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Mein Heiland, hör’ 
3 ‚ hör und rette mich, 
ja allein nur dich! 
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Vorrede. 


| 


Vielgeliebter Leſer! 


Eine jugendliche Freund inn hat es veranſtaltet, 


daß dieſe kleine Schrift dir hat in die Haͤnde ge⸗ 
geben werden koͤnnen. Ihre ganze Abſicht iſt, 
daß du dadurch erbauet und zum ewigen Leben moͤ⸗ 
geſt gefoͤrdert werden. Iſt der Feind der Seelen 


geſchaͤftig Tauſende von dem Wege des Lebens abs 


zufuͤhren, ſo iſt der Geiſt der Gnaden auch in die⸗ 
ſem Buͤchlein darauf bedacht, dir den rechten Weg 
zu zeigen, der zum Himmel fuͤhret. — 

Der Herausgeber dieſer Blätter ſagte gern 
recht viel von der Perſon, die dafuͤr geſorgt hat, 
daß ſie theils an Arme verſchenkt, und an andere 

f ſehr 


Vorrede. 


ſehr wohſfefl können verkauft werden, wenn 0 dies 
nicht ganz gegen die Abſicht dieſer Wohlthaͤterinn 
waͤre: Sie wuͤnſcht in Einfalt und kindlicher De⸗ 
muth nur eine Erndte in der Ewigkeit anzutreffen. 
Giebt dir dies kleine Werk eine Aufmunterung zur 
Ausuͤbung der nothwendigſten Pflicht; reitzt es dich 
zum glaͤubigen, anhaltenden, kindlichen Beten, ſo 
erfuͤleſt du Ihren Wunſch, und preiſeſt den Herrn 
mit Ihr in der andern Welt. 

Mein Hauptflehen dabey iſt: Herr Jeſu, ſtaͤr⸗ 
ke meinen ſchwachen Glauben, und laß auch dieſe 
Sammlung mir ein unverdienter Segen werden. 
Amen. 

Der Herausgeber. 


Philadelphia, 
den 24ſten Jenner, 1817. 
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Unterhaltungen mit Got 


Vorbereitungs⸗Gebet. 
Gott Vater, Sohn und Geiſt verleih, 

Daß mein Gebet erhoͤrlich ſey, 
Hör, Vater, und vertritt mich, Sohn, 

Geiſt des Gebetes, gieb den Ton. 
Gott Vater, mein Vater! ich dein Kind erſcheine 
vor deinem Angeſichte, und klopfe mit einem bruͤn⸗ 
ſtigen Abba an dein vaͤterliches Herz. Ich will 
beten, denn mich locket deine Barmherzigkeit. 
Ich ſoll beten, fo erfordert es meine Dürftigkeit. 
Wie kann ich aber beten ohne deines Geiſtes Be⸗ 
redſamkeit. Darum laß mir denſelben in meiner 
Schwachheit aufhelfen. Haſt du mich gerufen, 
B daß 
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daß ich zu dir kommen ſoll, ſo rufe ich jetzt dich, 
daß du zu mir kommen moͤgeſt. Ich weiß wohl, 
daß ich nicht werth bin, dein Kind zu heiſſen. 
Aber ich weiß auch, daß du dich uͤber mich er⸗ 
barmeſt, wie ein Vater uͤber ſein Kind. Ach, ſo 
zeige mir deine Gnade, und verbirge dein Ange⸗ 
geſicht nicht vor mir. Laß dir wohlgefallen die 
Rede meines Mundes, und das Geſpraͤch meines 
Herzens. Neige dein Ohr, goͤnne mir deinen 
Blick, oͤffne mir dein Herz. O wie froͤhlich wer⸗ 
de ich ſeyn uͤber deiner Huͤlfe, wenn du mein 
Gebet wirſt erhoͤret und meine 1 ee 
haben. 
Gott Sohn, mein Eistee; (öfe meine Zunge 
mit dem Finger deiner Allmacht. Thue auf den 
Mund zum Lobe, das Herz zum Gebete. Laß 
dein Blut heute reden fuͤr mich, daß ich mit Freu⸗ 
digkeit hinzu trete zum Gnaden⸗Stuhle, und Huͤlfe 
ſuche zur Zeit, da es noth iſt. Zerreiß den Him⸗ 
mel uͤber mir, daß mein Gebet hindurch dringe. 
Zeige mir durch deine Wunden das bruͤnſtige Herz 
deines himmliſchen Vaters. Mache es weich in 
deinem Blute, daß es gegen mir breche und da⸗ 
ran denke, was er mir geredet hat. Ja, wo ich 
nicht beten kann, fo ſey du ſelbſt mein Fuͤrſprecher, 
und 


Zu 
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rn vertritt mich zur Rechten Gottes. Mache a 


mich frey von der Suͤnde, damit ich deſto freyer 
mit Gott reden moͤge. Schweige den Satan, 


bedraͤue die Welt, toͤdte Fleiſch und Blut, daß 
mein Gebet im Glauben deſto lebendiger, in der 
Liebe deſto himmliſcher, in der Verſuchung deſto 
ſieghafter ſey. Du wirſts wohl machen. 

Gott heiliger Geiſt, mein Troͤſter, ach ſeufze 
in meinem Herzen, und ſchreye in meinem Munde. 
Ohne dich kann ich meinen Jeſum keinen Herrn 
heiſſen. Ohne dich habe ich kein Zeugniß der 
goͤttlichen Kind ſchaft. Ohne dich kann ich nichts 
thun. Ach, ſo wirke doch in mir jetzt, du Geiſt 
des Gebetes. Lege alle Worte auf meine Lippen. 


Preſſe alle Seufzer aus meiner Seelen. Gieb 
in mir eine heilige Stille, reinige die Sinnen von 


aller Zerſtreuung. Erleuchte den Verſtand, hei⸗ 


ige den Willen, befeſtige den Vorſatz, vermehre 
das Vertrauen, gründe die Hoffnung, erwecke die 


Geduld. Mein Herz ſey dein Bet-Haus, meine 
Seele dein Sela. Laß mich alſo beten, damit ich 


nicht die Antwort hoͤren moͤge: Ihr he nicht, 
was ihr bittet. 


O heilige Dreyfaltigkeit, erhört mich! ha 
mich! erhoͤre mich! Ich bete an zu deinem Fuß⸗ 
c c Schemel 
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Schemel. Ich liege vor dir auf deine Bar 
herzigkeit. Heiliger Gott! Barmherziger Gott! | 
Wahrhaftiger Gott! Ich halte dir vor deine Ale 
macht. Ich berufe mich auf deine Liebe. Ich 
gruͤnde mich auf alle deine Verheiſſungen. Ich 
laſſe dich nicht, du ſegneſt mich denn. Sprich 
nur ein Wort, ſo heißt es Amen, in deinem aller⸗ 
glorwuͤrdigſten Namen. Amen. 

Du hochgeprieſne Majeſtaͤt, 

Erhoͤr' mein ſehnliches Gebete, 

Daß es von Herz zu Herzen geht. 

Und da ich jetzo vor dich trete, 

So ſieh auf mich von deiner Hoͤh, 

Bis ich mit Amen von dir geh. 


—— 


Gebet um die wahre Heiligung des 
Sabbaths. a | 


Der Tag bricht an, der dein Tag heißt, 
Ach komme, Vater, Sohn und Geiſt, 
Und heilige mich ganz und gar 
Zu deiner Kirchen und Altar. 


Gott Vater, mein Schoͤpfer! du haſt alle Tage 
geſchaffen; keinen aber, als dieſen, nach der Schoͤ⸗ 
pfung durch deine heilige Ruhe bezeichnet, daß er 

auch 
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auch unfere Ruhe heiſſen ſoll. Das iſt der Tag, 
den du gemacht haſt, laß mich freuen und froͤhlich 
darinnen ſeyn. Beruhige heute mein Herz und 
meine Sinnen, auf daß ich Ruhe finden moͤge fuͤr 
meine Seele. Iſrael konnte zu feiner Ruhe nicht 
kommen, um feines Unglaubens willen. "Stärke 
du meinen Glauben im Worte, befeſtige das Wort 
im Herzen, erhalte das Herz bey dem ee 
daß ich deinen Namen fuͤrchte. 

Gott Sohn, mein Erloͤſer! auf dir ruhet der 


Geiſt des Herrn. Welches iſt die Staͤtte, da du 


heute ruhen ſollſt? Komm in mein Herz, und ma⸗ 
che dir einen Sabbath in meiner Seelen. Gieb 
mir heute eine ſolche Ruhe, daß die Suͤnde nicht 
vor meiner Thuͤr ruhet. Laß den Satan Ruhe 
ſuchen, und fie nicht finden. Du haft Zion er⸗ 
waͤhlet, das iſt deine Ruhe ewiglich. Wie die 
Lade des Bundes ruhete unter den Teppichen, fo 
ruhe du unter uns, und laß uns die Verheiſſung, 


einzukommen zu deiner Ruhe, nicht verſaͤumen. 


Gott heiliger Geiſt, mein Troͤſter! ich ſehe, 
daß die Ruhe gut iſt. Ach, wirke eine ſolche 
Stille in mir, daß Fleiſch, Welt und Satan 


ſchweige, wenn ich in der Stille zu Zion meine 
Opfer bringe. Mache mich zu einem Tempel Got⸗ 


B 2 tes 


10 Heiligung des Sabbaths. 


tes der keine Gleichheit hat mit den Goͤtzen. Hei⸗ 
lige mich durch und durch. Wenn die Gottloſen 
nicht ruhen, fie haben denn Schaden gethan, fo 
laſſe mich Gutes thun und nicht muͤde werden. 
Ruhe auf mir, wie auf den Apoſteln. Gieb mir 
eine feurige Zunge, und ein brennendes Herz. 2 | 
Heilige Dreyfaltigkeit, mache dich nun auf zu 

deiner Ruhe, du und die Lade deiner Macht. Laß 
deine Prieſter, Herr Gott, mit Heil angethan 
werden, und deine Heiligen ſich freuen uͤber deinem 
Gute. Laß uns heute richtig vor dir wandeln, bis 
wir dermaleins zur Ruhe kommen in unſern Kam⸗ 
mern. Denn es iſt noch eine Ruhe vorhanden. 
Wir, die wir glaͤuben, gehen alsdenn in die ewige 
Ruhe. Amen. | 

Jeruſalem, wie freu ich mich, 

Es ſollen meine Fuͤße dich, 

‚Du Töne Gottes⸗Stadt, betreten. 

Ich gruͤße dich, ich kuͤſſe dich. 

Nach deiner Luſt verlanget mich, 

Hier will ich hoͤren, ſingen, beten. 


Wo Vater, Sohn und Geiſt zugegen, 
Da will ich einen Tempel hegen, 


Morgen 
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age, Mit dieſem bein Morgen, 
Strahlt neue Wonne her; 
Eutfliehet bange Sorgen, 
Beſtuͤrmet mich nicht mehr: 
Mein Heil iſt Hirt und Weide; 
Ce lacht mir freundlich zu: 
Ich ſchmecke Gottes Freude; N 
O ſuͤße Sabbath: Ruh! 


Hellger in Chriſto verſöhnter re du biſt 
heute billig mein erſter Gedanke; zuͤrne nicht, daß 
ichs wage und dir mein Morgen⸗Opfer bringe. 
Hoͤre meine Worte, und merke um Jeſu willen 
auf das ſchwache Lallen deines unwuͤrdigen Kindes. 


Vernimm mein Schreyen, mein Koͤnig und mein 


Gott, ſiehe, ich will vor dir beten. Fruͤhe wen⸗ 
de ich mich zu deinem Gnadenthrone, fruͤhe will ich 
mich zu dieſem heiligen Tage anſchicken, fruͤhe 
wolleſt du mich hoͤren. Du. haſt mir, lieber Va⸗ 
ter, dieſen erſten Tag unter allen Tagen zu einem 
heiligen Tage beſtimmt, vertreibe daher alles, 
was mir denſelbigen entheiligen koͤnnte. Nimm 
du ſelbſt mein Herz in deine heilige Bewahrung, 


richte alle meine Gedanken auf das eine Noth⸗ 


wendige, 
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wendige. Bereite mich zu, dein Wort zu hoͤren, 


und daſſelbe in einem feinen und guten Herzen zu 
bewahren, daß es in mir Frucht bringe zum ewi⸗ 
gen Leben. Bewahre meinen Fuß, wenn ich in 
deinen Vorhoͤfen erſcheine, wenn ich anbete in dei⸗ 
nem heiligen Tempel. Erfuͤlle mich mit deiner 
heiligen Furcht. Saͤttige mein hungriges Herz, 
erquicke meine durſtige Seele mit den Stroͤhmen 


des Lebens. Rede du freundlich mit deinem Knechte 


(Magd) und laß dein Antlitz uͤber mir leuchten, 
ſo geneſe ich. Leite mich in deiner Gerechtigkeit, 
um meiner und deiner Feinde willen; mache deinen 
Weg gerade vor mir her, daß ich auf demſelben 
mit Freuden an dieſem erſten Tage, ja allen Ta⸗ 
gen dieſer Woche wandeln moͤge. Du kenneſt 
meinen Jammer, und mein Elend iſt dir nicht ver⸗ 
borgen. Du weißt, daß meine Feinde auf meine 
Seele lauren, und ihre Netze mich zu fangen ſchon 
gelegt haben; aber ich fliehe in deine Arme, mein 
Gott, ſtoß mich nicht weg, ſondern bewahre mich 
um meines Heilandes willen. Schenke meiner 
Seelen den Geiſt der Gnade und des Gebets; 
leite mich durch denſelben. Staͤrke mich durch 
dein Wort, daß ich den Weg deiner Gebote mit 
Freuden laufe. Hilf deiner ganzen Chriſtenheit. 

Stehe 
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Stehe deinen Knechten, den Friedensbothen des 


Evangeliums bey, daß ſie heute an allen Enden der 
Erden, mit Geiſtes⸗Kraft angethan, deinem Sohne 


eine große Anzahl ſeiner ſauer eworbenen Beute 
zufuͤhren moͤgen. Hilf, daß das Wort von Buße 
und Glauben wie ein zweyſchneidiges Schwerdt 
fey, wodurch der alte Menſch getoͤdtet und der 


Neue lebendig gemacht werden moͤge. Segne 


dein Abendmahl, o Heiland, an allen, die daſſelbe 
heute genieſſen. Wecke heute viele ſchlafende ſichere 
Suͤnder auf; troͤſte die Traurigen; habe Geduld 
mit den Gebrechen deiner Kinder, und hilf daß ſie 


heute einen wichtigen Schritt naͤher zu dir thun 


moͤgen. Erbarme dich der Meinigen, ſetze ihnen 
dieſen Tag zum Segen. Bereite mich zu, daß 
ich einmal wuͤrdig moͤge erfunden werden, mit dei⸗ 


nem Volke zur Ruhe zu kommen, und einen ewigen 
Sabbath vor dem Throne des Lammes zu feyren. 
Thue noch weit mehr, als ich bitte und verſtehe, 


und erhoͤre mich um dein ſelbſt willen. Amen. 


Nun wall ich, theure Liebe, 

Zu deinem Hauſe hin; 
Hilf, daß des Geiſtes Triebe 
Ermuntern meinen Sinn: 
Wie lieblich ſind die Auen, 

Wie ſanft des Hirten Stab; 
Hier will ich Huͤtten bauen, 
Hier finde mich das Grab. 
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Im Lob und Dank zerfloſſen, 
Sink ich am Throne hin, 
Dein Blut, das du vergoſſen, | 
Diurchdringt den ganzen Sinn; 
Du haſt mich eingeladen, e 
Mein Heil, dein frommer Mund 
Macht bey dem Seelenſchaden, 
Mir die Geneſung kund. 


Lobe den Herrn, meine ee und 9 nicht 
was er dir Gutes gethan hat. Sollte ich bey dem 
Beſchluße dieſes Tages ſchweigen, erbarmender 
Heiland, ſo wuͤrden die Steine ſchreyen, und meine 
Fuͤhlloſigkeit beſtrafen. Mir haſt du dich heute 
als den guten Hirten bewieſen, mich haſt du als 
ein verirrtes und verlornes Schaaf geſuchet; ich 
preiſe deinen Namen, ja durch deine Gnade will 
ich dich hoch ruͤhmen, dein Lob ſoll immerdar in 
meinem Munde ſeyn. Meine Seele ſoll ſich ruͤh⸗ 
men des Herrn, daß es die Elenden hören und ſich 
freuen. Du haft mich heute beſuchet. Du haft 
mich zu dem großen Abendmahl deines Reiches ein⸗ 
geladen, ich bin auf der gruͤnen Aue deines ſelig⸗ 
machenden Worts reichlich erquicket, und mit 

himmliſchen 
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himmliſchen Segen, wie mit einem Strohme, 
uͤberſchuͤttet worden. Du haſt heute freundlich 
mit mir geredet. Deine Ohren haben auf mein 
Schreyen gemerket. Preiſet mit mir den Herrn, 


und laſſet uns unter einander feinen Namen erhoͤ⸗ 


hen. Doch, Gnaͤdigſter, ich uͤberwinde mich mei⸗ 


nem unvollkommenen ſtammelnden Danke auch 
noch einige demuͤthige Bitten beyzufuͤgen; ich bete 
in dem Namen deines Sohnes, und verſichere mich 


einer gewiſſen Erhoͤrung: Ich bitte, laß doch die 


Kraft des heute von mir gehoͤrten und betrachteten 
Wortes, in mir ſich vermehren, hilf, daß mein 


Herz der gute Acker ſey, der reiche Fruͤchte trage. 
Erhalte mich in einem unablaͤßigen Seufzen, und 
zieh mich dir ſo nach, daß ich mit aller Herzens⸗ 


Treue dir Schritt vor Schritt folgen moͤge. 
Gieb mir die Kraft deines Geiſtes, daß ich meine 
Finſterniß und natuͤrlichen Jammerſtand immer 
deutlicher erkennen, aber auch den freyen offenen 
Born wider alle Unreinigkeit in der Verſoͤhnung 


meines Heilandes finden, und als ein neuer Menſch 
vor dir wandeln moͤge. Ich weiß in allem meinem 
Jammer von keinem andern Rath als dem, den 


| 
| 
| 
| 


dein Erbarmen hat. Gedenke aller derer, denen 
heute dein Wort iſt nahe ans Herz gelegt worden. 
Wecke 
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Wecke die Todten und laß den Wind dees | 
Geiſtes mit Lebens⸗Kraft fie anwehen; trockene | 
den Weinenden die Thraͤnen mit dem Troſte des 
Evangeliums ab: hilf deinem Volk, Herr Zen 
Chriſt, und ſegne dein Erbe; vermehre das Haͤuf⸗ 
lein der Deinen, und hilf, daß dir Kinder geboren 
werden, wie der Thau aus der Morgenroͤthe. Er 
barme dich der Meinigen, und laß es doch an 
jenem Tage an keinem zu deiner Rechten von ihnen 
fehlen. Bedecke mich in dieſer Nacht mit deiner 
Barmherzigkeit. Hilf, daß, ich moͤge wachen oder 
ſchlafen, in dir meine Freyſtadt ſey; bleibe bey 
mir, Herr Jeſu, es will Abend werden, und der 
Tag hat ſich geneiget; bleibe bey mir, der Feind 
ſuchet meine Seele, bewahre du mich, denn werde 
ich mit Loben und Freude der Seelen, nach deinem 
Willen, das Licht des kommenden a erblicken. 
Amen. . 


Ich ſchmecke Heil, en 
Bey mir ift keine Nacht, 
Weil mich in ſeinen Armen 

Rein Heiland ſelbſ bewacht: 
Es mögen andre zagen, 
Wenn Finſterniß fie ſchreckt; 
Ich weiß von keinen Piagen, 
Weil mich mein Jeſus deckt. 


Morgen⸗ 
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Nun, Huͤter meines Lebens, 

Ich flehte nicht vergebens; 
Ich fand in deinen Armen, 

In dieſer Nacht Erbarmen: 

Nun ſcheint die Sonne wieder, 

Und du blickſt auf mich nieder. 

Entfernt euch, bange Sorgen, 
An dieſem frohen Morgen. 


Guddiger, lieber Vater, ich falle vor dir meter 
und bringe mein un vollkommenes Morgen⸗Opfer: 
Dank ſey dir, daß du um Chriſti willen meinen 
Leib und Seele in der verfloſſenen Nacht bewahret 
haſt; Dank ſey dir, daß ich das Licht dieſes Mor⸗ 
gens wieder ſehe; Dank ſey dir, daß ich munter 
und geſund wieder an das Geſchaͤfte dieſes Tages 
und dieſer neuen Woche gehen kann. Erlaube 
mir zugleich, barmherziger lieber Vater, daß ich 
mit meinem armen Gebete vor dir im Namen Ze 
ſu erſcheine; ich ſehe meine mir vorgeſchriebene 
Pflicht, aber ich bin nicht im Stande dieſelbe 
ohne deine Gnade zu erfüllen; gieb mir daher dei⸗ 
nen heiligen Geiſt, daß mich derſelbe vor aller Un⸗ 
treue in meinem mir zuerkannten Berufe und Stan⸗ 
b C de 
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de bewahre; lehre mich, daß es dein Wille ſey, 


daß ich im Schweiß meines Angeſichts mein Brod 
eſſe; lehre mich, daß ſelbſt die Arbeit ein vaͤter⸗ 
liches Geſchenk deiner Hand ſey, und daß dieſelbe 


in 5 verderbten ſuͤndlichen Zuſtande weit 


eher als eine Wohlthat denn Strafe zu betrachten; 
hilf daher, daß ich mit einem muntern und freudi⸗ 
gen Herzen an mein Geſchaͤfte gehe; daß ich aber 


unter demſelben deiner nie vergeſſen moͤge; du haſt 


mir, Herr Jeſu, ſelbſt die heilſame Regel gegeben, 
daß ich zuerſt nach dem Reiche Gottes und deſſel⸗ 


ben Gerechtigkeit trachten ſoll: bewahre mich da⸗ | 


her vor aller fündlichen Anhaͤnglichkeit an dem Ir⸗ 
diſchen, werde du mein beſter Schatz, und hilf 
daß unter aller Arbeit mein Herz bey dir ſey; 
ſchenke mir den Sinn deiner frommen Juͤngerin 
der Maria, welche mit heißer Begierde zu deinen 
Fuͤßen ſaß, und deine holdſelige Worte uͤber alles 
ſchaͤtzte; gieb daß ich mit ihr das gute Theil er⸗ 
waͤhle, das ſelbſt der Tod mir nicht rauben kann. 
Mein Reichthum ſey du ſelbſt; meine Begierde 
ſtehe nur nach deiner Gemeinſchaft. Bewahre 
mich vor Unglauben und Mißtrauen auf deine 


Vorſorge, hilf daß ichs deinem Worte glaube, 


daß du meine Haare auf dem Haupte gezaͤhlet, 
und 
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und daß kein einziges von denenſelben ohne deinen 
Willen auf die Erde falle; geſchweige daß du 
mein vergeſſen ſollteſt, da du mich ja in deine 
Haͤnde gezeichnet. Willſt du mir den Himmel 
geben, warum ſollte ich dir es nicht zutrauen, daß 
du mir mein Stuͤcklein Brod geben wuͤrdeſt. Be⸗ 
wahre mich vor Betrug im Handel und Wandel; 
ſtelle mir deine Allgegenwart beſtaͤndig vor Augen, 
und gieb Gnade, daß ich alle Gedanken, Worte 
und Werke in dieſer ganzen Woche an dem Pro 
bierſteine des Sterbebettes, Grabes und Gerichtes 
pruͤfen moͤge. Mache du aus lauter Gnaden die 
Macht und Liſt des Seelenfeindes zu fehanden, 
zerreiß feine mir gelegten Netze, bewahre mich vor 
| feine mir gegrabenen Gruben; ſey meine Staͤrke und 
Huͤlfe in der Noth, ſo ſoll dich meine Seele ewig 
preiſen, und mein Mund deinen Ruhm e | 
digen. Amen. 145 


Nun tret ich aus Geſchaͤfte, 
Laß deines Geiſtes Kraͤfte, 
| Mein Gott, mich ſtuͤndlich treiben, 
Nur ſtets vor dir zu bleiben. 
15 Herr, hoͤre meine Bitte, 
| Regiere meine Schritte, 
Bis ich einmal dort oben, : 
Dich ewig koͤnne loben. 


| 
| 
| 


Abend⸗ 


20 ei. bend⸗ Andacht, ARE, 
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i seit, ſiehe mein Verderben, 
Siehe, wie ich matt und kalt; = 
Heiland, Arzt, laß mich nicht ſterben, 
Nein, ich eile, komm doch bald. 
= Sieh! ich draͤnge mich zu dir, 
Frommer Seelen hoͤchſte Zier; 
Komm, Herr Jeſu, ich vergehe, 
Wenn ich deine Huld nicht ſehe. 


ä heiliger und unveraͤnderlicher Gott, dieſer Tag 
iſt nicht mehr, die Stunden und Augenblicke def 
ſelben ſind verſchwunden, und werden nie wieder 
zurücke kehren; er iſt mit dem Untergange der 
Sonne in ſein Grab geſunken, und ich bin einen 
Schritt meiner Todes⸗Kammer näher getreten: 
Ich ſtehe billig ſtille und ſtelle eine genaue Unter⸗ 
ſuchung bey dem Ende dieſes Tages Über mich felbft 
an, weil mir dein Wort die Verſicherung giebt, 
daß am Ende aller Tage ich aus meinem Grabe 
werde gerufen werden, um die genaueſte Rechen⸗ 
ſchaft von einem jeden Tage meines Lebens abzu⸗ 
kehen. Der verfloſſene Tag iſt nicht mehr; aber 
meine Gedanken, meine Triebe, meine Abſichten, 
meine Worte und meine Werke, ſie ſind noch alle, 
in dem Buche deiner Auwiſſenheit haſt du ſie nie⸗ 
dergezeichnet, 


Abend⸗Andacht, Montags. Er 


dergezeichnet, und wirft fie am Abend aller Tage 
vor der ganzen Welt offenbar machen. Ich wende 
mich zu dir, erbarmender Gott, und flehe, gieb 25 
mir doch den Beyſtand deines Geiſtes dieſen gan⸗ 
zen Tag mit einem bußfertigen Herzen zu uͤberden⸗ 
ken; ich erzittre billig, wenn ich eine nähere Be⸗ 


trachtung über mich ſelbſt anſtelle; wie eitel waren 


nicht meine Gedanken, wie wenig waren ſie mit 
dir, dem hoͤch ſten Gute, beſchaͤftiget; wie viele | 
| ſündliche und unreine Triebe haben ſich in mir an 

7505 Tage gereget; wie kalt war die Begierde 
nach dir und deiner Gemeinſchaft. Wie unlauter 
waren meine Abſichten, wie ſehr habe ich meine 
eigene Ehre und Vortheile gefucht, wie wenig habe 5 
ich daran gedacht, daß deine Verherrlichung nur 
allein meine Abſichten haͤtten beleben ſollen: Meine 


Worte, o Vater, was ſoll ich ſagen, ich habe 


durch dieſe Suͤnde auf Suͤnde gehaͤufet; unnuͤtze 
Reden, ja wohl gar offenbar ſuͤndliche Worte ſind 
aus meinem Munde gefloſſen; eine gleiche Bewand⸗ 
niß hat es mit meinem Thun und Laſſen, ich habe 
gethan was ich nicht haͤtte thun ſollen, ich habe 
unterlaſſen was du mir zu der heiligſten Pflicht ge⸗ 
macht hatteſt; ich fuͤhle ein beſchwertes Gewiſſen, 
mir wird engt wo ſoll ich hinfliehen: die Fin⸗ 

S2 ſterniß 
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ſterniß der Nacht vermehrt meine Schrecken, je 
mehr ich mich in mir ſelbſt vertiefe, deſto trauriger 
werden die Empfindungen meines Herzens: ich 
weiß kein Mittel fuͤr meine bange Seele, wenn 
ich es nicht im Gebet und Worte bey dir finde, 
wenn deine unverdiente Barmherzigkeit nicht Gna⸗ 
de vor Recht ergehen laͤſſet: mit ſchuͤchternem Her⸗ 
zen, mit wankenden Knieen, mit beſchaͤmtem Ange⸗ 
ſichte liege ich zu deinen Fuͤßen und bete in Namen 
meines Heilandes, ſey⸗ erbarmender Gott, deinem 
armen Knechte (oder Magd) um des Todes Jeſu 


ur willen gnaͤdig. Vergieb, o Vater, und ſchone, 


und nicht nach Suͤnden lohne. Ich will meine 
Augen ſchließen, die billig Thraͤnen quillen ſollten, | 
in der Hoffnung ſchließen / du werdeſt mich bewah⸗ 
ren und mir Gnade geben, daß ich den Ueberreſt 
meiner Tage mehr in deiner Furcht zubringen koͤnne, 
als ich den Verfloſſenen zugebracht habe, verſtoße 
mich nicht, hoͤre mein armes Flehen, und thue 
meiner Seele wohl, nach deiner rug zent 
aka, Amen. | 
Gott, ich liege tief im Schlamme, 
Ziehe kaum den Odem noch, 

5 Statt der Huld blitzt Zorn und Flamme; 
a. Sünde, Suͤnde! Marter⸗Joch! 

Mohin haft du mich gebracht; 

Welches Dunkel, welche Nacht 
Liegt wie Berge auf dem Herzen; 
Mich umringen tauſend Schmerzen. 
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| Du kommt 1005 19 5 ich wimmre noch e 
Wo iſt dein ewiges Erbarmen? 
Mich druͤckt, mich quaͤlt der Suͤnden Joch; 
Sagſt du's nicht ſelbſt: Ich will umarmen 
Den Suͤnder der mich rufet an: 
Ich bins, ſo komm und hilf mir dann! x 


Mi einem e und 1 Herze 
ſchloß ich geſtern meine naſſen Augenlieder. Jetzt 
oͤffne ich fie bey dem Anbruche dieſes Tages, aber 
mit neuer Schaam wieder; deine unverdiente Va⸗ 
ter⸗Treue, o Gott! ſetzt mich in die aͤuſſerſte Ver⸗ 
legenheit, deine Guͤte iſt auch uͤber mir alle Mor⸗ 
gen neu; wie fange ichs doch an, daß ich dir ein 
mal recht zum Wohlgefallen leben koͤnne? Dies iſt 
die erſte und wichtigſte Frage, welche mir deine 
Wohlthaten auspreſſen. Ich fuͤhle, ich habe ein 
ſchwaches Verlangen dir einmal recht zur Ehre 
leben zu koͤnnen, aber wie geſchwinde werden alle 
meine Vorſaͤtze vereitelt, wie ſchleunig werde ich 
dahin geriffen, wie bald vergeſſe ich deiner wieder. | 
In mir ift keine Kraft, ich bin aus ſündlichem 
Saamen gezeuget, ich bin Fleiſch von Fleiſch ger 
| boren, 


| deiner Verheiſſung, Gnade, dieſen Weg einmal 


es mir Gnade, daß ich dir die Thuͤr deſſelben gerne 
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boren. Iſt denn aber kein Weg, auf welchem ich 
als ein dankbares und dir wohlgefaͤlliges Geſchoͤpf 
wandeln koͤnnte? O, gelobet ſeyſt du, daß ich in 
deinem Wort dieſen Weg gebahnt finde. Es iſt 
der Buß⸗ und Glaubensweg: ſchenke du mir, nach 


mit Ernſt betreten zu koͤnnen. Erleuchte meinen 
verfinſterten Verſtand; beſſere mein verdorbenes 
ſuͤndliches Herz, gieb mir, nach deiner Verheiſ⸗ 
fung, einen neuen Sinn, hilf daß ich Geiſt von 
Geiſt, hilf daß ich von oben herab moͤge geboren 
werden. Meine erſte Geburt machte mich tuͤchtig 
zur Hoͤllen, aber dieſe Wiedergeburt aus dir ſelbſt 
macht mich nur allein geſchickt zum Himmel. Aus 
dir muß ich geboren werden, dies aber iſt dein 
Werk allein; bewahre mich vor aller Widerſtre⸗ 
bung; du haſt an mein Herz geklopfet, gieb du 


eroͤffne; komm herein, du Geſegneter des Herrn, 
bearbeite du doch dieſen ganzen Tag meine Seele. 
Zeige mir das tiefe Verderben meines Herzens, 
fe unter. allen meinen Geſchaͤften beſtaͤndig mit der 
Arbeit deines Geiſtes meiner Seelen nahe; hilf, 
daß wenn ich dich ſpuͤre, daß meine ganze Seele 
a u € hrfurcht möge üͤberſtroͤmet werden, daß mein 

N mablaßiges 
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unablaͤßiges Seufzen beſtaͤndig zu dir aufſteige; | 
inſonderheit bitte ich Dich, erwecke mich, daß ich 
| auch am Tage uͤber zuweilen mein verſchloſſen 
Kaͤmmerlein befuche, und mich recht nahe zu dir 
draͤnge, daß mirs einmal ein rechter Ernſt werde 
mit Furcht und Zittern meine Seligkeit zu ſchaffen. i 
Lehre du mich ſelbſt thun nach deinem Wohlgefal⸗ 
len, dein guter Geiſt führe mich auf ebener Bahn; 
leite mich um deines Namens willen, und hilf mir 
nach deiner großen Barmherzigkeit. Mein Gott, 
erhoͤre mich, ſiehe / ich bin wie ein verirret und ver⸗ 
loren Schaaf, ſuche deinen Knecht (Magd) um 
Jeſu willen. Amen, erhoͤre mich Ae e 


In Traurigkeit zerfloffen, 
Veerfolg ich meinen Lauf; 
Es keimt gleich zarten Sproſſen 
Nach dir die Sehnſucht auf: n 
In Wehmuth komm ich wiede, 


Mit naſſem Angeſicht 
Sink ich am Throne nieder;; 
Berwirf den Suͤnder nch. a 25 
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. Traurig denkend ſteh ich bier 
Sie, des Tages Stunden 
Sind mit Licht und Sonnenſchein, 

Wieder ſchnell verſchwunden; 

So fliehn meine Tage hin; 

Ach, wer wird mich leiten, 5 

‚Ber entreißt den bloͤden Sinn 
Doch den Eitelkeiten. 


Mine Gott, mir deucht ich ſey noch immer wie 
ich war, d das kalte, das todte Weſen meines Her⸗ | 


geng, wohin wird mich doch das noch bringen? Ich 
habe es heute verſucht, ich habe mich zu dir erhe⸗ 


ben wollen, aber es iſt, leider! nicht geſchehen, wie 
ich mir vorgenommen hatte, ich bin wie mit ſtar⸗ | 
ken Ketten an die Eitelkeit gefeſſelt, und werde von 


meinem Verderben wie durch einen brauſenden 
Strom dahin geriſſen. Ich fange an meine Ver⸗ 


geh ungen hier in der Stille vor dir zu zählen, aber 


ich werde im Zaͤhlen irre, je mehr ich ihnen nach⸗ 


denke, deſto mehr ſtellen fie fich meinen Augen dar, 
ſie ſind unzaͤhlig; du ſtelleſt auch meine ſonſt uner⸗ 
kannten Suͤnden ins Licht, ich ſehe ſie, aber ich | 
fühle nicht das dabey, das ich gern fuͤhlen moͤgte, 
und billig empfinden ſollte; jene göttliche Traurig⸗ 


keit 


| 
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keit über meine Vergehungen, den Haß gegen die 
Uebertretungen deiner Gebote, den Abſcheu an Be⸗ 
leidigungen gegen dich / ja alles, was ſich in mir 
regen follte, mein Vater, das finde ich nicht in mir. 
Ich bin, wie jene Todtengebeine, ohne Geiſt, in 
welchen lauter Tod war). die aber keine Empfin⸗ 
dung davon hatten. Sollte ſt du mich in dieſem 
Zuſtande abfordern, in die Ewigkeit abfordern, ich 


der; ich ſpuͤre die volle Kraft der Suͤnde, ja ich 
will dir nichts verhehlen, weil ja deine allwiſſende 
Augen doch alles ſehen; ich fuͤhle mich noch gottlo⸗ 
ſer, als ich zu ſeyn ſchien, ehe ich einen ernſtlichen 
Gedanken auf die Rettung meiner Seelen hatte; 
die Suͤnde wird recht fündig in mir, und ich er⸗ 
ſchrecke dafür nicht, wie ich ſollte. So gottlos, 
ſo verderbt kann kaum eine andere fuͤndliche Erea⸗ 
tur ſeyn, wie ich k bin. Ich habe hier dein Wort 
vor mir liegen, aber die Kraft deſſelben erfahre ich 
nicht, es iſt mir wie ein verſiegeltes Buch; du 
allein, o erwuͤrgtes Lamm, biſt würdig dieſe Sie⸗ 
gel zu brechen, und deine Stimme mit Lebenskraft 
zu begleiten. Sprich du zu dem Todten, daß er 
lebe, wecke du mich ſchlafenden Suͤnder; telle du 
[mir die Gefahr, in der ich ſchwwehe⸗ recht vor die 
Augen. 


waͤre wahrlich ein verlorner und verdammter Suͤn⸗ = 


5 mein Jeſu, und erfuͤlle mein Verlangen; laß mich 
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Augen. Ich bin wie einer der mitten in den to⸗ | 
benden Wellen auf dem Maſtbaume ſchlaͤfet. Er⸗ 
halte mich, daß ich nicht in die Tiefe ſtuͤrze, ſchenke 
mir Raum zur Buße, ich habe ſie freylich lange, 
ja, leider! zu lange aufgefehoben, doch ich wage 
es / und komme noch zu dir, nach deiner Verheiſ⸗ 
fung; ſtoße den Sünder nicht weg, der gern noch | 
ſelig werden moͤgte. Ich weiß es, Erbarmer, und 
5 ſehe mit der äufferften Schaam meine Thorheit, 
daß mir das Selig werden eine gleichgüͤltige Sache 

5 bisher geweſen; aber es iſt mit mir nun gar an⸗ 
ders; mein Hauptwunſch iſt der Himmel, aber 
dieſer Wunſch iſt noch ſehr ſchwach/ ſtaͤrke ihn, 


um deines Todes willen nicht in die Tiefe des 
ewigen Jammers ſinken. Bewahre mich, daß in 
dieſer Nacht der Tod noch nicht meine Augenlieder 
ſchließe. Ich uͤbergebe mich dir auf Gnade und 
Ungnade, aber laß, um deiner Wunden willen, 
doch Gnade vor Recht ergehen: o, daß ich dich 
einmal: den Meinen und mich dein wieder gefunde⸗ 
nes Eigenthum nennen koͤnnte. Ich hoffe auf dich, 
laß mich nicht zu ſchanden werden. Amen. 


Wie der Nächte ſchwarzer Flor, jetzt die Erd umhuͤllet. 

Wie der Schrecken banges Chor uns mit Furcht erfuͤllee 
So bedecket Dunkelheit mir Verſtand und Wiſſen, 
Mich vergraͤbt die Eitelkeit tief in Finſternißen. 
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Norge Andacht, Wiwags, 


Tauß endfacher Kummer druͤckt | 
Meinen Geiſt darnieder; A ER 
Aengſtlich fragt er: Wer entruͤckt 
Mich dem Jammer wieder; 
Wenn geht mir die Sonne au; 
Wenn ſtrahlt Troſt im Herzen; 
Wer ſchafft in dem Pilgrims⸗Lauf 
Lindrung meiner Schmerzen? 


O Gott, wohin hat mich meine Suͤnde 4 
Ich bin muͤde von Seufzen, ich habe mein Bette 
die ganze Nacht geſchwemmet, und mein Lager 

mit Thraͤnen benetzet. Sey doch nicht fern von 
mir, denn Angſt iſt nahe, ja dieſe Angſt meines 
Herzens iſt groß, führe mich aus meinen Noͤthen. 
Auch ich habe oft mit Seufzen gefraget: Hüter, 
iſt die Nacht ſchier hin? Huͤter, iſt die Nacht ſchier 
hin? Aber was hilft mirs, daß die liebliche Son⸗ 
ö ne uͤber mir aufgeht, da es in meinem Inwendigen 
noch lauter Nacht iſt; bey der finſtern Nacht ſehnte 
ich mich nach dem Lichte des Tages, und nun 
| wuͤnſchet meine Seele die Nacht wieder. Wie 
bitter ſind doch die Folgen der Suͤnde, ich trage 
eine Hölle in meinem Buſen. Geſtern fuͤhlte ich 
n dieſe Angſt noch nicht, ich bat dich um eine ſolche 
D Empfindung, 


| 
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Empfindung, aber, lieber Heiland, jetzt finde ich 
mich zu ſchwach unter dieſer ſchweren Laſt auszu⸗ 
halten, ich ſehe mich ſchuͤchtern nach meiner Ret⸗ 
tung um; mir deucht, ich ſehe den Abgrund des 
ewigen Verderbens gegen mich offen; entfliehe, 


ungluͤcklicher Wurm, aber, o Gott! wohin koͤnnte 


ich fliehen, wo mich deine Hand nicht finden wuͤrde. 
Floͤhe ich gen Himmel, fo biſt du da; bettete ich 
mich in die Tiefe der Erden, ſiehe, fo biſt du auch 
daz naͤhme ich Fluͤgel der Morgenroͤthe und bliebe 


am aͤuſſerſten Meere, fo wrde mich doch deine Hand 


daſelbſt finden, und deine Rechte mich halten; 
ſpraͤche ich, Finſterniß moͤgen mich decken, ſo muß 
die Nacht ſelbſt Licht um mich ſeyn; denn Finſter⸗ 
niß iſt nicht Finſterniß vor dir, und die Nacht 
leuchtet, wo du biſt, wie der Tag; Finſterniß iſt, | 
bey deiner Gegenwart, wie das Licht. Ich weiß 
vor Angſt meiner Seelen nicht was ich anfangen 
ſoll; dieſer einzige Gedanke erhaͤlt mich noch, daß 
ich glaube, das Ganze ſey ein Werk deiner Hand, 
ich habe ja ſelbſt darum gebeten; daß ich glaube, 
es ſey dies der Anfang des ſchmalen Weges den 
ich betreten muß, wenn ich ſelig werden will; des 
Weges der Umkehr und Veraͤnderung des Her⸗ 
dens, den alle deine Kinder haben gehen muͤſſen. 


3 
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Ich bitte daher, lieber Vater, ich weine um Chris 
ſti willen, ſchenke mir Gnade en ich 


ſeufze aus der Tiefe meines Herzens, bewahre 


mich, daß ich mich nicht aus deiner Hand winde, 25 | 


| ehe du dein Werk in mir vollbracht haſt. Du biſt f 
der Töpfer, ich der Thon, lehre mich ſtille halten, 


vielleicht, o wie glücklich würde ich ſeyn! vielleicht 


kannſt du auch aus mir ein Gefaͤß der Ehren zu 
deinem Preiſe machen. Iſt es noch moͤglich, mein 
Heiland, daß ich in Suͤnden alt gewordener 
Wurm noch dein Eigenthum werden kann? Iſt es 
noch möglich, daß ich dem Verderben entriſſen 
werde? Ach, ſprich du doch ein Wort, rede du 
doch einmal freundlich mit mir. Ich gehe jetzt an 
meine leibliche Arbeit, aber ich will unter derſelben 


dich durch deine Gnade fo lange ſuchen, bis du hir 


reſt, und mir deinem armen Knechte (Magd) hel⸗ | 


feſt. Ja, ich laſſe dich nicht, du ſegneſt . denn, 
| Alten Amen. 


S ey, Herr Jeſu, du mein Licht ö 
In den Finſterniſſe, 

Schenke mir, wenn Troſt gebucht | 

| Nur ein gut Gewiſſen; 
Gieb den Glauben an dein Blut; 

Staͤrke das Vertrauen; 5 

Bis der Geiſt nach Kaͤmpfen ruht 
Bis er dich wird ſchauen. 


5 Zeit ſehe ich hinter mir. Und ich bin, leider, wie | 
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1 i Schwer beladen fine ich nieder, 
Tauſend Sünden foltern mich; 
Ach. ich weiß mir nicht zu rathen, 
„ O Herr Jeſu, eil und brich 
5 1 doch ſelber alle Banden, 
N ; die Sünde mir von Jugend angelegt. 


Ben bene ich auf der Laufbahn meines 
Lebens. Wieder einen Tag, einen Theil meiner 


mir deucht, noch nichts gebeſſert. Viele Schre⸗ 
cken ſind auch heute wieder uͤber mich hergeſtuͤrzet. 
Ich winſele wie ein Kranich und Schwalbe, und 
girte wie eine Taube. Alles was ich thue, alles 
was ich um mich ſehe, ſpricht mir das Urtheil mei⸗ | 
nes 2 Todes. Die Meinigen, mein Gott, wie habe | 
ich ſie verwahrloſet! Du hatteſt ſie meiner Vor⸗ 
ſorge anvertrauet, ich ſollte ihre Seelen bilden | 
und fie zu Bürgern des Himmels aufziehen; aber; | 
leider, ich bin ſelbſt ein Selave der Höllen gewe⸗ 
fen, ich habe ſelten oder gar nicht fie mit dir und 
deinem Reiche unterhalten. Ich habe nicht für fie, 
noch viel weniger mit ihnen gebetet. Anſtatt ſie | 
bey der Hand zu nehmen und zu dir, unter heiſſen 

Thraͤnen, 
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Thraͤnen, in meinem Kaͤmmerlein ſie hinzuführen, Mt 
habe ich fie durch mein Betragen von dir abgeleitet, | 
Wehe dem Menſchen durch welchen Aergerniß ge⸗ 
ſchiehet; dies Wehe, mein Heiland, fuͤhle ich in 
feiner völligen Staͤrke. Ohne aͤuſſerſt ſchreckender 


Wehmuth kann ich die Meinigen nicht anſehen, 585 


| 


durch meine Schuld follten verloren gehen? Ihr A 
Blut, (grauenvoller Gedanke!) würde von meiner 
Hand gefordert werden. Meine Nachbarn und 
Bekannten! find fie ſolche, die den Herrn fuͤrchten, 
ſo kann ich ſie vor Schaam nicht anblicken. Sind 
es Gefaͤhrten meines todten und ſuͤndlichen Lebens, 
ſo reiſſet ihr Anblick meine Gewiſſens⸗Wunde noch 
ſchrecklicher auf, und ich fuͤrchte wir werden unſere 
Bekanntſchaft in dem Abgrunde fortſetzen müffen, 
der mit Feuer und Schwefel brennet. Dein 
Wort habe ich verachtet, dein Blut, Herr Jeſu, 
habe ich mit Fuͤßen getreten. Meine Tage und 
ö Kraͤfte habe ich verſchleudert; je mehr ich meinem 
Zuſtande nachdenke, deſto erſchrecklicher kommt mir 
derſelbe vor. Mein Gott, des Tages rufe ich, 
aber du antworteſt mir nicht, und des Nachts 
ſchweige ich auch nicht. Mein Herz iſt in meinem 
Leibe wie verſchmolzen Wachs, es iſt kein Friede 
4° in 


und wie würde mir erſt alsdenn ſeyn, wenn ſie 
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in meinen Gebeinen vor deinem Drohen. Mein 
Herz iſt geängſtiget und zerſchlagen. Ich nehme 
wieder dein Wort vor mir, ich ſuche in demſelben, 
ob ich nicht etwa ein einziges Woͤrtlein des Tro⸗ 
ſtes darinnen finden mögte. Mitten in dieſem 


Geſchaͤfte, mein theureſter Heiland, deucht mir, 


als ob eine Stimme im Inwendigen dein Wort 
mir lebendig mache, das Wort, das von einem 
zerſchlagenen und zerknirſchten Herzen iſt ausge⸗ 
ſprochen worden, von welchem du ſelbſt bezeugen 


laͤſſeſt, daß es ein Opfer ſey, das du, o Gott, 


nicht verachten werdeſt, das Wort, das du den 
Elenden zum Troſt haſt ausſprechen laſſen, das | 
Wort für die armen am Geiſt. Mein Erbarmer, 


wie wird mir dabey, ich ſpuͤre einen kleinen Strahl 


der Hoffnung in meiner Seele aufgehen, mir 


deucht es ſey noch Rettung fuͤr meine Seele. O 
daß ich doch wuͤßte, wie ich ſie wahrhaftig finden 

ſollte: ich will ſuchen durch deine Gnade; ich 
will nicht nachlaffen, Herr Jeſu, unterſtuͤtze mich, 
ich bitte mit heiſſen Thraͤnen, ich flehe, o Gott, 
erbarme dich uͤber mich. Geſegnet ſeyſt du mir, o 
ſuͤße Thraͤnenfluth, die mein Herz zu erleichtern 
ſcheinet. Willkommen, du Stille der Nacht, in 


deiner Umhuͤllung will ich mich ſatt weinen, ich will 
weinen 
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weinen und beten, und dann komme ich ja wie dein 
Wort ſagt, als arme Suͤnder kommen ſollen, ich 
komme weinend und betend. Vielleicht, ach viel⸗ 
leicht hoͤret mich mein Gott, dann wuͤrde ich ſeinen 
Ruhm verkuͤndigen, dann wuͤrde ich frohlocken in 
dem Hort meines Heils. Amen, Amen. 
O wie drüct der Suͤnden Menge, 
O wie martert ſich das Herz, 
Gleich den Bergen druͤckt ſie nieder 
Und nagt mich wie Todesſchmerz; 
Du alleine, Herr, mein Helfer, 
Kannſt mich retten; rette den bedraͤngten Murnt. 


Norgen Andagt, Donner tags. 


Aus Angſt und Quaal erhebſt du mich. 
Zur Wonn und Himmelsfreuden. 

Gott ſchaut herab; auf freue dich, | 

Mein Geiſt, nach Angſt und Leiden, 

Nach Winſeln ſchalle Lob und Dank, 

Zum Throne walle der Geſang. 


| Ich habe beynahe die ganze Nacht gecdeice 9 85 
ich weine noch, wie ſelig bin ich, meine Thraͤnen 
find Thraͤnen der Wonne und heilig ſten Freude; 
o du allerſuͤßeſte Nacht, in der ich meinen Seelen⸗ 
| freund gefunden habe, ich halte ihn und will ihn in 
Ewigkeit 
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Ewigkeit nicht laſſen; du haft mich, Son Jeſu, | 
freundlich angeblicket, ich habe deinen Blick im 
Grunde der Seelen empfunden, du haſt gnadenvoll 
mit mir geredet, ich habe deine Worte in ihrer 
völligen Staͤrke gefuͤhlet, die Worte, nach welchen 
du dich erklaͤreſt, daß du ein Heiland der Suͤnder, 
ein Arzt der Kranken ſeyſt; ſelbſt die Worte deiner 
Feinde, Herr Jeſu, mußten meinem ſchuͤchternen 
und traurigen Geiſte zum Troſte werden: “dieſer 
nimmt die Sünder an;“ hier liege ich wie jene 
Süͤnderin, ich netze deine Füße mit Thraͤnen. 
Ich bin das verirrete Schaaf, aber mein guter 
Hirte hat mich gefunden: ich bin von meinem er⸗ 
barmenden Vater wie der verlorne Sohn auf das 
guͤtigſte bewillkommet worden: ich habe und ſchme⸗ 
cke Vergebung Vergebung aller Suͤnden: das 
Geſchenk iſt ſo groß, mein Heiland, daß ichs 
kaum faſſen und glauben kann; meine Augen 
ſchwinden, wenn ich in den Abgrund deiner 
Barmherzigkeit herab ſehe. Du biſt die Liebe 
und Barmherzigkeit ſelbſt; meine Gedanken ſtehen 
ſtille, ich kann nicht weiter. Lieber Vater, ich 
danke dir tauſendmal fuͤr deinen Sohn, ich bewun⸗ 
dere deine große Liebe und Weisheit, du allein 
wareſt im Stande ein ſo vollkommenes Mittel zu 

meiner 


EN 
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| meiner Verf öhnung auszufinden. Herr Jeſu / ich 
preiſe dich mit heiſſen Thraͤnen des Dankes und 
Lobes für deine unbegreiflich Gnade; du haft 
meine Krankheit getragen, du haft fir meine Suͤn⸗ 5 
den bezahlet, ich danke dir für dein geſammtes bit⸗ 
teres Leiden. Gethſemane, Golgatha! ſeyd mir 
ewig geſegnete heilige Oerter; hier wurde meine 
verdorbene Sache gut gemacht, hier wurde meine 
Schuld bezahlet. Das Leiden meines Verſoͤh⸗ 
ners mußte mir die Freude erwerben, die ich jetzt 
ſchmecke, und in der Ewigkeit noch reichlicher ge⸗ 
nieſſen werde. Der Tod meines Mittlers hat 
meinem Tode die Macht genommen, und mir die 
Kraft zu einem neuen Leben erworben; ich lebe, 


aber doch nicht ich, ſondern Chriſtus lebet in mir, 


und was ich jetzt lebe im Fleiſch, das lebe ich im 
Glauben dem Sohn Gottes, der mich 1 
| und ſich ſelbſt für mich dargegeben. ir 
Dank ſey dir, reiner und heiliger Geiſt, daß 

ich durch dich das ſuͤße Abba, lieber Vater, 
ſchreyen kann; richte du ſelbſt mein Herz zu, daß 
es von nun an eine heilige Wohnung ſey, wo du 
ſammt Vater und Sohn unveraͤnderlich bleiben, 

und mich auf dem Wege des Lebens zum ewigen 
Leben fortleiten koͤnneſt. Lehre mich beten; vertritt 
| mich 
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mich mit deinem Seufzen, ich bin dein, o drey⸗ | 
einiger Gott: die Banden meiner Suͤnden, des 
Satans, der Welt und meines eigenen Fleiſches 
und Blutes find zerriſſen; gelobet, ewig gelobet 
ſey deine Treue, ich bin frey, durch das Blut 
Jeſu frey, ich bin ein Kind Gottes, Gott iſt mein | 
| Vater / was fehlet mir noch; o 5 | 
en Amen, Hallelujah! | | 
Ich laſſe Kedar hinter mir, 
Und geh aus Meſechs Huͤtten; 
Mir lachet Salems heil'ge Zier, 
Nun hab ich ausgeſtritten; 


Ich ehre dich, o Menſchenſohn! 
Und un frohen 1 


„ 
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On biſts allein, und ſollt es ſeyn 
Von Ewigkeit zu allen Ewigkeiten; 
Sey du mein Theil, mein Licht und Heil, 

Du ſollt allein mich ſtuͤndlich führen, leiten. | 
Guäadigſter Heiland, du haſt den weinenden 
Sünder in Gnaden angeblicket, und dein freund⸗ 
licher Blick hat ihn belebet; ich bin nicht mehr wie 
ich war; welche Veraͤnderung, welche himmliſche 
Veraͤnderung 
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er haft du in mir hervorgebracht; i ich 
bin dein Kind, dein Eigenthum; Satan hat ſein 
ſich falſch angemaßtes Recht aufgegeben, und dei⸗ 
nem ſtaͤrkern Arme weichen muͤſſen; wohl mir, ich 
bin aus dem Reiche der Finſterniß in das Reich 
des Lichts uͤbergegangen; und was erblicke ich da? 
Eine unabſehbare Tiefe deiner Erbarmung, ich 
kann die Breite und Länge, die Tiefe und Hoͤhe 
deiner freyen Gnade und Liebe nicht begreifen, 
noch viel weniger beſchreiben; zugleich aber, theus 


res Lamm Gottes, ſehe ich in mir durch deine 


fuͤhle meine gaͤnzliche Ohnmacht, ich fuͤhle, daß 
ich ohne dich nichts thun kann; ich ſehe deutlich 
ein, daß der Rebe ohne dem Weinſtock keine 
Fruͤchte bringen kann; daß das Schaaf ohne dir, 
dem Hirten, keine Weide hat; daß ich dich, das 
Brod des Lebens, zu meiner täglichen Erhaltung 
und Nahrung brauche. Ich beſchließe mit dieſem 
Abend meinen erſten eigentlichen Lebenstag, ich 
nenne ihn ſo, weil ich die andern, auſſer denen, in 
welchen ich noch in deinem Bunde ſtand, mit recht 
Todestage nennen kann; mein Herz freuet ſich, 
aber mit Zittern, ich jauchze, aber mit wahrer De⸗ 
muͤthigung; Verſuchung von innen, Lockungen von 
E auſſen 
u 


Erleuchtung noch eigenes taufendfaches Elend, ich 
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2 N 


auffen habe ich in berſchiedenen Gestalten auch 
heute ſchon bemerket; meine Feinde find liſtig und | 
mächtig, ich bin keinen Augenblick ficher vor ihnen, 
und kann ich mich daher anders freuen als mit 
Zittern? Ich ſehe die Gefahr, und niemand als 
du, lebendiger Heiland, kannſt und wirft mich 

bewahren. Gebrechen, Fehltritte von welchen ich 
auch heute, leider, nicht frey geblieben bin, demuͤ⸗ 
thigen mich aufs Tiefſte, ich verſinke in meinem 
Nichts, o Jeſu, verſetze mich in dich, mein Alles; 
deine Allmacht muß meiner Ohnmacht aufhelfen. 
Stärke mit den Glauben an dein Blut, dein Tod 
iſt mein Leben, nimm mich unter deine Fluͤgel und 
W mich Armen, Herr Jeſu. Amen. 


Sey, Jeſu, mir, des Lebens Zier, 
And hilf mir durch dein ewiges Erbarmen: 
5 Ich laß dich nicht, Herr, vor Gericht 
Umfaſſe mich mit deinen Liebed-Armen. 
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Morgen Andacht, brot, 


„ Mein Heiland, 18 auf mich acht 

5 In dieſer Wuͤſteney; 

Du haſt mich bis hieher gebracht; 

Ich danke deiner Treu, 

Womit du mich, ſo vaͤterlich, 
Gegaͤngelt und geführt: 

Gieb mir die Kraft, die alles ſchafft, 
Was meinen Wandel ziert. 


| billig ſollte ich mit Loben und Danken meinen 
ö Mund vor dir oͤffnen, wegen der unzaͤhligen und 


| 


E du, 


| Lieber himmlischer Vater, ich bin. 9 von 
meinem Lager aufgeſtanden; du haſt in der verfloſ⸗ 
ſenen Nacht mich vor Gefahren nach Leib und 
Seele bewahret, du haſt mir Gnade gegeben, daß 
meine erſte Begierde, da ich erwachte, nach dir 
ſtand, und nun komme ich und folge deinem Winke, 
um mich ganz beſonders vor dir zu ſammlen und 
mein Herz zu dir zu richten, ich will vor dir beten; 


unverdienten Wohlthaten, die du mir erwieſen haſt, 
aber du kenneſt mein träges und todtes Herz, ich 
bin zu allem Guten hoͤchſt untuͤchtig und unge⸗ 
ſchickt, am meiſten aber zum Gebet: ich kann ohne 
[is gar nichts thun, und das troͤſtet mich, daß 
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du, Herr Jeſu, dies ſelbſt bezeuget haft. Nun, 
weil ich dann nichts ohne dich thun und alſo auch 
nicht ohne dich beten kann, ſo wende ich mich zu 
dir und bitte: Ach lehre mich beten, wie du dort 
deine Juͤnger beten lehrteſt; gieb mir ein recht war⸗ 
mes und bruͤnſtiges Herz; hilf, daß ich meine 
große Untuͤchtigkeit zu allen dir wohlgefaͤlligen 
Dingen mit Wehmuth erkenne, und mich deßwe⸗ 
gen vor dir beuge, inſonderheit laß mich mein 
laues Weſen bey meinem Gebete lebhaft empfin⸗ 

den, und bewege du ſelbſt mein Herz jetzt und ſo oft 
ich bete fo, daß, wenn ich auch oͤfters ohne Empfin⸗ 
dung anfangen ſollte zu beten, daß ich doch allezeit 
mit der ſeligſten Bewegung meiner ganzen Seele 
von meinem Gebete aufſtehen möge. 
Erinnere mich daher allezeit an deine ſo vaͤer⸗ 
liche Verheiſſungen, die du wegen der Erhoͤrung 
des Gebets gegeben haſt; hilf, daß ich mit dir 
wie ein Jacob ringen möge, daß ich nie aufhöre 
zu beten, bis ich einen Segen von dir errungen 
habe, ſtelle mir deine große Liebe lebhaft vor Au⸗ 
gen, welche du zu allen Menſchen und inſonderheit 
zu mir traͤgeſt; hilf, daß ich immer unter dem 
lebhafteſten Gefuͤhle meiner großen Beduͤrfniße 
N und Die Unvermögens bete; hilf aber auch, 

| daß 


Morgen Andacht; Freytags. 43 


daß ich im wahren Glauben und fefter Verſiche⸗ 


rung von meiner gewiſſen Erhoͤrung beten moͤge. 
Laß mich Gnade finden, daß ich auch jetzo 
mit einem zerfloſſenen Herzen vor dir liege; thue 
du mir ſelbſt das Herz auf, daß es dich mit deiner 
ganzen Gnadenfuͤlle faſſe; du biſt ja doch mein 
Gott und mein Theil. So wie ich mich einmal 
zu deinem Dienſte gewidmet habe, ſo widme ich 
mich hiemit zu demſelben wieder. Der Satan 


mag toben, die Welt mag lachen, der alte Menſch 


mag ſich ſtraͤuben: mein Gott, ich bleibe bey dem 


Vorſatze und erneure ihn vor dir: Ich bin der 


Deinige, ich will nur dir dienen, hier ſind alle 
Kraͤfte der Seelen und des Leibes: Vater, ver⸗ 
ſchmaͤhe dieſes unvollkommene Opfer nicht, es iſt 


alles was ich habe, es iſt dein, brauche es wie du 


willſt; je mehr du mich braucheſt, deſto mehr 
werde ich brauchbar werden. Es ſoll meines 


Herzens Wonne und Freude ſeyn, wenn ich be⸗ 


merke daß ich dein Werkzeug ſeyn ſoll. Ich gehe 
nun wieder an meine Geſchaͤfte, und da troͤſtet 
mich dein Wort, Herr Jeſu, wieder: Ohne mich 
koͤnnet ihr nichts thun, ich will auch meine aͤuſſeren 


Geſchaͤfte ohne dich nicht thun, ich nehme dich 


* 


mit an alle meine Arbeit; ſey beſtaͤndig mit deinem 


Geiſte 
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Geiſte meiner Seelen nahe; ich gehe in ae 

Verſuchungen und Gefahren mit dieſem Tage 
hinein, du haſt mir aber den Befehl gegeben, ich 
ſoll mich nicht fuͤrchten; du willſt ja mein Gott 
ſeyn. Ach hilf, daß ich mit einem beſtaͤndigen | 
Seufzen wie ein armer Bettler vor deiner Thüre, 


auch mitten unter aller Arbeit, bleibe; ſtaͤrke mich, 


hilf den Meinigen, ja, allen Menſchen, und gieb ) 
Gnade, daß ich bey dem Schluße dieſes Tages 
mit loben und Danken vor dir erſcheinen moͤge. 
Ach, ich hätte noch um vieles zu beten, aber du 
kenneſt meine Beduͤrfniße, mein Gott, hilf mir 
nach allen meinen Angelegenheiten, und höre mein 
Flehen u um Ehri ſti willen. Amen. 


Du prüfeſt mich und kennſt mein Herz⸗ 
Es ſehnt ſich treu zu ſeyn, 

Doch ſieheſt du auch meinen Schmerz, 
Daß es nicht voͤllig rein: 

Mein Heil, dein Blut macht alles gut, 
Und heilet meinen Geiſt; f 

Sieh! wie er ſich, ſo emſiglich 
Der Eitelkeit entreißt. s 


Abend⸗ 
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Dank ſey dem ewigen Erbarmen, 
Dank ſey der unverdienten Vaterhuld, 
Die mich in ihren Liebesarmen | 
Bey Tag und Nacht getragen mit Geduld; 
Die gnaͤdig mich bedeckt, wenn mir Gefahr 
Und tauſendfacher Kummer nahe war. 


Lobe den Herrn, meine Seele, und vergiß nicht 


was er dir gutes gethan hat; erinnere du mich, 


mein Gott und hoͤchſter Wohlthaͤter, ſelbſt an 


deine Wohlthaten. Hier bin ich bey dem Ber 
ſchluße dieſes Tages wieder vor dir, ich uͤberdenke 
denſelben ganz, ſo weit meine ſchwache Erinne⸗ 
rungskraft reicht: Ich ſehe deutlich wie du mich 
mit deinen Wohlthaten und Guͤte um und um 
umgeben hatteſt; ich danke dir fuͤr Speiſe und 
Trank, ich danke dir fuͤr die geſunde Luft, die ich 


athmen durfte; ich danke dir fuͤr die Decke meines 


duͤrftigen Leibes; du haſt mich mit deiner Rechten 
ſelbſt gefuͤhret und vor Gefahren bewahret. Wie 
viele ſind nicht heute, auch wohl durch einen boͤſen 
ſchnellen Tod in die Ewigkeit geruͤcket worden, 
mich aber und die Meinigen, haſt du vaͤterlich er⸗ 
halten. Du haſt mir deinen Beyſtand zu meinen 

E 2 | Geſchaͤften 
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Geſchaͤften reichlich erfahren laſſen: O lobe den | 
Herrn, meine Seele, und vergiß nicht was er dir 


gutes gethan hat. 


Doch alle dieſe Wohlthaten die du dem Leibe 
erwie ſen / und womit du mich im Aeuſſern erfreuet 
und zur Dankbarkeit erwecket haſt, ſind gering, ſo 
groß ſie an ſich ſelbſt ſind, gegen das Gute ſo du 
meiner armen Seele erzeiget haſt. Du haſt mir 
dein Wort gegeben, und an dies dein Wort haſt 
du mich erinnert, ich habe mitten unter meiner 
| Arbeit die belebende Kraft deines Evangeliums 
verſpüret. Meine Seelenfeinde verfolgten mich, 


und der Aergſte derſelben, den ich in meinem Buſen 
trage / mein verdorbenes Herz, o wie oft wallete 
das in fo mannigfaltigen Thorheiten bey mir auf. 
Aber deine machtvolle Stimme, welche die Fluthen 


des Meeres ſtillen kann, daͤmpften auch dieſe fünd- 
liche Aufwallungen, daß ſie mich nicht dahin reiſſen 


und verderben konnten. Lobe den Herrn, meine 


Seele, und vergiß nicht was er dir gutes gethan 
hat. Du haſt deinen heiligen Geiſt in meinem 
Herzen heute oft das ſuͤße Abba rufen laſſen, durch 
dieſen theuren Troͤſter wurde ich zum Seufzen und 
Flehen zu dir erwecket, durch dieſen beſten Lehrer 


as I: beſtraſet, gelehret / gezuͤchtiget und ge⸗ 
troͤſtet/ 


— 


Per wie ich es jedesmal brauchte. O daß er 
meiner nie ſchonen moͤgte, wo ich fehle / bis an den 


letzten Othem meines Lebens: Willſt du mir alles 
nehmen, mein Gott, was mir lieb iſt, ſo nimm 


nur deinen heiligen Geiſt nicht von mir; behalte ich 


dieſe allerbeſte Gabe, ſo habe ich mit derſelben 
alles was mich wahrhaftig froh und gluͤcklich ma⸗ 
chen kann. Gelobet ſeyſt du, daß ich auch heute 
durch ihn bin erinnert worden, ganz beſonders 


Geſchaͤften ſo viel abzubrechen, um mein Herz in 


da war die Pforte des Himmels: dein Geiſt ſprach 
meinem Geiſte manch füßes Troſtwort ein. Lobe 
den Herrn, meine Seele, und vergiß nicht was er 
dir gutes gethan hat. Ich empfand meine 
Schwachheit, und fuͤhlte mein Verderben, aber 


wo ich Rath und Troſt dagegen finden koͤnnte, ich 


wieſen. Er iſt das Brod des Lebens; in ſeinem 
| Tode und Wunden, findet meine arme Seele im- 
mer neue Lebenskraͤfte. Du haſt, Herr Jeſu, 
dein Wort an mir erfuͤllet: Kommet her zu mir alle 
| die 
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mich vor dir zu ſammlen und von meinen aͤuſſern 


meinem Kaͤmmerlein vor dir zu erheben; o was 
empfand meine Seele da, da war Gotteshaus, 


ich wußte auch durch dieſen deinen Geiſt ſogleich, 


wurde auf meinen Jeſum, den Gekreuzigten, ge⸗ 
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die 95 Mabel und beladen feyd, ich will euch 
erquicken, ihr ſollt Ruhe fuͤr eure Seele finden. 
Ich kam, ich wurde erquicket, ich fand Ruhe für: 
meine Seele und empfinde ſie noch: Lobe den 
Herrn, meine Seele, und vergiß nicht was er dit 
gutes gethan hat. Und ſollte mich nun bey dem 
Beſchluße dieſes Tages noch etwas ſchrecken koͤn⸗ | 
nen, füllte die Finſterniß der Nacht mir Entſetzen N 
verurſachen koͤnnen; nein, ich wache oder fehlafe, | 
fo biſt du bey mir: Alles iſt in deiner Hand, alles 
8 laſſe ich in deiner Gnaden⸗Hand, ja, lege es von | 
neuen in dieſelbige mit einem kindlichen Herzen 

hinein, und rufe auch noch bey dem Schluße dieſes 
Tages meiner Seele, ehe ſich meine Augenlieder 

ſchlieſſen, zu: Lobe den Herrn, meine Seele, und 
vergiß nicht was er dir gutes gethan hat: denn 
Lobende ſchlieſſen mit Amen. 
ü Von Jugend auf haſt du geleitet, 8 1 
Mein Gott! den Wurm mit deiner rechten Hand, 5 
Dian deine Allmacht ſelbſt bereitet; 
Aud der bey dir Heil und Vergebung fand: 


Mit Dank entzuͤndet, ſetz ich, Vater, dir 
Ein Denkmal heut, ein Eben⸗Ezer, hier. 


Morgen- 
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Ich walle ſtuͤndlich 1 hin 
Zum ſtillen kuͤhlen Grabe; | 
Ich walle mit gerührtem Sinn 
An meinem Pilgrims:Stabe 
Zu meinem Gott, 
Durch Angſt und Spott; | 
Ich weiß die Kummer⸗ Stunden 


Dies ift der letzte Tag dieſer Woche. Ds 5 
erke ich dabey an die verfloſſenen Tage meines 


denenſelben genoſſen, aber auch an die Fehler und 
Suͤnden, deren ich mich darin ſchuldig gemacht ö 

habe. Deine Guͤte war alle Morgen, wie ſie 
heute iſt, uͤber mich neu, und deine Treue groß. 
Aber, o gnadenvoller Gott, meine Suͤnden waren 
auch taͤglich neu und meine Uebertretungen groß, 


neine Fehler, und du bleibeſt treu bey aller meiner 
Intreue, und dafuͤr ſey auch an dieſem Morgen von 
Herzen geprieſen. So wie ich jest billig an die 
hergangenen Tage mit Wehmuth und Dank mich 
innere, fo will ich unter deinem Gnaden⸗Bey⸗ 
8 auch der noch folgenden nicht vergeſſen. 

Wie 


Hab ich bald überwunden. e 


ganzen Lebens, an die Wohlthaten, welche ich in 


doch deine Guͤte überwog um Chriſti willen Ale 
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Wie will ich den heutigen, wie will ich alle folgen, 
de Tage zubringen, die dein Rath mir in dieſen 
Thraͤnenthale noch zugezaͤhlet hat? Mich locke 
und ziehet die Suͤnde von einer, aber deine Furch 
und Gnade von der andern Seite; ach, Erbarmer 
reiche mir deine Hand, und gieb mir Kräfte di 
und nicht meinem Verderben zu folgen. Stell 
mich zu dem Ende, mein Gott, in Gedanken ar 
mein Sterbebette, in dem letzten Tag meines Le, 

bens: o vielleicht bin ich demſelben naͤher als ich 

denke, wer weiß wie bald man das Bette mach 
auf welchem ich ſterben werde. Mir deucht alt 
ob mir die Stimme aus dem Grabe entgegen 

5 walete: = 5 


Lebe, wie du, wenn du ſtirbſt, 
WMWuͤnſchen wirft gelebt zu haben. 


Ach, Gott, denke ich an dieſen feyerlichen Auf 
tritt, fo uͤberfaͤlt mich Angſt und Schrecken 
Sehe ich auf die Gefahren durch welche ich noch 
bis an meinen letzten Othem hindurch zu kaͤmpfer 
habe, fü vergehen mir meine Gedanken. Werf 
ich einen Blick auf mein zur Suͤnde geneigtes und 
ſo leicht verfuͤhrtes Herz, ſo fange ich billig auf 
auszurufen: Was ſoll ich thun, wer rettet mich 

. | 
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Doch, mein Erbarmer, gedenke ich dabey an deine 

Treue und an die Liebe, die du zu Suͤndern traͤgſt, 
ſo erhole ich mich wieder, und bete mit einem zu⸗ 
verſichtlichen und kindlichen Herzen: Herr Jeſu, 
verlaß mich im Tode nicht, laß deine Todeskraft 
meinen Tod in einen ſanften ſuͤßen Schlaf verwan⸗ 
deln. Rede du mir freundlich zu, wenn ich die 
Stimme meiner Freunde nicht mehr hoͤren kann; 


blicke du mich in Liebe an, wenn meine Augen bre⸗ 


Seele in deine Haͤnde, mein Heiland. Mir wird 

unter dieſem Flehen mein Herz leicht, mir deucht 
ich ſey erhoͤret, ja ich glaube in Demuth, du wirſt 

mir in meinen letzten Augenblicken die Frucht dieſes 
armen Gebets um deiner Fuͤrbitte willen, Herr 
Jeſu, ſchmecken laſſen. Ich ſterbe, ich gehe vor 
Gericht, doch ich erblicke ja da dich meinen füßeften 


Kind, das jetzt im Staube vor dir weinet, nicht 
verkennen; dort wird deine unverdiente Guͤte mei⸗ 
nem armen Herzen erſt recht offenbar werden. Un⸗ 
terdeſſen hilf mir, daß ich deiner Stimme folge, 
hilf daß ich allezeit wacker ſey und bete, hilf daß 
ich nicht muͤde werde im kaͤmpfen gegen die Suͤnde, 


hilf 


2 


* 


‚chen wollen, und kann ich nicht mehr reden, ſo ſeufze 80 
dein Geiſt in mir und uͤbergebe meine erloͤſete 


Freund als Richter, du kannſt mich, dein armes 
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hilf daß ich meine Augen beſtaͤndig auf dich den 
Gekreutzigten hefte. Staͤrke mir den Glauben, 1 
und laß mich auch an dieſem Tage merken, daß die 
Macht deiner Gnade ſich in meinem Herzen ver⸗ 
mehre, daß ich kleiner und zaghafter an mir ſelbſt, 
aber ſtaͤrker und getroſter in dir meinem Lebens⸗ 
fuͤrſten werde. Ich weiß daß du mich erhöreſt, | 
und, o mein Erbarmer, verſiegele dies Vertrauen 

in meinem Herzen durch deinen Geiſt aus aun | 
| Gnaden. Amen. | 

15 es Dort liegt der letzte Huͤgel noch 
W Den ich zu uͤberſteigen; 

Dann faͤllt die Laſt des Lebens Joch, 
Dann wird mich nichts mehr beugen, | 
Dann geb ich dir, | 

Herr, meine zier, 

Den Geiſt in deine Haͤnde; 

Wohl mir, dort iſt mein Ende. 
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Abend⸗ Andacht, Sana. N 


Ich fene auf, ich will ind, heil ge dreien Ft 
Ach lehre mich, mein Heiland, ſelber beten, 
Gieb Reu und Leid, gieb Glauben an dein Blut; Sr 
Dies macht allein die boͤſe Sache gut. i 


J., Herr Jeſu, ich komme mit einem ſchüchter⸗ 
nen Herzen zu deinem Throne. Meine Suͤnden, 5 


die Sünden einer Reihe von Tagen kommen in 
mein Andenken; ſie ſind dahin, und hier feyre ich 


Woche. Sey mir geſegnet du feyerliche Stille, 
die dieſer heilige Abend um mich verbreitet: Ich 
ſenke mich in die tiefſte Betrachtung, und uͤberden⸗ 
ke, vor den Augen meines Jeſu, mein Leben. 
Trauriges Bild, Suͤnden ſind mit Suͤnden ge⸗ 
haͤufet, der tiefe Brunnen meines Verderbens hat 
ſein Gift in alle meine Handlungen ergoſſen: Ich 
habe dich den beſten Freund meiner Seelen be 

truͤbet. Mich ergreifet Angſt und Kummer, wenn 
ich in mein Leben zuruͤck blicke, wenn ich die ver⸗ 
floſſene Woche uͤberdenke, aber, mein Gott, welch 
Schrecken faßt mich, wenn ich vor mir hin in die 
Zukunft ſehe! Hinter mir erſcheint das ſchaͤndliche 
Bild der Sünden, unreine Begierden, unnuͤtze 
ERSTEN Worte, 


in der Stille das Ende des letzten einer ganzen 
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Worte, dir mißfallige Handlungen, vor mir; ich 
erzittere, die Gefahr meiner Seelen ſtellet fich | 
fuͤrchterlich meinen Augen dar; die allerfeyerlichſten 
und dem Sünder fo ſchrecklichen Auftritte Fomz | 
men in mein Andenken: Mein Sterbebette, ich 
fühle im voraus die unausſprechliche Angſt meiner 
Seelen, ich ſehe meine erſtarreten Gebeine, Aug 
und Herz brechen, die Seele nimmt ihren Abſchied, 
der Tod macht meinem Leben ein Ende und bringt 
mich zu meinem Grabe, dem Orte meiner Verwe⸗ 
ſung. Ich erblicke das Gericht und die unendliche 
Ewigkeit. Ich fühle mit den tiefſten Schmerzen 
daß ich ungeſchickt bin zu leben, aber auch noch 
nicht fertig zu ſterben, und vor deinem Gerichte 
zu beſtehen. Was ſoll ich thun, mein Gott, was 
fang ich an? Ich wage, Erbarmer, einen de⸗ 
muͤthigen Fußfall vor dir; ich bitte durch dein 
vergoſſenes Blut, erbarme dich über mich. Schen⸗ 
ke mir heiſſe Thraͤnen einer aufrichtigen Buße, zer 
malme meine Haͤrtigkeit, und hilf, daß ich in 
Wehmuth vor dir zerflieſſen möge. Zuͤnde aber | 
auch das Licht des Glaubens in meiner beaͤngſtig⸗ 
ten Seele an, den Glauben an dein Blut, Herr 
Jeſu; denn das iſt ja nur die einzige Bezahlung 
für meine Miſſethaten. Durchſtreiche mit dieſen 

| deinem 
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em Blute das lange ſchwarze Regiſter aller 
Suͤnden meines Lebens, und inſonderheit auch der 
| nun verfloſſenen Woche. Ich danke dir tauſend⸗ 


werden, wenn ich in dir keinen Heiland haͤtte! ich 
| müßte vergehen und mit Hoͤllenangſt in eine ewige 
Quaal ſinken; doch deine Gnade hält mich, daß 
ich nicht verderbe; ich ſpuͤre den Troſt deines Evan⸗ 
geliums, ich ſchmecke Vergebung, freye und un⸗ 
verdiente Vergebung aller meiner Suͤnden; ich 
vermerke Kraft zum neuen leben. Entfernet euch, 
ihr Suͤnden, ich kehrte euch mit neuem Muthe den 
‚Rücken zu, da ich mein Angeſicht zu Jeſu wandte. 
Nun fahre ich auf mit Fluͤgeln, wie die Adler: 
Ich erhebe mich zu meinem Jeſu; hier ſchwindet 
die Angſt, hier findet der erſchrockene Geiſt den 
odullchen Frieden. Amen, Halleluja! | 
Gekreutzigter, du Zuflucht blöder Herzen, 

Ich draͤnge mich zu dir in Angſt und Schmerzen: 
Ich ruh in dir und ſchlaf in Sicherheit: 5 
Halleluja, vor ihm verſchwand mein Leid,. 


| Seufzer 


mal fuͤr deine Verſoͤhnung, was wuͤrde aus mir | 
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1 Seufzer eines Sterbenden, 
1 Eu fe wahrhaftig zu Gott bekchtet hat. 


* © ſuße ruhevolle Nacht, 
Die mich im Grab umſchlieſſet: 

„ Nun iſt mein Leiden vollenbracht, 
Hi.er wird die Angſt ver . 
Heier flieſſet fie 

Die Thraͤne nie. 

Hier iſt nichts das mich ſchrecet, 

Weil Jeſus mich bedecket. 


Hier liege ich, erbarmender Vater, ic merk, ir) | 
bin meinem Ende nahe, deine Hand hat mich mit 
Schwachheit und Schmerzen belegt, ich falte 
meine matten Haͤnde vor dir, ich erhebe meine 
ſchwache Stimme zu dir, meine Zunge ſoll dein 
Lob ſtammlen, ehe ich dieſem Jammerthale den 
Abſchied gebe. Dank ſey dir, daß du mich ſo 
weit gebracht haſt. Ich ſehe hinter mir, ich er⸗ 
blicke auf dem Wege meiner nun bald geendigten 
Pilgrimsſchaft hohe Gebuͤrge, welche ich durch 
deine Kraft uͤberſtiegen, fuͤrchterliche Wuͤſten 
durch welche du mich ſicher hindurch geleitet: ge- 
faͤhrliche Netze und Gruben vor welchen du mich 
bewahret haſt. Ganze Heere von Feinden, welche 
ich in deiner Kraft uͤberwunden. Ich erinnere 


mich 
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mich an heiße Angſt⸗Thraͤnen, die jetzt ſchon an⸗ 


fangen abzutrocknen; an Schmach und Schande, 5 


woruͤber ich bald voͤllig triumphiren werde; an 


Kummer und angſtvolle Stunden, die nun bald, : 


bald in lauter Freuden follen verwandelt werden; 
das was ich noch ſchmerzliches fuͤhle, nehme ich als 
von deiner guͤtigen Vaterhand willig und geduldig 
an, und freue mich dieſer Truͤbſal, weil ich weiß, 
daß ſie mir zum Beſten dienet. Verleihe mir, 
guͤtiger Vater, die beſondere Gnade, daß ich dich 
vor meinem Ende noch preiſen, und meine Zunge 
deinen Ruhm verkuͤndigen koͤnne. Dank ſey dir, 
daß ich in der Chriſtenheit meinen erſten Othem 
zog. Dank ſey dir fuͤr die mir mitgetheilten 
Kraͤfte der Seelen und des Leibes. Dank, tau⸗ 
ſendmal Dank ſey dir, daß du auch mir deinen 
geliebten Sohn zu einem Seligmacher geſchenket. 
Dank ſey dir, unſchuldiges Lamm Gottes, daß 
du meine Suͤnden getragen, und für dieſelben am 
Stamme des Kreutzes mit deinem Blute und Tode 
bezahlet haſt. Dank ſey dir fuͤr dein Evangelium, 
durch welches ich von deiner Liebe bin unterrichtet 
worden. Dank ſey dir fuͤr deinen mir erworbenen 
und geſchenkten heiligen Geiſt. Ich war in Suͤn⸗ 
den geboren, aber du haſt durch das Waſſer 
der Wiedergeburt mich wieder zu deinem Kinde 
F 2 angenommen, 
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angenommen. Ich entriß mich deinen Händen; | 
aber, o treuer Hirte, du haſt nicht geruhet bis du 
das verlorne Schaaf wieder gefunden. Der Ge⸗ 
danke, die gewiſſe Ueberzeugung, daß ich weiß/ | 
an wen ich glaube, o mein Heiland, das iſt es, 
was meine Seele mit Strömen der Freude überz | 
ſchüttet / dies iſt mein Himmel ſchon auf Erden. 
Heilige über alle ſchaͤtzbare Stunde, du wirft von 
Ewigkeit zu Ewigkeit meinem Andenken geſegnet 
bleiben; Stunde, in welcher ich den erſten Othem 
des geiſtlichen Lebens zog. Meine heiſſen Buß⸗ 
thraͤnen, die traurige Angſt, mein Wimmern und 
Aechzen, die erſte große Buße, o wie füß ift mir 
jetzt das Andenken an dieſe ſo heiligen Augenblicke! 
Ueber alles, mein Heiland, denke ich mit Freuden 
Thraͤnen an die Zeit, da du meiner ſchrecklichen 
Angſt ein Ende machteſt, da du meine unertraͤg⸗ 
liche Buͤrde von meinen Schultern nahmeſt, da 
du mir ein!“ ſey getroſt, mein Sohn, deine Suͤnden 
ſind dir vergeben, zuriefeſt. Ich ſchmeckte die Kraft 

| deines Todes, ich fühlte die Macht deiner Aufer⸗ 
ſtehung, ich verſtand das Wort in feiner vollen 
Kraft: „wo Vergebung der Sünden iſt, da iſt 
auch Leben und Seligkeit. Ich konnte dir ein 
williges Opfer bringen; alles, alles uͤbergab ich 
dir; oem Wort wurde mir nun ein aufgeſchloſſenes 
Buch, | 
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| Buch, du wareſt mein Hirte, d in weideteſt fich | 
du ſchenkteſt mir voll ein. Ich nahm Gnade um 
Gnade aus deiner Gnaden⸗Füͤlle. Inſonderheit, 
| mein liebſter Heiland, haft du mich oft an deinem 
Tiſche erquicket, da bin ich ein Leib durch den; 


den, da haſt du mich oft ſo auf meiner Pilgrim⸗ 
ſchaft geſtaͤrket, daß ich huͤpfen und froͤlich ſeyn 
konnte. Da fand ich den Vorhof des Himmels, 
du wareſt bey mir; je mehr ich mich in die Be⸗ 
trachtung deiner freyen und unverdienten Gnade 
vertiefe, deſto mehr muß ich mich ſchaͤmen, daß 
ich dich nicht bruͤnſtiger geliebet, nicht aufrichtiger 
gemeint und herzlicher gelobet habe. Ich ſehe mit 
dem aͤuſſerſten Schmerzen meiner Seele, ſo viele 
Auftritte meines Lebens, da ich geſtrauchelt, a 
wohl gar gefallen bin, da ich dich, mein befter 


bitte um Vergebung, waſche mich wohl auch von 
dieſer Miſſethat, und reinige mich von meinen 
Sünden. Ich nehme meine Zuflucht zu deinem 
| Blute, Herr Jeſu, das iſt es allein, ſo mich be⸗ 
' ruhigen kann. Ich will nicht anders, auch jetzt 
\ nicht anders als ein verdammnißwuͤrdiger Suͤn⸗ 
der aus Gnaden gerettet werden. Der Satan 
ö ſchieſet auch jetzt noch ſeine feurige Pfeile auf mich 

ab, 


Genuß deines Leibes und Blutes mit dir gewor⸗ 


Gott, betruͤbet habe; das bekuͤmmert mich, ich 
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| ab, n mein Gewiſſen verklagt mich, das Geſetz ver⸗ ] 
dammet mich; aber, mein Jeſu, du biſt meine 
Zuflucht, du ſprichſt mich los, wohl mir daß du 
mein Heiland biſt, in deine Haͤnde habe ich mich 
übergeben, ich bin dein krankes, dein verwunde⸗ 
tes, dein verfolgtes, aber doch auch dein glücklich 
wieder gefundenes Kind. Ich bin getroſt, mein 
Glaube iſt geſtaͤrket, in der Kraft dieſes Glaubens 
übergebe ich dir die ganze Welt; deine Chriſten 
heit, inſonderheit deine Kinder; o werde ihnen 
immer theurer, und hilf, daß das kleine Haͤuflein 
größer und bruͤnſtiger werde: diejenigen, welche 
jetzt zum Theil mit naſſen Augen um mein Lager 
ſtehen, Bekannte und Verwandte, die empfehle ich 
beſonders deiner Hirten⸗Treue; die dich noch nicht 
kennen, denen gieb dich zu erkennen; die dich ken 
nen verbinde immer naͤher mit dir, laß es doch an 
keinem dort zu deiner Rechten fehlen. Ich fuͤhle 
ſchwaͤcher, Herr Jeſu, meine Auflöfung iſt nahe | 
in deine Haͤnde befehle ich meinen Geiſt. I 
Mein Auge wird nun dunkle Nacht, 
Kaum hoͤr' ich laute Worte, * 
Des nahen Todes letzte Macht 
Bringt mich zur Himmels⸗Pforte; 
D welch ein Anblick füßer Luft, | 
So war ſie mir noch nie bewußt, A 
Heil mir, ich bin hinuͤber, a 


Vergebung, Herr, ich nur geht 185 ee 
Vergebung durch dein Blut von meinen Suͤnden: 
Die Schuld iſt groß, Herr, ſprich ihn los 


P Den Sünder, laß ihn freye Gnade finden. 5 5 e 


1 heiliger Gott, hier liege ich i in 8 
Schwachheit, und unter mancherley Schmerzen des 


das mich vollkommen Elend macht. Meine Seele 


auch dieſe meine Schwachheit eine Anzeige meines 
nahen Endes, und dieſer Gedanke, mein Gott, 
macht mich verlegen; Tod und Grab! o wie furcht⸗ 


ich machen ſoll; du gabeſt mir meine verfloſſenen 
Tage, mich auf dieſe große Auftritte zuzubereiten, 


Gnadentage ſo zugebracht, daß mich Furcht und 
Schrecken mit Recht uͤberfaͤllt, wenn ich einen 


macht, 
| 
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Pate; doch ich wollte dieſe gerne tragen, wenn 
nicht etwas in mir, in meinem Herzen ſich regte, 


iſt unruhig in mir, ich weiß, daß Krankheiten ſehr 
haͤufig Vorboten des Todes ſind, und vielleicht iſt 


bar! Gericht und Ewigkeit! Mein Erbarmer! 
meine Gedanken ſchwinden und ich weiß nicht, was 


aber mein Gewiſſen klagt mich an; ich habe meine 


‚Blick in dieſelbe zurück thun will. O der verfloß⸗ 
gen Zeit! wo ſeyd ihr, ihr verlornen Tage? ihr 
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110 daß ich voll umb frage: as ſoll ie 0 | 
an, 05 . N 
Wie es mit meiner eee if, ſo m“ 85 | 
auch mit meinen Kraͤften; Seel und Leib haͤtten 
dir dienen follen, aber, leider, ich habe damit mei⸗ | 
nen boͤſen Begierden, der Welt, ja dem Satan 
ſelber gedienet: meine Jugend⸗Kraͤfte, ach / mein ö 
Erbarmer! wie uͤbel, wie leichtſinnig und gottlos 
habe ich die verſchwendet! du gabeſt mir dein ö 
Wort, ich wurde durch daſſelbe von Zeit zu Zeit | 
zur Buße gerufen: oft verſaͤumte ich die Predigt 
deines Evangeliums aus bloſſer Traͤgheit und 
Gleichguͤltigkeit, und wenn ich fie auch zu anderer 
Zeit hoͤrte, ſo wurde ich derſelben doch nicht gehor⸗ 
fam; ich ſchob meine Buße auf von einem Tage 
zum andern, und nun hat mich Krankheit mitten 
in meiner Unbußfertigkeit ergriffen, und, ach ich i 
habe nicht allein mein eigen Heil verfäumet, nein, 
ich bin noch an dem Verderben mancher andern 
Menfihen ſchuld: mein Beyſpiel hat meine Ver⸗ 
wandten und Bekannten nicht beſſer, nein es hat ſie 
ſchlechter gemacht. Wo find die frommen Ermah⸗ 1 
nungen, die ich ihnen hätte ertheilen ſollen; wo iſt 
die Rechtſchaffenheit des Wandels darin ich ihnen | 
Bu vorleuchten fellen: wo if das brünftige, rin⸗ | 

gende ! 
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gende Gebet, das ich um ihre Rettung vor dem 


Gnadenthron in meinem Kämmerlein haͤtte brin⸗ 
gen ſollen. Ich Elender, ich betete ja nicht fuͤ n 
mich ſelbſt, geſchweige fuͤr andere. Auf, alle 


meine von mir verwahrloſete Verwandten! o die 
Angſt meines Herzens iſt groß! betet fuͤr mich, 
ob mir der gnadenvolle Gott, noch Buße, wahre 
Buße geben moͤgte. Ich komme in der letzten 
Stunde, ich wende mich zu dir; ich bitte, o Gott, 
durch Chriſti Blut, machs doch mit meinem Ende 
gut! ohne Bekehrung und Veraͤnderung des Her⸗ 


zens kann ich nicht ſelig werden: ſchaffe du doch 


daher ein neues Herz in mir; o Gott, hilf doch, 


daß ich nicht nachlaſſe zu ſeufzen und zu ringen, ſo 
lange noch ein Othem in mir iſt. Denn es iſt 
nicht fo leicht ein Chriſt zu ſeyn als heiſſen; mein 
Gott, um Jeſu willen, laß mich nicht ſterben, bis 
ich die Verſicherung im Herzen habe, daß du 
mich durch das Blut deines Sohnes von allen 
meinen Suͤnden gereiniget haſt; ach, hoͤre, ich bin 


ſchwach, hilf mir aus meinen Noͤthen, durch 2 Ie 
' Meshsiltum: Amen. i | 


Ich laß nicht nach, das latte ach 

Steigt bis zum Himmel auf zu deinem Throne: 
SGieb, Vater, du der Seele ruh, 

And nimm mich an in Chriſto deinem Sohne. 


\ 


ve mini winde zum b. Abend able isch, 


mahl zu gehen; wichtiges, heiliges Vornehmen! 


dem Herrn zu überdenken. Und du, o Geiſt der 


den, die er durch die Marter an ſeinem heiligen 


mir, wenn ich unwuͤrdig erſcheine, daß ich ſchuldig 
an dem Leibe und Blute Chriſti ſey. Die Pha⸗ 
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" Suspprifung ei Ales s ehrten, 4 


das allerdings die allerfeyerlichſte Vorbereitung 
erfordert. Ich habe mich daher in dieſen einſamen 
und ſtillen Ort begeben, dies mein Vorhaben vor 


Gnaden, unterſtuͤtze mich, daß mir dies eine ge} 
fegnete Stunde werde, daß meine eee 
des Namens werth ſey. N 
Jaeſus will mir feinen Leib und fen Blut im 
Abendmahle zu genießen geben. Ich ſoll dadurch 
der ganzen Verſoͤhnungs⸗Gnade theilhaftig wer⸗ 


Leibe und durch die Vergieſſung feines unſchul⸗ 
digen Blutes mir erworben hat; aber die Bedin⸗ 
gung iſt: ich muß würdig kommen: Paulus ſagt 


= 


Ale Oberſten der Juden, Pilatus und die 


Krieger] 
ü 
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Blute Chriſti, ſie belegten denſelben mit taufend 
Martern, und vergoſſen Jeſu alle ſein Blut: 
ſchaͤndliche Menſchen! aber in welcher Gefahr 
ſchwebe ich; es iſt moͤglich, daß ich durch mein 
Abendmahlgehen mit unter den Haufen jener Boͤ⸗ 
ſewichter kann gezaͤhlet, und im Gerichte Gottes 
ihnen gleich geſchaͤtzet werden; es iſt moͤglich, daß 
auch ich ſchuldig an dem Leibe und Blute Chriſti 
werde, daß ich ihn den Heiland der Welt von 
neuem creutzi ge; o furchtbare rn entf: | 
licher Gedanke! | 
Bin ich unwuͤrdig, 0 effe ad ke ich m 
wie Paulus gleichfalls ſagt, im Abendmahle das 
Gericht. Welches mir dem Leibe und der Seelen 
nach auf dem Fuße nachfolgt, und mich in alle 
(Ewigkeit drücken wird. Der erſte Gedanke, der 
Mich in mir bey dieſer Betrachtung hervordringt, 


Mahle mich entfernt halten, damit ich mich jenen 
1 Folgen nicht ausſetze. Allein N 


| Inenangen in meine unruhige Selle. = 

FJieſus hat dies heilige Mahl in den or 
Stunden feines Lebens auf dieſer Erden eingeſetzt: 
* G s 


I 


Kriegsknechte waren ſchuldig an dem Leibe und ; 


if: ei dann will ich lieber von dieſem heiligen 
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—— ũ — 
es iſt reine letzte Verordnung, fein letzter Wille den 
er mir hinterlaſſen hat, und wie koͤnnte ich ſo frech 
ſeyn und durch ſelbſtgemachte und erzwungene Er⸗ 
klaͤrung denſelben ſchwaͤchen oder mich der Beobach⸗ 
tung deſſelbigen ſchaͤmen? Er hat befohlen, daß 
man ſich deſſen zum Andenken an ſeine Liebe be⸗ 
dienen, 5 man dabey ſeinen Tod ee, 
soll. 
| Die Apostel und erſten Chriſten Haben s 
fleißig und bruͤnſtig zu dieſem Zwecke gebraucht. 
Paulus ſagt ausdruͤcklich, daß er es von dem 
Herrn empfangen, was er den Corinthern in Ab⸗ 
ſicht dieſes heiligen Mahls anvertrauet. Ich er⸗ 
kenne es, und mein Gewiſſen uͤberzeugt mich völlig. 
davon, nicht allein als eine Verachtung dieſer hei⸗ 
ligen Einſetzung, ſondern des Herrn Jeſu ſelbſt / 
wenn ich mich davon abhalten laſſe. Ich bin das 
Gegentheil eines Freundes Jeſu, ich bin ſein Feind, 
wenn ich nicht thue, was er mir geboten hat. 
Ich habe daher beſtaͤndig diejenigen mit einem 
mitleidigen Auge angeſehen, welche theils nach 
ihren Religions⸗Grundſaͤtzen, den Gebrauch dieſes 
Gnaden⸗Mittels unterlaſſen; oder welche aus Leicht 
ſinn wider ihr Gewiſſen oder wohl gar aus 1 
SEN davon wegbleiben. er 
| . 
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Knecht zu richten; aber, meine Seele, komme du 
nicht in ihren Rath, und laß dir das nicht ver⸗ 
kehren, was mit zu deutlichen Worten in der Bi⸗ 
bel gefunden, deſſen e es 1 
lich von dir verlangt wird. 9 5 
Aober wie iſt mir denn 10 a Paulus u 
langt im Namen des Herrn von mir, daß ich mich 
prüfen ſoll, daß ich unterſuchen ſoll, ob mein See⸗ 
lenzuſtand fo beſchaffen ift, daß ich wuͤrdig an die⸗ 
ſer heiligen Tafel erſcheinen koͤnne; das erfte, was 
mir dabey in mein Andenken kommt, und das ich 
als einen Wink vom Herrn anſehe, iſt was ich 
von dem frommen David geleſen, der bey aller 
Erleuchtung betet: Erforſche mich, Gott! und 
erfahre mein Herz / prüfe na und e wie 


| kn eines ihm woblgefüligen Zuftandes fer 
| wenn 


Es iſt weit von mir entfernt einen fremden . 
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wenn ein Menſch feine Armuth erkennet, wenn er 
müͤhſelig und beladen iſt, und dies macht mich 
glauben, daß das erſte Kennzeichen eines wuͤr⸗ 
digen Communicanten dies ſey, daß er feine Un, 
wuͤrdigkeit mit Wehmuth und Reue vor dem 
Herrn erkennet; mir deucht, ich höre den Herrn feine) 
gnadenvollen Einladungs⸗Worte auf mich | 
Kaufet umſonſt, kommet, es iſt alles bereit. 
Die unverdiente Freundlichkeit meines Erbar⸗ 
mers, macht mein ganzes Herz warm, ich ſchaͤme 
mich meiner groſſen Unwuͤrdigkeit, und freue mich 
über feine unbeſchreibliche Gnade mit heiſſen Freu 
den⸗Thraͤnen: die bisherigen Suͤnden, inſonder⸗ 

heit meine Lieblings⸗Suͤnden, find mir in dieſer Faß 

ſung des Gemuͤths ein wahrer Graͤuel, es nagt 
mich / daß ich ſie geliebt habe, und ich kann es 

kaum begreifen, wie es moͤglich war, einen fe} 
gnadenvollen Heiland zu betrüben: die ganze Ei⸗ 
telkeit mit ihrem Anhange und Umfange kommt 
mir ins Andenken, das Lieb ſte und Beſte ſtelel 
ſich meinen Augen dar, aber es iſt alles viel zu N 

gering gegen die uͤberſchwengliche Erkenntniß mei⸗ 
nes Seelenfreundes. Ich kehre der ganzen Well 
mit Freuden den Ruͤcken zu, und waͤhle mit der 
no es meinen Gott; ich verſtehe jest 
was | 


| 
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was Aſſaph fühlen mußte, wenn er ausrief: Herr, 
wenn ich nur dich habe, ꝛc. oder was in dem Her⸗ 


Herr, wohin ſollen wir gehen, du haſt Worte des 
} Lebens: mein Vorſatz iſt aufrichtig, von dieſem 
Augenblicke an nur meinem Heilande zu leben, und 
mit wahrhaftigem Herzen entſage ich daher von 
neuen, dem Teufel und allen ſeinem Weſen, ich 
mache mich fertig zum Tiſche Jeſu zu nahen, ich 
faſſe ſeine Verſoͤhnung und finde im Glauben an 
ihn, den er ſelbſt wirket, den ganzen Grund mei⸗ 
ner Wuͤrdigkeit. Ich lebe, aber doch nun nicht 
ich, ſondern Chriſtus lebet in mir / x. a den 
* meine Seele, „ 


— — 
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Ich klage mit verwundtem 1 5 
Du ſiehſt, wie hart der Kummer druͤckt, 
Ich fuͤhle meines Lieblings Schmerzen, 
Der ſterbend auf mich Armen blickt; 
Ich will, mein Gott, jetzt für ihn flehn, 
Ach laß uns deine Huͤlfe ſehn. 


| Hin s habe ich mich jetzt in meinem Kämme e 
1 zerſchooſen, mein Gott, du weißt, welche Noth 
G2 meine 


zen Petri vorgieng, wenn er feinem Herrn fagte: a“ 
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meine verlegene Seele druͤckt; da liegt der liebens⸗ 
wuͤrdige Kranke, mit welchem mich deine Weisheit 
durch das Band der Freundſchaft genau verbunden 
hat. Es kommen mir dabey die traurigſten Bil⸗ 
der vor die Augen, und ſetzen meine Seele in große 
Unruhe; fein Aechzen macht feine Schmerzen zu 
den meinigen, und ich empfinde das zarteſte Mit- 
leiden bey ſeinem Jammer; ich habe alles verſucht, 
ihm Huͤlfe zu ſchaffen, aber es deucht mir du ent⸗ 
ferneſt die Stunde der Huͤlfe. O mein Vater, 
kaum kann ich den Gedanken in Worten aus, 
drucken; wie, wenn du durch den Tod einen Riß 
machteſt; wie, wenn du mir dieſen Liebling meines 
Herzens entreiſſen ſollteſt; verzeihe die Thraͤnen, 1 
mein Vater; die bey dieſer Vorſtellung uͤber meine I 
Wangen flieffen. O mein Erbarmer, was ſoll 
ich ſagen; bewahre mich, daß ich mich an dir 
nicht verſuͤndige, mein ganzes Gefuͤhl redet gegen | 
dieſe Trennung. Alle die Beweiſe feiner zärtliche } 
ſten Liebe zu mir, die Auftritte unferer Pilgrim⸗ 
ſchaft von fo verſchiedener Art, alles dies beſtuͤrmt 
meine bange Seele. Mein Gott, mir deucht es 
waͤre mir unmoͤglich dieſen Verluſt zu ertragen; 
ich bitte durch Chriſtum, beruhige mein Herz. Ich 
weiß ja freylich nicht, was mir oder meinem Lieb⸗ 
ling das Heilſamſte iſt; du allein weißt es, dir 
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und deiner weiſen Regierung ſollte ich mich kindlich 
uͤberlaſſen, aber ich fuͤhle gar wohl, wie dies kein 
Werk meiner Naturkraft, fondern dein Gnaden⸗ 
Werk ſey, ich bitte, mein Vater, laß mich in die⸗ 
ſer dunkeln Nacht der mich beſtuͤrmenden Leiden⸗ 
ſchaft nicht vergehen. Ich bitte um Jeſu willen, 
lehre mich beten: Herr, dein Wille geſchehe. Ich 
weiß es, daß wir nicht allein fuͤr dieſe Welt ge⸗ 
ſchaffen ſind; ich weiß es, daß unſere Seele zum 
Genuß der ewigen Güter gebildet iſt: wir haben 
hier keine bleibende Stätte, wir ſollten die Zukuͤnf⸗ | 
tige ſuchen, doch, o mein Vater, iſt es deiner 
Weisheit gemaͤß, iſt es dem Kranken nicht nach⸗ 
theilig ſo verlaͤngere ſeine Tage, ſo hilf ihm von 
ee en wieder re a ſt du aber in 


deine gewaltige Hand beugen, 400 e e ne 
traurende Seele mit deiner allmaͤchtigen Gottes 
Kraft, erbarme dich des Kranken, laß deinen Geiſt 
wirkſam in ſeinem Herzen ſeyn, blicke ihn freund⸗ 
lich an, ſey der Arzt ſeiner Seele, reinige ihn von 
allen feinen Suͤnden in dem Blute der Verſoͤhnung; 
o mache ihn ſelig, ſtaͤrke feinen Glauben, o ich bitte 
durch Chriſti Blut, machs doch mit ſeinem Ende 
gut; mein Gott, wenn alles ihn verlaͤßt, ſo thue 
du 


| 
| 
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du bey 5 das Beſte: habe ich wo etwas ver 
fäumet, iſt er durch meine Schuld nicht fo bereit 
Fall ſterben, wie er ſeyn füllte, ach, fo laß ihn 
meine Vergehung nicht tragen, verdoppele deine 
Gnade in ſeiner ſchwachen Seele, und vergich 4 
mir um Jeſu willen alle meine Sünden. Ich 
uͤbergebe ihn dir ganz, mach es wohl, ich kann 
nicht mehr, mein Gott, hilf mir aus dieſem Jam⸗ 4 


| N 


merk aus dieſer finſtern Nacht des Kummers. Amen. 


Ach blicke, Gott, in Gnaden auf den Kranken, 
Und ſtrome Troſt in ſeine Seel herab, | 

Mir ſchwinden bey dem Kummer die Gedanken, 
Mit Angſt erfuͤllt denk ich auch Tod und Grab: | 
Doch muß es ſeyn, drückt du fein Auge zu, 
n . 2 dem | deine ae — 0 


88 — Eu 


2 0 
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8 Heiland, beſter Kinderfreund, 
Elbe du dich doch der Jugend, 
Durch dich gefuͤhrt, mit dir vereint, 

Findt fie allein den Weg zur Tugend. 


Man Vater, es iſt eine beſondere Angelegenheit, | 
die mich Drücker; du haft mir Kinder gegeben, die 
ich zu deinem Dienſte, die ich zur Ewigkeit erzie⸗ 
hen ſoll. Ich ſehe die große Gefahr, in welcher 
dieſe Lieblinge meines Herzens ſchweben; fie haben 0 

von 
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von ihrer Geburt her den Saamen zu alem u Bir | 
ſen in ſich, ich bemerke den Keim der ihnen von 
mir angeerbten Suͤnden, leider, nur zu oft an 
ihnen; fie dauren mich, und ich erkeme es, als 
meine heiligſte Pflicht, alle Muͤhe anzuwenden, ſie 
zu glücklichen Geſchoͤpfen zu machen, ihnen die 
Mittel zu zeigen, durch welche ſie von der Macht 
des in ihnen wohnenden Verderbens koͤnnen be⸗ 
freyet werden, ihnen auf dem Wege zur wahren 
Gluͤckſeligkeit voran zu wandeln, und ſie mit mir 
zum Himmel zu nehmen. O wie blutet mein 
Herz bey dem Verfalle derer die ſich Chriſten 
nennen: wie erſchrickt meine Seele, bey dem An⸗ 
blicke der Sünden und Laſter, welche wie ein 
Strom die Welt überſchwemmet haben. Ich 
erzittere, wenn ich die Verſuchungen uͤberdenke, 
' denen meine armen Kinder blosgeſtellet find, Ver⸗ 
ſuchungen von innen, Reizung und Lockungen von 
auſſen, Beyſpiele der ſchaͤndlichſten Art, welche 
durch die unzaͤhlige Mannigfaltigkeit und die oft 
blendenden Auftritte einem unerfahrnen Gemüthe 
deſto hinreiſſender find. Je mehr ich dem Verder⸗ 
ben der Welt nachdenke, je mehr ich die drohende ; 
1 Br fehe, die über meinen eee | 
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vor zu ſchuͤtzen. Aber du forderſt von mir Si 4 
Seelen meiner Kinder. Es iſt meine Pflicht fie 
zu nuͤtzlichen Bürgern zu ziehen; Schulen und 
Kirchen koͤnnen zwar dabey Huͤlfe leiſten, aber El⸗ 
tern find die Erſten, welche Hand anlegen muͤſſen, 
ohne dieſe wird es unmoͤglich fuͤr Lehrer etwas 
Gutes zu ſchaffen. Es iſt meine Pflicht, ſie mit 
dem Wege zu dir, der Quelle aller Gluͤckſeligkeit 
bekannt zu machen, und ſie in deine Gemeinſchaft 
zu fuͤhren. Aber, mein Gott, das kann ich nicht, 

wenn ich nicht ſelber in deiner Gemeinſchaft ſtehe, 
wenn ich nicht ſelber auf dem Wege wandele, der zum 
Himmel fuͤhret. Alle meine Ermahnungen nuͤtzen 
nichts, wenn fie nicht durch mein Beyſpiel beſtaͤti⸗ 
get werden. Ich bitte daher um Jeſu willen, er 
barme dich meiner. Bekehre mich gründlich zu 
dir, damit ich aus eigener Erfahrung von dem 
Wege der wahren Bekehrung und des Glaubens 
an Jeſum, meine Kinder wieder belehren koͤnne. 
Ach ich erkenne es zum Theil wohl, daß, leider, 
die Eltern groͤßtentheils an dem Untergange der 
Ihrigen ſelbſt ſchuld ſind, und ich bekenne dir meine | 
bisher begangenen Fehler hierin, und bitte um Jeſu 
willen, vergieb mir dieſe ſchwere Miſſethat. Es 
iſt einmal Zeit daß ich die Meinigen zu lieben an⸗ 
fange; 
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fange; und ich ſehe wohl / daß das nicht Deufihen, 
liebe iſt, wenn ich nur für ihren Leib ſorge, denn 
| das thun ja die unvernuͤnftigen Thiere auch, daß 
ich nur fuͤr ſie ſammle und Schaͤtze aufhaͤufe, denn 
dieſe ſind ja, leider, in dieſem Abendlande ſchon 
vielen Kindern eine wirkliche Urſach ihres zeitli⸗ 
chen und ewigen Elendes geworden; daß ich ſie zu 
gelehrten und angeſehenen Buͤrgern mache, denn 
was wuͤrde ihnen das auf dem Todtenbette für 
Troſt bringen, wenn ich weiter nichts an ihnen 
gethan haͤtte. Nein, mein Vater, du haſt ſie fuͤr 
die Ewigkeit geſchaffen, und auf die Ewigkeit ſoll ich 
fie zubereiten. Gieb mir Weisheit, gieb mir un 
ermuͤdete Treue und Sorgfalt; führe du ſelbſt die 
Meinigen zu deiner Erkenntniß, gieb ihnen Liebe 
und Achtung für Religion und Gottſeligkeit, er⸗ 
fülle ſie mit einem redlichen und weiſen Eifer fuͤr 
Die ehriſtliche Wahrheit, verfläre deinen Sohn 
| Jeſum Chriſtum in ihren Herzen als den wahren 
| Gottmenſch, und hilf daß ſie im Staube vor ihm 
als ihren Verſoͤhner anbeten, und feine Genug⸗ 
chuung als den einzigen Grund ihrer Rechtfertigung 
bor Gott und die Quelle aller Heiligungs⸗Kräfte 
| ind rechtſchaffenen Wandels anſehen moͤgen. 
0 ſie mit dem Geiſte der Gnaden und des 
5 Gebets, 
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Gebets, mache ſie aufmerkſam auf deine er 4 
liche Führungen, hilf daß fie nur bey dem Eini⸗ 
gen bleiben, deinen Namen zu fürchten. Verirren 
ſie ſich von dir, ach mein Gott, ſo hilf, daß ſie 
mit dem verlornen Sohne bald wieder umkehren 
moͤgen. Mache mich, mache die Meinigen ſelig. 
Ich denke an meinen Tod, o Vater, hilf, daß ich 
fü mit meinen Kindern. handeln moͤge / daß ich als⸗ 1 
denn mit einem ruhigen Gewiſſen ſie um mein 
Sterbebette verſammlen, und ihnen ſagen koͤnne: 
Ihr wiſſet den Weg zum Leben, ich habe euch 
davon unterrichtet, ich bin euch auf demſelben vor⸗ 
gewandelt. Sehet auf euren Heiland, ſehet auf 
mich, ſehet auf diejenigen, die alſo wandeln. Ich 
ſtelle mir das Gericht vor; o Erbarmer, laß es | 
dort zu deiner Rechten an keinem von den Meini⸗ 
nigen fehlen; ich uͤbergebe ſie dir hiermit. Mein 
Gott, erwaͤhle ſie von der Welt zu den Deinigen, 
und bewahre fie, fo lange fie in dieſem Jammer⸗ 
thale wallen muͤſſen, vor dem Argen. Hilf, daß 
ich mit ihnen deinen Namen in Ewigkeit brech 
könne. Amen. 1 


Wenn ich 9 5 einſt vor dir erſcheine | 
Am Tage, wenn du haͤltſt Gericht, har 
Dann hilf, daß ich vor Freuden weine, N | | 
Weil es an keinem dann gebricht. | 


ur dem = Ä 


wahren armin Sorten, 5 


Hl 


' Ich e uch; durch die e 5 daß 


ihr eure Leiber begebet zum Opfen das da lebendig, 
heilig und Gott wohlgefaͤllig ſey, welches ſey euer ver⸗ 
nuͤnftiger Gottesdienſt. Und ſtellet euch nicht dieſer 


ſep der gute, der 0 und der vollkommene 
Gottes Wille. Roͤm. 12, 1. 2. 


En falſcher Gottesdienst in den 170 ein 
Graͤuel. Die Soͤhne Aarons ſind ein trauriges 


a, Darum 


Welt gleich, ſondern verändert euch durch Verneuerung 
eures Sinnes, auf daß ihr pruͤfen moͤget, welches da 


Denkmal davon. Sie handelten wider Gottes 
Befehl, waren heuchleriſch und abgöͤttiſch in ihrem 
Herzen, da 5 dem Herrn aͤuſſerlich dienten: 
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4; Darum fuhr Feuer aus durch Gottes Macht, | 


und verzehrte fie.” 3 B. Mof. 10, 2. 


Hieraus fehen wir, daß mit dem falſchen Got⸗ \ 
tesdienſte der in Blindheit, Stolz, Falſchheit 
und Heucheley des Herzens geſchieht, dem heiligen 
Gott, der auf das Herz ſiehet, nicht gedienet wird, 
ſondern es erreget derſelbe ſeinen Zorn und Eifer, 
der ein“ verzehrendes Feuer if. | 
6,15. a 

Nun iſt es alſo nötig, daß wir wiſſen, worin 
der wahre Gottesdienſt beſtehe, auf daß wir ! 


uns nicht Gottes gerechte Strafe zuziehen. 


Im alten Teſtament, war derſelbe auf Gottes 
ausdrücklchem Befehl mit verſchiedenen aͤuſſerli⸗ 
chen Gebraͤuchen verbunden. Dieſe waren insge- 
ſammt Vorbilder von dem zukünftigen Meßia, fie | 
follten dienen zur Erinnerung an denſelben, und an 
die großen Verheißungen, die Gott durch ihn ger | 
than. Es war daher eine wahre Wohlthat Got 
tes / daß er dieſe aͤuſſeren Gebräuche und vorbilden⸗ 


Glaubens und zum Troſte. | 1 
Wie Gott uͤberhaupt durch Jeſum Chriſtum | 


der Welt die allergrößten Segen mittheilte, und 


die 


den Ceremonien verordnet hatte. Sie dienten | 


N | 
9 


4 
1 
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die durch ihn gegründete ehriſtiche Religion, un⸗ 
ausſprechlich hohe Vorzuͤge vor der iſraelitiſchen 
| Religion hat: ſo iſt auch der chriſtliche Gottes⸗ 


dienſt von den Ceremonien, Vorbildern und 


Zwang kirchlicher Geſetze befreyet, welche mit den 
| gottesdienfttichen Handlungen der Juden verbunden 
waren. Er gehet ganz auf das Inwendige . 
auf die Erleuchtung des Verſtandes, auf die Beſ⸗ 
ſerung des Willens, und auf die Richtung des 
1 ganzen Herzens zu Gott. Jeſus Chriſtus hat 
uns denſelben mit den wenigen Worten vollkom⸗ 
men beſchrieben: Gott iſt ein Geiſt, und die inn 
2 #2 anbeten, muͤſſen ihn im Geiſt undi in der e 
heit anbeten.” Joh. 4, 24. 1 | 


Zu dieſem wahren geiſtlichen, e eheif 


j lichen Gottesdienſt, gehören folgende Stuͤcke. 


Erſtlich. Rechte Erkennt niß Gottes. 


Denn keiner kann ja dem Herrn unferm Gott 
wuͤrdig zum Wohlgefallen leben, und ihn aus 
Herzensfuͤlle anbeten, der keine Erkenntniß von 
ihm und ſeinem Willen hat. Dieſe Unwiſſenheit 
iſt die traurige Urſache, daß Unzaͤhlige gar keinen 
Trieb haben ehrerbietigen Geh orſam gegen Gott 
1 | zu beweiſen, oder daß fie bey vielen Dingen mey⸗ 
| Be fie thaͤten Gott einen Dienſt damit, da ſie 


ſich 
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ſich doch zu ihrem und ihres Nächten Schaden N 
felbſt betrügen. er 1 

Der Christen Gotrsdienſt ſoll ein ver⸗ 
nünft iger Gottesdienſt ſeyn, darum muß er a 
ſich gruͤnden auf die deutlichen und richtigen Erz 
kenntniße von Gott, die man aus feinen Werken, 9 
und aus der Bibel von ihm erlangt. Es wird 4 
alſo dazu nothwendig erfodert, daß man Gottes 
Allmacht, Liebe und Barmherzigkeit, Gottes All⸗ 
wiſſenheit, Allgegenwart, Weisheit, Wahrheit, 
Heiligkeit und Gerechtigkeit kenne; — man muß 
kennen ſeinen Willen, ſeine Belohnungen die er den g 
Guten verheiſſen, ‚feine Strafen die er den Boͤſen 1 
gedrohet hat. u 
De Erkenntniß von Gott iſt aber dann erit | 
a vollſtändig — hat dann erſt das rechte Licht, | 
und die innre Kraft uns zu wahren Gottesvereh⸗ 
rern zu machen — wenn wir Jeſum Chriſtum und i 
den heiligen Geiſt kennen. | 
Wie es nun menſchenfeindliche Geſinnung ver | 
raͤth: alle Beweiſe der Ehrfurcht gegen Gott, die 
von ſolchen Menſchen gegeben werden, welche die 
chriſtliche Religion nicht kennen, und nicht kennen | 
koͤnnen, Scheintugenden oder glän⸗ 
zende Laſter zu Manens wie es verwegner 

Eingriff 
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Eingriff in Gottes Nichteramt iſt, ſie unbarmher⸗ 
zig zu verdammen: ſo iſt es auch ſchuldiger Dank 
gegen Gott, fuͤr das herrliche Evangelium Jeſu, 
daß wir im Leben und Tode ſtandhaft bezeugen; 
„Die Lehre Jeſu, unſers Erlöͤſers, ſchenkt die 
groͤßte Weisheit, und Kraft, A wien 
4 Verehrung Gottes. 1 ine 
Ja, wer die entlich Einſicht und feste Ueber ; 
zeugung von den Grundwahrheiten des chriſtl⸗ 
chen Glaubens hat: — 2 Alſo hat Gott die Welt 
44 geliebet, daß er feinen. eingebornen Sohn ‚gab, 
A auf daß alle die an ihn glauben nicht verloren 
7 werden, fondern das ewige Leben haben. — 
Chriſtus iſt uns von Gott gemacht zur Weis⸗ 
„heit, zur Gerechtigkeit, zur Heiligung und Er⸗ 
„loͤſung;“ wer die Barmherzigkeit und Huͤlfe 
kennet, die Gott unſern Seelen durch ſeinen heili⸗ 
gen Geiſt erweiſet; nur der kann mit freudigſter 
Zuverſicht ſagen: Gott iſt mein all maͤchtiger Hel⸗ 
fer, mein barmherziger Vater, die ewige Liebe, die 
dba Gerechtigkeit und hoͤchſte Heilig⸗ 
keit; Er iſt die ewige Wahrheit und Weisheit. 
Die Vergebung der Suͤnden, die er mir durch 
Chriſtum geſchenket, und die Verheiſſungen des 
fei Lebens durch ihn, geben mir zu allen 
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Zeiten und in allen umſtaͤnden, die hoͤchſten Be⸗ 1 
griffe von feiner. Majeſtaͤt und Güte, deren nur. 
ein Menſch fähig. iſt. | 9 
Dieſe Erkenntniß von Gott muß ob nicht 
ein bloßes Wiſſen ſeyn, wobey das Herz kalt und 
ungeaͤndert bleibt; fie muß lebendig werden. Mit 
Dankbarkeit, Gewißheit und Freude müffen wir 1 
das Licht annehmen, das fie uns giebt; wir muͤſſen 
es kraͤftiglich in uns empfinden, wie es alles lauter 
Barmherzigkeit und Liebe ſey, was Gott der Va⸗ N 
ter / Chriſtus und der heilige Geiſt an uns thut; 
wie es lauter Heiligkeit und Gerechtigkeit, auch 
Wahrheit und Weisheit ſey, was er an uns be⸗ 
weiſet, wenn er uns errettet von der Suͤnde, Tod, 
Teufel und Hoͤlle. 8 
Hieraus entſpringen nun die ci nothwen⸗ 1 
digen Eigenſchaften des wahren innren Got⸗ 
tesdienſtes, der Glaube, der Geh or ſa m, 
die Liebe und Ehrerbietung gegen Gott, 
welche nur allein durch die lebendige Erkenntniß 
deſſelben gewirket werden. Ja, wo dieſe durch 
das Wort Gottes hervorgebracht iſt, da iſt auch 
das Ausgieſſen der Liebe Gottes in unſer Herz 
u durch den heiligen Geiſt⸗ Roͤm. 5, 5. die Frucht 
ihrer innren Kraft. Ohne dieſe Liebe Gottes iſt 
kein 
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kein innerlicher wahrer Dienſt deſſelben mögliche 45 
Sie muß uns darin zu dem rechten Eifer und der 
beſtaͤndigen Thaͤtigkeit entflammen. Denn wo ſie 
bey gottesdienſtlichen Uebungen fehlt, da geſchehen 
| fie aus Heucheley, Zwang, Gewohnheit und mit 
Kaltſinn; da bringen fie Gottes Mißfallen und 
Zorn uͤber den Menſchen, wenn er ſich . von 
Gott zu erwerben gedenkt. | 

Hingegen uͤbt nun auch jeder Chriſt, der in 
wahrer Erkenntniß Gottes, im Glauben und Gott 
Ergebenheit lebt, den lebendigen und on wohlge⸗ N 
faͤlligen Gottesdienſt aus. 

Bey ihm kann es nicht fehlen, daß er nicht in 
taͤglicher Erneurung des Gemuͤths und Beſſerung 
des Lebens vor Gott erfunden wuͤrde. Denn da 
er Gottes Allmacht recht erkennet und empfindet: 
ſo folgt daraus Demuth, daß er ſich dem Al 
maͤchtigen unterwirft und unter ſeine gewaltige 
Hand beugt. Weil er Gottes Barmherzigkeit 
und Liebe erkennt und empfindet: ſo folgt daraus 
Dankbarkeit und Liebe gegen Gott; denn es muß 
ein jeder Gott verehren und lieben, der mit ge 
| rüͤhrtem völlig uͤberzeugten Gemuͤth empfindet, 
wie freundlich der Herr iſt; ferner, 
Liebe gegen den Naͤchſten. Denn es kann keiner 

unbarmherzig 
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unbarmherzig ſeyn, der Gottes Barmherzigkei 
recht erkennet. Wer kann feinem Naͤchſten etwas 
verſagen, der es mit geruͤhrter Seele erfährt; daf 
Gott augenblicklich große Barmherzigkeit an ihn 
thut. Aus dieſer Erfahrung entſpringt Geduld 
Sanftmuth und Verſoͤhnlichkeit gegen Feinde, 


daß wenn ein rechter Diener Gottes täglich fie 
benmal von ihnen beleidiget wuͤrde: ſo vergaͤbe en 
es ihnen doch um der Barmherzigkeit, Langmuth 
und Geduld Gottes willen. Aus der Erkenntniß 


der Gerechtigkeit und Heiligkeit Gottes, folge 
Reue Über die Suͤnde. Das bußfertige Be 
kenntniß derſelben, und das herzliche Gebet um 
Gnade, daß wir bezeugen und flehen: “ Herr, 
du biſt gerecht, wir aber muͤſſen uns ſchaͤmen. 
Gehe nicht ins Gericht mit deinem Knecht, vor 
dir iſt kein Lebendiger gerecht. Herr, wenn du 
„willſt Sünde zurechnen, wer kann beſtehen. 
Strafe uns nicht in deinem Zorn und zuchtige | 


A ung nicht in deinem Grimm.“ 


Ach Vater! Schone, ſchone! 


In Jeſu deinem Sohne! 


Wei er die Wahrheit und Treue Gottes mit] 
Empfindung erkennet: fo folgt daraus, Aufrichtig⸗ 
keit 


N 
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keit gegen Gott und T Treue gegen den Naͤchſten. 5 
Alle Falſchheit, Betrug und Luͤgen werden da⸗ 
durch erſtickt. Denn er denkt: „ Siehe, biſt du 
falſch gegen Gott und deinen Nächften: fo ver 
ſuͤndigſt du dich ſehr wider Gott, der die ewige 
„Treue ſelbſt iſt. Darum weil Gott fo treu 
u und wahrhaftig mit dir umgeht: ſo ſey auch 
2 gegen ihn und deinen e treu 5 wah 
N Bass! 5 

Weil er eine Ehpfinstimgahote Erkemtß der 5 
ew Weisheit und Allwiſſenheit Gottes 5 
hat: ſo iſt auch bey ihm Ehrfurcht vor Gott, 
Vertrauen zu demſelben und Ergebung in ſeinen 
Willen. Er wandelt allenthalben, als vor dem 
Angeſicht Gottes, weil er weiß, daß Gott überall 
bey ihm iſt, er huͤtet ſich vor boͤſen Gedanken und 
Begierden, wie vor allen geheimen ſuͤndigen Hand⸗ 
lungen, weil er ſtets in ſich das gottesfuͤrchtige 
Andenken erhaͤlt, Gott iſt ein Herzenskuͤndiger, 
und ſieht in das Verborgene. “ Denn der das 
Ohr gepflanzet hat, ſollte der nicht hoͤren; und 
der das Auge gemacht hat, ſollte der nicht ſehen? 
u Wehe denen, die vor dem Herrn verborgen ſeyn 
0 wollen, ihr Thun zu verhehlen im Finſtern! 
u Was ſeyd ihr ſo verkehrt? Gleich als wenn ein 
Thon 


5 er F 
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u Thon zu ſeinem Meiſter ſpraͤche; er kennet! 7 


nicht; und ein Topf zum Töpfer, er hat mid 
nicht gemacht.“ | 

Bey einem ſolchen wahren innerlichen Gottes, 
dienſt, der da fließt aus rechter Erkenntniß Gottes 


und ausgeuͤbt wird, durch Aenderung des ſtraͤfl⸗ 


chen Sinnes, durch Erneurung des Gemüthes 


durch anhaltende Beſſerung des Lebens nach dem 


guten und heiligen Willen Gottes, durch eine herz⸗ 


liche, zuverſi chtsvolle, freudige und dankbare An⸗ 


| nehmung Jeſu; iſt auch ganz gewiß, Gottes 


Gnade und Vergebung der Suͤnden durch Jeſum 1 
Chriſtum. Denn ſo hoch der Himmel über der \ 
4 Erde ift: laͤſſet er feine Gnade walten über die 


„ſo ihn fürchten, fo fern der Morgen iſt vom 
Abend, laͤſſet er ihre Uebertretung von ihnen ſeyn. 


Wie ſich ein Vater uͤber ſeine Kinder erbarmet; 
ſo erbarmet ſich der Herr über die, fo ihn fuͤch⸗ 


een. DE 103, 11 13. | 
O wie wohl, wie himmliſchwohl muß dem 
Shift ſeyn, der Gott aufrichtig dient, und da⸗ 
durch eine feſtgegruͤndete Hoffnung in feinem Her | 


zen hat, daß er von Gott begnadigt, von der 


Schuld ſeiner Suͤnden losgeſprochen und zum 
ewigen Leben auserwaͤhlet iſt. | 


Einen | 
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4 Einen ſolchen Glüͤckſeligen kann nichts weiter 
kraͤnken, nichts beun ruhigen, nichts erſchrecken; 
die Quelle alles Elendes iſt verſtopft; in ſeinem 
| Inwendigen herrſcht Ruhe und Frieden, er darf 
nun nicht mehr mit Abſcheu an ſich ſelbſt, noch mit 

Schrecken an Gott gedenken; er kann mit zuver⸗ 
ſichtlicher Freudigkeit feine Augen und ſein Herz 
zu demjenigen empor heben, von dem er weiß, daß 
er in Chriſto liebreich gegen ihn geſinnet, und ihm 
wohlzuthun geneigt iſt; er kann, von aller Be⸗ 
ſorgniß der ſonſt verſchuldeten Strafen befreyt, 

lauter Gutes aus der vaͤterlichen Hand erwarten, 
die ſo gern allenthalben Gluͤck und Freude aus⸗ 


der ſo fuͤrchterlichen Stunde des Todes kann er 
ein Haupt mit Freuden zur Ruhe niederlegen, 
darum daß ſich ſeine Erloͤſung und der lange ge⸗ 


ſchaft mit Gott, feinem Schöpfer. und Erloͤſer, 
auf ewig vereinigen wird. 

I Er erfährt an ſich ſelbſt, in allen traurigen Um⸗ 
ſtaͤnden feines Lebens, die Wahrheit des Aus⸗ 
pruches den ein aufrichtiger ſehr treuer Diener 
Gottes that: “ Das weiß ich fürwahr: wer Gott 
a aM dienet, 


breitet; ja, auch ſelbſt in der für ungebefferte Suͤn⸗ . 


wuͤnſchte felige Augenblick nähert, der feinen ver⸗ 
klaͤrten Geiſt durch die engſten Bande der Freun ⸗ 
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dienet, der wird nach der Anfechtung getroͤſtet 
Hund aus der Truͤbſal erlöfet, und nach der Zuͤch 
tigung findet er Gnade. Tob. 3,22. 
Hiedurch wird aber auch offenbar, daß dei 
Gottesdienſt, nicht darum fo. heiße, weil Gotl 
unſers Dienſtes beduͤrfe, oder weil er Nutzen da⸗ 
von hätte. Dem unendlich feligen, allerhöchften) 
Gott, kann niemand etwas geben oder nehmen, 
Nutzen oder Schaden zufuͤgen. Sind wir fromm, 
ſo iſt der Nutzen unſer; find wir böfe, fo iſt der 
Schade unſer. Wenn gleich jemand auch noch fo) 
viel Gutes thut, wie will er Gottes innre Selig 
keit dadurch vermehren? Wenn ein andrer auch 
noch ſo viel ſuͤndiget, was will er Gott damit) 
ſchaden? Wenn uns alſo Gott befiehlt, ihm z 
dienen, fo thut er es nicht ſeinetwegen, ſondern 
unſertwegen. Er thut es, weil er barmherzig und 
guͤtig iſt. Er will ſich uns gern mit allen feinen! 
Gütern und Seligkeiten mittheilen, er will in uns 
leben, wirken und wohnen, es iſt fein Wunſch 
und ſeine Freude viele zu finden die ſeiner ſeligma⸗ 1 
chenden Liebe genieſſen; dieß kann aber nicht an⸗ | 
ders geſchehen als wenn wir ihm unſer Gemuͤth 
und Leben zum Dienſte heiligen, darum befiehlt er 
uns dieſes zu thun. Die Nah Glückseligkeit 
und 
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und Freude, die angenehmſte Seelenruhe und 
herrlichſte Hoffnung entſpringen aus der Liebe zu 
ihm, aus dem vertrauten kindlichen Umgange mit 
ihm, aus dem beſtaͤndigen Gehorſam gegen ſeinen 
heiligen Willen, darum befiehlt er uns Glauben, 
Liebe, Anbetung und gaͤnzliche Ergebung an ihn, 
weil wir ſo großen Nutzen dadurch erlangen. 5 
Sagt nun, Menſchen, ob es nicht eure Schul⸗ 
digkeit iſt den rechten wahren Gottesdienſt zeitlebens 
zu vollbringen; und in der Uebung deſſelben ſtets 
‚größeren Eifer zu beweiſen. Elende, die ihr den⸗ 
ſelben noch gar nicht kennet und ausuͤbt, fanget 
doch an, denſelben zu lernen und zu vollbringen, 
auf daß ihr Vergebung der Sünden und ewiges 
Leben empfanget! Denn zur Vergebung der Süns 
den und zum ewigen Leben, kann man nicht kom⸗ 
men, wenn man nicht Gott aufrichtig dient. Ihr 
habt keine Entſchuldigung eurer Gottesvergeſſenheit. 
Es iſt dir geſagt, Menſch, was gut iſt, und 
u was der Herr von dir fodert, nämlich Gottes 
ö u Wort halten, Liebe üben, und demuͤthig 5 
vor dem Herrn deinem Gott. Mich. 6,8 


Sprich ſelbſt: Gewinnet Gott, wenn du ihm kindlich dieneſt, 
| und feiner werth zu ſeyn, im Glauben dich erkuͤhneſt? 
Wenn du die Tugend übft, die Gott, dein Herr, gebeut, 
Wem dienſt du? Ringſt du nicht nach deiner Seligkeit? 


J Was 


6 
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Was eihert du dich noch das Laſter zu Serkan N 

Weil es dein Ungluͤck iſt, befiehlt es Gott zu haſſen. 
Was weigerſt du dich noch, dein Leben Gott zu weihn, 
Weil dies dich ſelig macht, befiehlt es Gott allein. | 


Noch heute, weil du lebſt, und ſeine Stimme höreſt, 
Roch heute ſchicke dich, daß du vom Boͤſen kehreſt. 
Gehorche deinem Gott, willſt du, zu deiner Pein, 
Dein hier verſaͤumtes Gluͤck nicht ewig noch bereun. 


Gebet um Wahrheit und Aufrich⸗ 
tigkeit im Gottesdienſt. 


Gerechter Gott, dein heiliges Wort warnet 
un daß auch der, der ſich laͤſſet duͤnken, er diene 
Gott, fein Herz verführen, und fein Gottesdienſt 
eitel ſeyn koͤnne; daß viele ſich für ein Volk achten 
welches Gerechtigkeit ſchon gethan, und doch den 
Weg ihres Gottes verlaſſen; daß vieler Gottes 
dienſt vergeblich ſey, daher ſie ein ganz anders 
Urtheil auf ihre Werke an jenem Tage hoͤren 
werden, als ſie ſich eingebildet. Mein Gott, ich 
bitte dich deßwegen: begnadige mich mit rechter 
Erkenntniß deines Willens! Laß mich täglich. wach⸗ 
fen in allerley geiſtlicher Weisheit und Erfahrung 
daß ich wandle würdiglich dir, meinem Gott, zu 
allem Gefallen, und fruchtbar ſey in allen guten 
Werken, und geſtaͤrket werde durch deine Kraft, 
bis 


1 
| 
N 
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| bis an mein Ende dir mit Geduld und Freuden su 
dienen. . 
Behuͤte mich mein lieber himmliſcher Voter f 
vor allem heuchleriſchen und falſchen Gottesdienſt. 
Lauter und aufrichtig gegen dich, ſey immer mein 
Herz! Dein heiliger Geiſt erhalte darin einen 
wahren ungefaͤrbten Glauben, eine reine Liebe, 
eine unverſtellte Ehrerbietung, eine aufrichtige iR 
Dankbarkeit und unveränderliche Treue, damit ich 

den dir gefaͤlligen Gottesdienſt unablaͤßig verrichte , 

und in demſelben durch Jeſum Chriſtum je 

Be: 5 


| Erinnerung an Chriſten. 
Hutet euch vor allen Irrthuͤmern und Vorur⸗ 
heilen, die in Anſehung des Gottesdienſtes haͤufig 

| er den Chriſten h werden. 5 


zu 


Bee — 


92 Von dem wahren chiffichen Gottesdienst 


zu ſeſen und Almoſen zu geben. Er thut dies, 
und glaubt nun feſt, daß er den ganzen ehriſtlichen 
Gottesdienſt beobachtet habe. In andern Zeiten, 
als in den Stunden die er in der Kirche und bey g 
ſeiner vermeinten Andacht zubringt, denkt er har 
1 daran. ! 
So ruͤhmlich, fo nothwendig und von ſehr 
| ben Nutzen fuͤr die wahre innre Verehrung 
Gottes, alle jene Uebungen des oͤffentlichen und 
aͤuſſerlichen Gottesdienſtes find, wenn fie auf die 

rechte Art geſchehen; fo unrecht und dem Chriſten- 
thum nachtheilig iſt der Gedanke, daß ſie zu dem 
ganzen vernuͤnftigen Gottesdienſt der Chriſten ge⸗ 
nug waͤren. Dieſer muß ſich über ihre ganze Le⸗ | 

benszeit erſtrecken, und in ihre ganze Aufführung 
5 einen Einfluß haben. Ihr ganzes Leben muß ein 
beſtaͤndiger Gottesdienſt ſeyn. Auch auſſer der 
Kirche und den Andachtſtunden, muß die Em 
pfindung der Liebe und Ehrfurcht gegen Gott ihr 
Herz erfüllen, und ihr Thun und Laſſen regieren. 
Dies bemerket: Beweiſet euch zu allen Zeiten, 

in allen Umſtaͤnden, in eurem ganzen Sinn und 
Wandel, als Menſchen die Gott fürchten, das 
Gute lieb haben, und es mit Luſt vollbringen! N 
— Verrichtet eure een mit dankbarem 
ee 


Andenken an Gott, der euch Kraft dazu verleihet, 
mit Vertrauen zu feiner Fürforge, mit Erbittung 
ſeines Segens, mit Luſt und Redlichkeit, mit un⸗ f 
ablaͤßigem Fleiß ein gutes unverletztes Gewiſſen 
beydes gegen Gott und euren Nebenmenſchen zu 


ding, die Werke eures Berufes ſelbſt wirkliche 
Werke der Religion; und euer Stand, eure Le⸗ 
bensart, eure Beſchaͤftigung mag ſonſt auch noch i 
‚fo klein und in den Augen der Welt noch ſo ver⸗ 
aͤchtlich ſeyn, fo dienet ihr doch Gott in der That 
| damit, und ihr dienet ihm auf die Art viel beffer, 


nuͤtzigen Pflichten, in einem ſcheinheiligen Muͤßig⸗ 
gange euch hinſetztet, eure Zeit mit beftändigen 
eigentlichen Andachtsuͤbungen zuzubringen. 8 
Auch bey euren unſchuldigen Vergnuͤgungen 
und Erh olungen, koͤnnet ihr Gott dienen, wenn ihr 
bey dem Genuß derſelben ſeine Freundlichkeit und 
Fuͤrſorge, die euch dieſelben bereitet, mit geruͤhr⸗ 
‚tem Herzen erkennet, und dankbarlich preiſet; 
wenn ihr ſorgfaͤltig dahin ſehet, daß ihr in euren 
vergnuͤgten Stunden nichts Gutes verſaͤumet, und 
nicht zu irgend einer ſuͤndlichen Ausſchweifung ver⸗ 
‚leitet werdet; wenn ihr fie nur genießet zur recht- 
B 32 maͤßigen 


bewahren. So werden dadurch, ſagt S pal⸗ 


als wenn ihr mit Verabſaͤumung ſolcher gemein⸗ 


34 Des Chriſten Troſt in der Truͤbſal. 


mäßigen Erquickung des Geiſtes und Leibes, eure 
wichtigeren Pflichten geſtaͤrkter zu erfüllen, und 
tuch eures Standes Beſchwerden zu erleichtern. 


—— 
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Selig iſt der Mann, der die Anfechtung erduldet; denn 
nachdem er bewaͤhret iſt, wird er die Krone des Lebens | 
empfahen, welche Gott verheiffen hat denen, die ihn 9 
lieb haben. | 


Cu ſey Gott! Wie uͤberall in dem Reiche del 
Natur, fuͤr Krankheiten und Schmerzen des Lei⸗ i 
bes ganz heilende oder lindernde Arzeneyen gefun⸗ 
den werden; fo find in der Bibel, und beſonders 
in den eigentlichen Lehren des chriſtlichen Glau⸗ | 
bens, kraͤftige Erquickungen fuͤr eine traurige Seele | 
zu finden. I 
Weil nun kein Menſch ons Widerwaͤrtigkeiten 
und Sorge auf Erden bleibt; ſo iſt es weislich 
und nothwendig, daß wir uns die wahren Troſt⸗ 
gruͤnde wider dieſes Lebens Elend bekannt machen, 
und tief in unſer Herz prägen, damit, wenn die 
Stunden der Anfechtung kommen, wir Mittel in 
Haͤnden haben uns zu beruhigen, und Kraft der 
5 Seele 
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Seelle alles Leid wohl zu ertragen, und es ie 
Be zu überwinden. 

Alle Truͤbſale begegnen den Fri 0 
Gottes weiſe und gnaͤdige Zulaſſung. Sie koͤn⸗ 
nen in dieſem Verſtande mit Gewißheit ſagen: 
Der Herr toͤdtet und machet lebendig. — Es 
koͤmmt alles von Gott, Glück und Ungluͤck. — 
Der Herr hats gegeben, der Herr hats genom- 
men. — Es fällt kein Sperling auf die Erde 
ohne unſern himmliſchen Vater. Gott macht 
das Licht, und ſchaffet die Finſterniß; er giebt 
% Friede und ſchaffet das Uebel. — Der Herr ver— 
Jletzet und verbindet; er zerſchmeißt, und ſeine 
Hand heilet. 1 Sam. 2, 6. Sir. 11, 14. 
Hiob 1,21. Matth. 10, 9. Ef. 45, 7. N 
5, 17. 18. N 
Begegnen aber dem Frommen ſeine Leiden, auf 
Gottes Zulaſſung, ſo muͤſſen ſie ihm gewiß zu ſei⸗ 
nem wahren Beſten gereichen, ein treuer zaͤrtlicher 
| Vater wird ja ſeinen Kindern kein Gift fuͤr A | 


er 
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er legt ihnen nicht aus Zorn und Ungnade das 
Kreuz auf, ſondern aus vaͤterlicher Abe damit 
er un felig mache. ' 
Denn in großem Gluͤck und Wohleben, in 
9 und fröhlichen Tagen, koͤnnen die beſten Men⸗ 
ſchen leicht übermüthig werden, Gottes vergeſſen, 
und dadurch alſo Gottes Gnade und die ewige 
Seligkeit verlieren. Ach mancher — mancher iſt, 
leider, in der Herrlichkeit und Freude der Welt 
von Gott gewichen, und hat dadurch den duch 
Jer. 17, 5. auf ſich geladen. 
, Verflucht iſt der Mann, der ſich auf Men 3 
u ſchen verlaͤßt, und haͤlt Fleiſch fuͤr ſeinen Arm, 
und mit ſeinem Herzen vom Herrn weicht. | 
Damit nun Gott feine Kinder in feiner Gnade 
e damit ihnen die Krone des ewigen Le. 
bens, die ſie ſchon in der Hoffnung haben, nicht 1 
wieder geraubt werden möge, ſo zieht er fie dung 
allerley Truͤbſal wieder zu ſich. 1 
O wie gnaͤdig iſt unſer himmliſcher Vater; | 
unermüdet zieht er feine Kinder durch Wohlthaten 
näher zu ſich, wenn fie aber feine Guͤte nicht mehr 
erkennen, ſo bleibt er zwar der freundliche Gott, 
aber er aͤndert ſein Betragen gegen ſie. Er ver⸗ 
birgt eine Weile fein Angeſicht vor ihnen; — ſtelt | 
| ſich 
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fich hart und fremde, damit er fie durch Anfech⸗ 
tung auf feine Güte merken lehre. Da heißt es 
dann: “Ich will euch wohl unter die Ruthe 
bringen, und euch in 5 Ca des Re 
zwingen.“ Ezech. 20, 3 


. des leidenden Ebriſten. 


Sprich nicht, meine Seele, der Herr hat mich 
verlaſſen, der Herr hat mein vergeſſen. Achte nur 
darauf, warum Gott feinen Kindern Leiden zus 
ſchickt, wie er ſich zur Zeit der Noth gegen fie bes 
traͤgt, und was er nach derſelben fuͤr große Barm⸗ 
herzigkeit an ihnen thut; und du wirſt ſehen, daß 
der Herr keinen derer, die ihm vertrauen, vergiſſet! 

Denke nicht, Gott ſey hart und ungerecht, da 
er dich betruͤbet; halte ihn nicht fuͤr unempfindlich 
bey deinen Plagen, wenn fie lange währen; nicht 
für unerbittlich bey deinen Seufzen, wenn feine 
Huͤlfe eine Zeitlang ausbleibt! Halt im Gedaͤcht⸗ 
niße den Troſt, den er zu wahren Chriſten redet 
als zu den Kindern: Mein Sohn, achte nicht ge— 
ring die Zuͤchtigung des Herrn, und verzage nicht, 
wenn du von ihm geſtrafet wirſt, denn welchen der 
Herr lieb hat, den zuͤchtiget er. Er thut es, um 
in ſeinen Freunden die Weltliebe zu maͤßigen, ihre 
2 Begierde 
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| Begierde nach dem Himmel zu vermehren; ihren 
Eifer im Gebete, ihr Vergnügen in feinem Worte 
zu ſtaͤren; ihren Glauben und Gehorſam durch 
Pruͤfungen zu uͤben, ſie barmherziger zu machen | 
und von feinem Erbarmen gegen ee zu 
überzeugen. . 


Shehkigungen, da ich weiß, 05 du une aus diebe 0 | 
zu mir unternimmff, 
2 a 
Ein ſchrer eddie, daß Gott bey den Truͤb⸗ 
ſalen der Frommen immer ihr Vater bleibt, iſt auch 
dies, daß er ihre Leiden wn mancherley Tro⸗ 
e lindert. = | 
Er iſt ihnen darin mit feiner Gnade en 4 
tig. Sie leiden unter feiner Aufſicht, und er len, 
ket alle ihre Truͤbſale zu ihrem Beſten. Er hat 
ihnen viele Verſicherungen von ſeiner Gnadengegen⸗ 
5 in ihrer Noth gegeben: 9 
Ich wohne im Himmel und bey denen ſo 
10 8 und demuͤthiges Geiſtes ſind, auf 
daß ich erquicke den Geiſt der Gedemüͤthigten, 
und das Herz der Zerſchlagenen. Ef. 57, 15. 
11 Fuͤrchte dich nicht, ich bin mit dir, weiche nicht, 
„ich bin dein Gott. Ich ſtaͤrke dich, ich helfe dir 
u auch, N 


Des Chriſter 


„auch; ich erhalte dich, durch die rechte a 
14 meiner eee Jeſ. 41, 10. ni Se 
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in und hilft denen, die testa Semi, har 
Eben. Pf. 34, 19. 0 
Gewiß, es muß von ſehr kraͤftigem Troſte für 


hat ſie darin nicht vergeſſen, nicht verlaſſen; ſon⸗ 
dern er hat acht auf fie, welches er dadurch bes 
weiſet, daß er für ihre Erquickung ſorgt, wenn 
auch nicht gleich die ganze Laſt des Kreutzes von 
ihnen genommen wird. Dadurch wird damn recht 
eigentlich feine Zuſage erfuͤllet:“ Kann auch ein 

Weib ihres Kindes vergeffen, daß fie ſich nicht 


3 ob ſie gleich deſſelben vergeſſen ſollte / will 
ich doch dein nicht vergeſſen; ſieheß in meine 
(Gude habe ich dich gezeichnet.“ Jeſ. 49, 15. 
Man ſehe auch nur viele Frommen an, die im 
lebe Ungluͤcke leben. Ihre Noth haͤuft ſich, dem 
ö Anſchein nach / von Tage zu Tage. Sie haben auf 
Erden keinen Troͤſter und Helfer. Die Zukunft 
hat nichts als traurige Ausſichten fuͤr ſie; — den⸗ 
| noch behaftenfie, wie Stephanus, unter den größten 
Someen und Verfolgungen — ſelbſt mitten in 
den 


alle frommen Leidenden ſeyn, daß ſie wiſſen: Gott 
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den cchrecklichſten Gefahren des Todes, einen re 4 
haften Glauben und feſten Muth, ſie beten mit 
ihm fuͤr ihre Feinde, und ſingen dem Herrn freudige 
Loblieder, wie ehmals die Maͤrtyrer thaten, wenn 
ſie den wilden Thieren vorgeworfen worden, oder 
das Feuer auf dem Scheiterhaufen, auf welchen 
man ſie gebunden hatte, ihre Glieder ſchon ver⸗ 
brannte. Das iſt nicht Menſchen, endend er | 


SE und Freudigkeit. 


Er mun terun = 
Es iſt ſehr tröftend für mich daran zu eden 


auf wie mannigfaltige Weiſe Gott fuͤr unfere Ber | 
ruhigung im Leiden geforgt hat. Sein Wort if 


mir eine unerſchoͤpfliche Quelle der Erquickung. 


Herr, wenn dein Wort nicht waͤre mein Troſt 


geweſen, ſo waͤre ich laͤngſt vergangen in meinem 
Elende! Mich erquicket das Gebet. Wenn ich 


bete, ſo empfindet mein Herz große Kraft. Mich 
ſtaͤtket der Genuß des Abendmahls. So oft ich 
meinem Erloͤſer das Bekenntuß der Treue abgelegt, 
ſo oft habe ich die Verſicherung, daß er meiner 
nicht vergeſſen, und auch im Tode mein Gott und 


Heiland bleiben wolle. Die Hoffnung der Aufer⸗ 


kung, und des ewigen Lebens, die er mir wieder 
we 
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| Heſchenket, o wie kraͤftig ermuntert Kae Die, 
| nit zu verzagen! 
| Ein Blick gen 5 tröftet Wich 


Und meine Thraͤnen ſtillen ſich 
Durch die Betrachtung ſeiner Freuden. 


| ) 4.5 5 
Dieſe Hoffnung der ewigen Seligkeit iſt es, 
die Chriſten auf das kraͤftigſte troͤſtet. 

Viele Gründe haben fie zu dieſer ee 
Da ſind in der Bibel viele troͤſtliche Verſicherungen 
zukuͤnftiger Freuden, nach uͤberſtandner Trübfat: 
,Die mit Thraͤnen ſaͤen, werden mit Freuden 
erndten. Sie gehen hin und weinen, und tragen 
u edlen Saamen, und kommen mit Freuden und 

bringen ihre Garben.“ Pf. 126, 5. 6. 13 
'Die Erloͤſeten des Herrn werden wieder 
kommen, und gen Zion kommen mit Jauchzen. 

Ewige Freude wird über ihrem Haupte ſeyn; 

Freude und Wonne werden ſie ergreifen, und 
1 u. Beim und Seufzen wird weg müffen.” Jes. 


1 | Wie troͤſtlich iſt die Berficherung des en 
ers: “ Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch: ihr 
la werdet weinen und heulen, aber die Welt wird 


K “fie 


% 
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ſich freuen, ihr aber werdet traurig feyn. Aber 
(eure Traurigkeit ſoll in Freude verwandelt tn 


1 den. Joh. 16, 20. 


Unſre Truͤbſal die zeitlich und licht in, ſchaf⸗ | 
u 1 fe eine ewige und uͤber alle Maaße wichtige 


. Herrlichkeit. 2. er. 


( Dieſer Zeit Leiden iſt nicht werth der 2 
lichkeit, die an uns ie ala werden.“ 


Roͤm. 47 8 


N Sterben wir mit, 0 werden wir mit ſeben | 


4 Dulden wir, fo werden wir mit ee 
2 Tim. 2, 11. 12. 


Wer als ein guter Streiter Jeſu de ig, 
recht kaͤmpfet, der wird gekroͤnet. Er kann zur 
Zeit ſeines Abſcheidens aus der Welt frohlocken: 


Ich habe einen guten Kampf gekaͤmpfet, ich 
habe den Lauf vollendet, ich habe Glauben ge) 


halten. Hinfort iſt mir beygelegt die Krone dei 


Gerechtigkeit, welche mir der Herr an jenem 


Tage, der gerechte Richter, geben wird; nich 


mir aber allein, ſondern auch allen die feine Er, 
ſcheinung lieb haben. 2 Tim. 2, 3. 5. 47. 8 


Solche Troͤſtungen Gottes; — ſolche erfreu⸗ 
liche Ausſichten in die Ewigkeit, muͤſſen nothwen⸗ 


dig dem wahren Chriſten große Beruhigung ir 
del 
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Bea a Bo ea wre 
der Traurigkeit, und eine wahre Erleichterung 
geben, wenn er 1 he st und Hitze 8 | 


glaubte, wohlgemacht hat. Wohl mir, daß ich 


5 er Hoffnung habe. Nun werde gr zwar von 


e 
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Nach einer Pruͤfung kurzer Tage, 
Erwartet uns die Ewigkeit. 
Dort, dort verwandelt ſich die Klage 
In goͤttliche Zufriedenheit. 
Hier uͤbt die Tugend ihren Fleiß, 
Und jene Welt reicht ihr den Preis. 
Mas ſeyd ihr, Leiden dieſer Erden, 
Doch gegen jene Herrlichkeit, 
Die offenbart an uns ſoll werden, 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit? 
Wie nichts, wie gar nichts gegen ſie, 
Iſt doch ein Augenblick voll Muͤh! 1 
Gelobet ſeyſt du, Gott und Vater unſers 
Herrn Jeſu Chriſti, daß du uns nach deiner großen 
Barmherzigkeit wiedergeboren haſt zu einer leben⸗ 
digen Hoffnung, durch die Auferſtehung Jeſu von 
den Todten, zu einem unvergaͤnglichen unbefleckten 0 
Sa das behalten wird im 1 g 1 
2 


Ehriften. | | 
Er lernet daraus die Liebe feines Erloͤſers gegen al 
die Menſchen kennen. Wie unendlich groß muß 
dieſe Liebe Jeſu ſeyn! Er hat für uns die größten 
Armuth gelitten. — Er litte die groͤßte Schmach 
und Verachtung; — er litte die größten Schmerz] 
zen, Angſt und Traurigkeit; er lite den quaalvoll⸗ 
n 
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ſten Kreugestod. Er litte es freywilig, geduldig 
und gern. 

O Jeſu, deine Liebe iſt nicht zu keck ünden fie ie 
iſt höher als der Himmel, und tiefer als das Meer. 
Sie iſt ſtaͤrker als der Tod, und ſelbſt unſre 
Suͤnde und Undankbarkeit hat fie nicht ausloͤſchen 
koͤnnen; wie ſollteſt du mich nun in meiner Truͤb⸗ 
ſal verlaſſen Fönnen, da du meinetwegen fo viel 
gethan haſt. Du haſt mich bis in den Tod ge⸗ 
liebet, darum wirſt du dich auch meiner bis zu mei⸗ 
nem Tode annehmen, wirſt mich erquicken und 
verpflegen. Du rufeſt gewiß auch mir, wie allen 
Elenden die du in deinem Wandel auf Erden vor 
Dir ſaheſt: / Kommet her zu mir, die ihr muͤh ſelig 
und beladen. ſeyd, ich will euch erquicken! Bey 
U mir ſollt ihr Ruhe finden für eure Seele!! 
Herr Jeſu, der du verſucht geworden biſt mit 
allerley Truͤbſalen, du wirft auch mit uns Mit⸗ 
leiden in unſrer Schwachheit haben. f 

C hriſte, du Lamm Gottes, der du die Suͤn⸗ 
den der Welt getragen haſt! Ich habe den Troſt, 
daß du mit deinem Leiden, mein Leiden geheiliget 
1 und geſegnet haſt. Nun kann es mir nicht zum 
| Verderben gereichen, ſondern es fuͤhret mich zur 
| Herrlichkeit und Freude des Himmels. Denn du 
. K 2 haſt 


} 1 * 
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haſt ja auch alle meine Süͤnden⸗ „Schuld durch Nit \ 
bittres Leiden und Sterben bezahlt — du haſt alle 
meine verdienten Strafen auf dich genommen, und 
dieſelben kraftlos gemacht. Darum muͤſſen mir | 
alle Truͤbſale nuͤtzich werden, wenn ich dir bis in 
den Tod treu bleibe. Es heißt auch von ihnen: 
Denen, die Gott lieben, müſſen alle Dinge 
u sm Beſten dienen. 


Troſtlieder. 
J. | 
Mel. In dich hab ich gehoffet de. 
In Truͤbſal, Chriſt! ſey unverzagt! 
Wenn irgend dich ein Kummer plagt, 
Befiehl Gott deine Sachen. 
In aller Pein 


Vertrau allein 
en auf ihn! Er wirds wohl machen. 


ee Kein Leiden kommt von ohngefähr. 
Dieein Gott ſchickt dir es zu, und er 
Zeigt ſich in ſeinen Wegen 
So groß von Rath, 
Als groß von That, 
u, Und reich an Gnad und Segen. 


; De dicht in Jeſu herzlich liebt, 
Sucht, wenn er dich durch Kreuz betruͤbt, 


Das 
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Weckt dich, daß nicht 

Zu deiner Pflicht 

Dir Luſt und Eifer fehle. 


Dein Kreuz beugt Stolz und Uebermuth, 
Erſtickt der Wolluſt wilde Gluth; 

Bricht die Gewalt der Sinne; 
Erweicht das Herz, | 

Daß fremder Schmerz 

Dein Mitleid leicht gewinne. 


Auch übt das Kreuz dich zur Geduld; 
Erhoͤht den Werth von Gottes Huld; 
Staͤrkt maͤchtig dein Vertrauen; 
Lehrt im Verluſt 

Dich nun mit Luſt 

Aufs Unſichtbare ſchauen. 


Des Leidens Hitz entflammt dich ſtets 
Zu groͤßrer Inbrunſt des Gebets, 

Und laͤutert deinen Glauben. 

Weit minder kann 

Verfuͤhrung dann 

Dir deine Krone rauben. 


Zwar ſtoͤrt das Leiden deine Ruh; 

Mit bangen Thränen ſaͤeſt du, 

Und unter viel Beſchwerden. 

Chriſt, hoffe doch! 

Es wird dir noch 

Zur reichen Erndte werden. 5 3 
Verſchmerzt 
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. Verſchmerzt iſt leicht ein 1 irdiſch Dei 
Kurz ift der Augenblick der Zeit; 
Diäoch ewig, ewig waͤhret 
Dort ein Genuß 
Ohn Ueberdruß, 
Wie ihn der Geiſt begehret. 


Auch bleibet ſtets dein Gott getreu; 
Steht dir als Vater liebreich bey; 
Sorgt, daß er dich erquicke. 

Er ſchafft dir Raſt 
Daß deine Laſt 1 
Dich nie ganz niederdißte⸗ 


Verbuͤrg' er auch ſein Angeſicht; 
Dies raube deinen Muth dir nicht; 
Gott kann ſein Kind nicht haſſen. J 
Wer ihn nur liebt, 

Sich ihm ergiebt, i 
Den wird er nicht verlaſſen. 


Di.urch Truͤbſal find zu aller Zeit 
Die Frommen in die Herrlichkeit, 
Gleich Jeſu, eingegangen. f 
Denkſt denn nur du, 
In traͤger Ruh, 
Die Krone zu erlangen? 


Demuͤthige dich, gleich als ſie; 
Gleich ihnen bet', und zage ni: 
Dein Gott erhoͤrt dein Flehen. 
Bald weicht dein Leid, 
Zu ſeiner Zeit 
Wird dich dein Gott erhöhen, 


Des Chriſten Troſt in der Truͤbſal. 109 


II. 
Mel. Wer nur den leben Seitz 


Es iſt noch eine Ruh vorhanden 

Fuͤr jeden Gott ergebnen Geiſt, 

Wenn er ſich dieſes Koͤrpers Banden, 

Nach Gottes Willen, einſt entreißt, | 
Und nun, nicht mehr fo eingeſchraͤnkt, se 
Als hier auf Erden, lebt und denkt. 


Die, Herr, zu dieſer Ruhe kommen, 
Wie ſelig ſind doch alle die! 

In deinem Himmel aufgenommen, 
Ruhn ſie von dieſes Lebens Muͤh. 
Nach aller Laſt, die ſie gedruͤckt, 
Wird ewig nun ihr Herz erquickt. 


Wie Muͤtter ihre Kinder troͤſten, 
So ſegnet mit Zufriedenheit 
Auch deine Gnade die Erloͤſten, 
Nach uͤberſtandner Pruͤfungszeit. 
Du ſelbſt machſt ihnen offenbar, 
Wie gut ſters deine Fuͤhrung war. 


Da ſchweigen alle ihre Klagen, 

Da bringt mit frohem Kobgefang, 

Selbſt für die ausgeſtandnen Plagen, 
Dir ihre Seele Lob und Dank. 

Nun jauchzen ſie: Es iſt vollbracht! 

Der Herr hat alles wohl gemacht. 25 

Forthin 
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Forthin erwartet fie kein Leiden, | 
. Kein Schmerz und keine Schwachheit he 
Gott führt fie zu vollkommnen Freuden, 
Und kroͤnet fie mit Preis und Ehr. 
O unausſprechlich ſuͤße Ruh! 
Wie herrlich, Hoͤchſter, ſegneſt du! 


Wer kann hier deine Gnade faſſen? 
5 Du willſt den, der dich redlich liebt, 
Nicht ewig in der Unruh laſſen, 
Die dieſes Leben noch umgiebt. 
O mach auch mich hier in der Zeit, 
Geſchickt zu dieſer Seligkeit! 


Mein Heiland, der du ſelbſt auf Erden 
Der Leiden Joch getragen haſt! 

Will ich des Lebens muͤde werden, 
Und fuͤhl ich dieſer Tage Laſt: 

So ſtaͤrke mächtig meinen Geiſt, 
Daß er dem Unmuth ſich entreißt! 


Gieb daß in Hoffnung jener Ruhe, 
Die Gottes Volk verheiſſen iſt, 
Ich gern des Vaters Willen thue, 
Mie du darin mein Vorbild biſt: 
So erndt' ich von der Laſt der Zeit 
Einſt voͤllige Zufriedenheit. 


Es iſt keine Truͤbſal ſo groß, Gott hat Troſt 
dagegen verordnet. Für alle Arten der Muͤhſeli⸗ 
gen und Beladenen iſt in dem Evangelio Jeſu Er⸗ 

quickung | 
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Gelobet ſey Gott und der Vater unſers Herrn 
„ Jeſu Chriſti, der Vater der Barmherzigkeit 
und Gott alles Troſtes, der uns troͤſtet in 


koͤnnen, die da find in allerley Truͤb ſal, mit dem 


haben, alſo werden wir auch reichlich getroͤſtet 
durch Chriſtum. Wir wiſſen, daß wie ihr des 
Leidens Chriſti theilhaftig ſeyd, ſo werdet ihr 
auch des Troſtes theilhaftig ſeyn.“ 2 Cor. 1/8. .f. 
Wenn auch jemand der Leiden noch ſo viel 


erquickend iſt ihm der Gedanke: Gott iſt ein 
nicht allein dieſen Namen, ſondern beweiſet ſich 


| heit. Es iſt aber eines Vaters Weiſe, daß er 
ſeine Kinder liebt — fuͤr ſie ſorgt — ſie ernaͤhrt — 


leiden mit ihrer Schwachheit hat — ſich uͤber ſie 
erbarmet — und ihnen ein gutes Erbe bereitet. 

Wer ſich mit ſolchen Gedanken unterhaͤlt, der 
wird bekennen a daß in dem einigen Worte 
1 Vater 


quickung zu finden. Darum ruͤhmet auch Paulus: | 


U allem unſern Truͤbſal, daß wir auch troͤſten 


Troſt, damit wir getroͤſtet werden von Gott. 
Denn gleichwie wir des Leidens Chriſti viel 


— wenn ſie auch noch ſo lange anhalten, o wie 
Vater der Barmherzigkeit. Er fuͤhrt 


auch allen Betruͤbten ſo in der That und Wahr⸗ 


! ſie ſchuͤtzet — fie züchtiget und unterweiſet — Mit⸗ 
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Vater ein hinreichender kraͤftiger Troſt wider 
alle Truͤbſale des Lebens ſey. Denn von aller der 


Erbarmung, Liebe und Mitleidigkeit, die in fo’ 
viel tauſendmal tauſend zaͤrtlichen Herzen gefunden 
wird, iſt Gott Urſprung und Vater. Daraus 


. Barmherzigkeit nicht viel mehr Troſt zu uit 7 1 
on u ein Gott alle 8 Troſtes! Es drücke ' 


ben feinem aa u 


Wenn ein Chriſt bedenket die vielen Sreinpel | 
| der Heiligen, was fie gelitten, wie Gott fie ge⸗ 
troͤſtet und mitten im Kreuz erhalten hat; fo iſt ſein 
Leiden nichts dagegen, wie ſollte dann 3 ihn! 
nicht roͤſten koͤnnen? 

Wie ſollte es ihm in irgend einem Leiden an 
Troſt fehlen, da des Himmels Herrlichkeit und 
Freude, die er gewiß zu erwarten hat, weit, un⸗ 


fi 
1 
I 


endlich weit alle Leiden überwiegen die er trägt. 
Je mehr er hier mit Thraͤnen fäet, deſto mehr ſoll 
er dort mit ewiger Freude erndten. Leidet er dann 
nun auch große Noth, ſo hat er auch die Herz⸗ 
ſtarkung; Groß wird mein Lohn ſeyn. | 

Mittel 
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Mittel, des chriſtlichen Troftes in 
Truͤbſalen faͤhig zu werden. 
I. Erkenntniß der Suͤnden und wahre Br 
kehrung zu Gott, iſt fuͤr den ungebeſſerten Men⸗ 
| fehen durchaus nothwendig / wenn die Religion ihn 
in Widerwaͤrtigkeiten tröften ſoll. Da klagen 
dann wohl manche: Ich ſuche Troſt in Gottes 
Wort, und finde ihn nicht! Aber dieſe muß man 
fragen, habt ihr dann auch aus Gottes Wort 
eure Suͤnden ſchon kennen gelernt — ſchon geler⸗ 
net, in welches Elend euch dieſe Suͤnde gebracht? 
Bereuet ihr aufrichtig jedes Unrecht, wodurch ihr 
euch manche Noth zugezogen? Suchet ihr Gott 
von ganzem Herzen, und wollet ihr von nun an 
bey ihm bleiben? Habt ihr noch alles dieſes nicht 
gethan, ſo wundert euch nicht daruͤber, daß ihr 
noch leer an dem Troſte ſeyd, den Gottes Wort 
allen Frommen ſchenket, denn ihr ſeyd deſſelben 
noch nicht faͤhig. Erkennet alſo nur eure Suͤnden, 
und wendet euch zu Gott, ſo werden die Troͤſtun⸗ 
gen der Religion gewiß auch eure Seele erquicken. 
2. Der Glaube an Jeſum. Dieſer haͤlt feſt 
Jan dem Gott alles Troſtes, und eignet ſich die 
Verheiſſungen zu, die er uns durch Jeſum Chriſtum 
gethan hat. Er ſpricht zu dem Erloͤſer: Ich laſſe 
* L dich 
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dich nicht, du ſegneſt mich dann. Dadurch macht 
er nur den Bekuͤmmerten ruhig, und hilft ihm | 
auch über das größte Unglück fiegen. “ Denn alle 
Dinge find möglich dem der glaubet.“ Marc. | 
9, 23. “ Und wer glaubet, der wird die Serie | 


keit Gottes fehen.” 


3. Das Gebet: Denn wie wir Troſt und Erz | 


leichterung unſres Herzens empfinden, wenn wir 


einem treuen Freunde unſre Noth und Anliegen 
klagen; alſo vielmehr wird unſer Herz getroͤſtet 
in dem Geſpraͤche mit Gott, wie davon David 
ſagt: “ Wenn ich rufe, fo erhoͤre mich, und gieb 
meiner Seele große Kraft.“ Pf. 188,3. Glaͤu⸗ 
bige Beter wiſſen es auch aus Erfahrung, wie 
wohl ihnen zu Muthe iſt, wenn ſie ihres Herzens i 
Kuͤmmerniße vor Gott ausgeſchuͤttet, da haben fe ö 
neue Stärke ihre Trübfale zu tragen, neue Freu⸗ 
digkeit der Seele zu bekennen: “ Ich will ſchwei⸗ 
gen, Gott wird es wohl machen: Mir geſchehe, 


wie der Herr mein Gott beſchloſſen hat!“ 


Der ſel. Arnd hat von dieſer Wahrheit die 10 


ſehr richtige bildliche Vorſtellung gemacht: 


Das Gebet im Namen Jeſu iſt gleich wie 
die Himmelsleiter, 1 B. Moſ. 28, 12. darauf 
wir zu Gott ſteigen. Es ſteigt kein Gebet gen 

| | Himmel, 
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Himmel, es ſteigt ein Engel herab, das if: ein 
Troſt Gottes. Welches uns vorgebildet iſt im 
Leiden Chriſti, da der Herr heftiger betete,“ und 
les kam ein Engel und ſtaͤrkte ihn. Luc. 22, 43. 
Denn Gottes theure Verheiſſungen, darin er uns 
ns zuſagt, koͤnnen nicht verloren ſeyn. 

4§᷑. Daß wir des chriſtlichen Troſtes fähig 
0 ne dazu gehört auch das aufrichtige 
Lob Gottes. In jedem Lobe Gottes, iſt eine 
geiſtliche Freude. Wer Gott täglich lobt, ver- 


alſo auch einen Vorſchmack von den Empfindungen 
der Engel haben, und dieſe ene K ae 
lich Freude in Gott. | 
Wer Gott lobt, macht ſich febbafte Borfiel 4 
lungen von ſeiner Groͤße, Guͤte, Treue und Wahr⸗ 
haftigkeit, und ſolche Vorſtellungen ſind reiche 
Quellen der Beruhigung fuͤr Leidende, man kann 
daher mit allem Grunde nach jenem alten erbauli⸗ 
chen Liede ſagen — die Erfahrung des Chriſten 
beſtaͤtigt es: “Wenn ich in Noͤthen meinem Gott 
lobſinge, fo wird mein Herz recht guter Dinge.“ 
5. Endlich iſt es auch das rechte Mittel Troſt 
zu erlangen, wenn man Gottes Wort fleißig lieſet, 
hoͤret und betrachtet. Denn zu dem Zwecke iſt 
1 N uns 


richtet täglich das Geſchaͤfte eines Engels, er muß 
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uns Gottes Wort geoffenbaret, daß wir durch 
Geduld und Troſt der Schrift Hoffnung haben. | 
Jeder aufrichtige Bibelfreund kennet aus eigner | 
Empfindung die Beruhigung und Erquickung, die 
die heilige Schrift dem Leidenden giebt. — Dank⸗ 
bar ſeufzen gewiß auch manche, wenn‘ fie dieſe 
Stelle leſen: “Herr, dein Wort erquicket die 
Muͤden! — Herr! wenn dein Wort nicht wäre 
„mein Troſt geweſen, fo wäre ich oft in meinem 
70 nde vergangen!“ | 


— 


en der Hoffnung des Chriſten z ju 
4 Gott. 


Aber meine Seele harret nur auf Gott, denn er iſt meine 
Hoffnung. Er iſt mein Hort, meine Huͤlfe, mein 
Schutz, daß ich nicht fallen werde. Bey Gott iſt mein 
Heil, meine Ehre, der Fels meiner Staͤrke, meine Zu⸗ 

verſicht iſt auf Gott. Hoffet auf ihn allezeit, lieben 
Leute, ſchuͤttet euer Herz vor ihm aus: Gott iſt unfte 
Zuverſicht, Sela. Pf. 62, 6—9. ee 


Die Hoffnung des Chriſten zu Gott, if eine 
Frucht des Glaubens zu ihm, der ſich auf ſeine 
Gnade in Chriſto gruͤndet, und der unſer ganzes 
Gemüth auf ihn richtet. — Dieſe Hoffnung 
5 


Von der Hoffnung des Chriſten zu Gott. 117 


zu Gott, iſt eine ruhige, beſtaͤndige und gedul⸗ 
dige Erwartung . 1 und e 
1 von ihm. | 

Von dieſer el ſagt Pohle Nom. 
87 5. ( Daß ſie nicht läßt zu Schanden werden. 


Gott ſelbſt, darum kann fie nicht zu Grunde gehen, 
| weil Gottes Verheiſſungen, Kraft und Gnade, 

worauf ſie ſich ſtuͤtzet, unbeweglich find. 
Darum iſt dann auch der hoffnungsvolle Chriſt 
hoͤchſt gluͤckſelig; ſeine Freude und Ruhe, ſein 
Friede, Troſt und Ruhm iſt ewig. Er kann nie 
ſo hoch betruͤbet werden, daß er allen Muth ver⸗ 
loͤre; er wird nie ganz in Troſtloſigkeit — nie in 


einem unbeweglichen Grunde. Von ihm gelten 
recht eigentlich die Worte Jeſu: “ Wenn gleich 
Ungewitter und Sturmwinde kommen, fuͤrchtet 
er ſich nicht, denn ſein Haus iſt auf einem Seifen 
| "4 gebanet.” Matth. 7, 25. 

| Weil des Chriſten Hoffnung einen gewiſſen 
Grund hat, der nicht wanket, nun aber alles Zeit⸗ 
che unbeſtaͤndig iſt, fo gründet er feine Zuverſicht 
znicht auf Menſchen und andere zeitliche Dinge. 
Anſehen, Reichtümer, Freuden, hoher Rang, 
L 2 Wohlſtand, 


Denn fie hat einen unbeweglichen Grund, das iſt, 


| Verzweiflung ſinken, denn fein Herz ruhet auf 
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Wohlſtand, Goͤnner, Freunde, Klugheit, Wiſ⸗ 
ſenſchaften, Erfahrungen und Gelehrſamkeit oder 
ſonſt irgend ein zeitliches Gluͤck, ſind es nicht, 
worauf er feine Hoffnung bauet; ſondern er bauet 
ſie auf Gottes Beyſtand und Gnade; auf die 
Verheiſſungen die Gott den Rechtſchaffnen gege- 
ben hat, und auf die Erfahrungen, die er in ſeinem 
eignen Leben, und in den Schickſalen andrer dn | 


gemacht hat. 


Thoͤricht und elend ſind alle, die zeitlche 
Dinge zum Grunde ihrer Hoffnung machen; die 
ſich mit der vermeßnen Einbildung ſchmeicheln: Mir 
muß es wohl gehen, mir muß es gelingen, da ich reich, 
vornehm, geſund und glücklich bin; mit meinem Ver⸗ 
ſtande, mit meinem Anſehen und maͤchtigen Goͤnnern 
kann es mir nicht fehlen. Es ſteht in der Bibel ganz 
deutlich geſchrieben, wie gut es alle diejenigen haben, 
die ſich auf Gott verlaſſen, und wie groß die Strafe 
derer fey, die ihre Hoffnung, ohne an Gott zu den⸗ 
ken, auf etwas Irdiſches gruͤnden. “ Verflucht 
if der Mann, der ſich auf Menſchen verlaͤßt, 
und haͤlt Fleiſch für feinen Arm, und mit feinem | 
Herzen vom Herrn weichet! Geſegnet iſt der 
Mann, der ſich auf den Herrn verlaͤſſet, und 


der Herr ſeine Zuverſicht it.” Jer. 17, 5. 7. 


—U W Ww ——— 


Die 
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Die Hoffnung des Chriſten zu Gott muß 
N un Widerwaͤrtigkeiten gepruͤft und erhoͤhet wer⸗ 
den. In guten Tagen laͤßt es ſich wohl auf Gott 
hoffen, ob aber unſer Vertrauen zu ihm rechter 
Art — ob es aufrichtig / kindlich und beſtaͤndig ift, 
dies wird erſt zur Zeit der Noth recht offenbar. 
Oftmals denkt auch der Menſch im Gluͤcke, er 
hoffe auf Gott, und es iſt nichts als Sicherheit 
und Sorgloſigkeit darin er lebt — ſein Herz iſt 
noch nicht auf Gott gerichtet. Vertrauen zu Gott, 
das in der Noth fortdauert, das iſt wahr und ge⸗ 
gruͤndet, das wird immer feſter, und hat großen 
Lohn. 

Daher iſt es vaͤterliche Wohlthat Gottes, 
wenn er unſre Hoffnung durch Truͤbſale auf die 
Probe ſetzt und erhoͤhet. 

Wäohlthat iſt es, wenn er ins die Dinge 
nimmt, worauf wir abgoͤttiſch traueten. Da⸗ 
| durch lernen wir auf ihn unfre Zuverſicht feßen; 
dies iſt die beſte Gelegenheit, ihn als die einzige 
Quelle der wahren Ruhe und Gluͤckſeligkeit zu er⸗ 
kennen, ihn als den allmaͤchtigen Helfer zu preiſen, 
als den zaͤrtlichſten Vater zu lieben, und auf ihn, 
als auf die einzige ſichre Stuͤtze unſrer he 
une Hoffnung zu ſetzen. 


Das 


| 
120 Von der Hoffnung des Chriſten zu Gott. 


Das thoͤrichte vermeßne Vertrauen auf uns 
ſelbſt, auf unſern Verſtand, Vermoͤgen und . 
liches Gluͤck, wodurch ſo viele ins Verderben ge⸗ 
rathen, wird dadurch am beſten zu nichte . 
wenn Gott uns demuͤthigt — uns unſre 1 
Schwäche und Huͤlfloſigkeit empfinden läßt. Da 
bekennen wir, wenn wir vorher uͤbermuͤthig gewe⸗ 
ö ſen ſind, mit demuͤthigem und beſchaͤmtem Herzen. | 
Allein durch Gottes Gnade bin ich was ich bin! 
Nicht, daß ich tuͤchtig waͤre von mir ſelber etwas 
Gutes zu wollen und auszurichten, fondern daß 
RL er tuͤchtig bin, ift von Gott, 


Sowohl Verſtand als Kräfte, 
Zum nuͤtzlichen Gefchäfte, 
Hab ich von deiner Huld, 
Dein iſts, wenn meine Thaten 
Zum Gluͤck der Welt, gerathen, 
An Fehlern bin allein ich ſchuld. 


Das Gluͤck, des ich mich freue, 
Wer ſchaft mirs? Deine Treue, 
Du Vater der Natur! 

Du ordneſt unſre Tage, 

Ihr Gluͤck, und ſelbſt die Plage, 
Gereicht zu unſerm Gluͤcke nur! 


Dieſer Urſache wegen, koͤnnen wir die Hof, 
ung des Chriſten eine kaͤmpfende Tugend nennen, 
weil 
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| weil ſie mit dem ſtolzen Selbſtvertrauen, 1555 mit 
dem Vertrauen auf Menſchen, und menſcht iche \ 
| Dinge kämpft. eg | 
Sie iſt aber auch eine 1 gen die 

| auen viel vermag, weil fi auf Gott 


ſich ſtuͤtzet. 


Sie iſt beſonders maͤchtig, einen freudigen 1 


Murth in allen Anliegen in Noth und Tod zu geben. 
Denn ſie gruͤndet ſich auf den allwiſſenden, allwei⸗ 
ſen, allmaͤchtigen, guͤtigen, barmherzigen, treuen, 
wahrhaftigen und unveraͤnderlichen Gott. Wenn 
auch alle zeitliche Dinge verloren gehen, ſo bleibt 
ihr Lohn gewiß; er vergeht nicht, wenn der Lohn 
der Welt vergeht. Auch in dieſem Verſtande find 
alſo des Apoftels Worte wahr: “Nun aber blei⸗ 
bet, Glaube, Hoffnung, Liebe, dieſe drey. 1 Cor. 
13, 13. 3 

Damit dann der Menſch zur rechten und bee 
ſtaͤndigen Hoffnung auf Gott ermuntert werde, ſo 
iſt es ſehr heilſam dazu, daß er | 
1. Oft bedenke, wie groß und mächtig, Be 
getreu und wahrhaftig Gott iſt, wie unvermoͤgend 
und ſchwach aber die Menſchen ſind; wie veraͤnder⸗ 
uh in ihren Wee und Entſchluͤſſen, wie un 
IK beſtaͤndig 
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beſtaͤndig in ihren Worten — wie ſehr falſch und | 


inulns (gar oft) in Erfüllung ihrer Zufagen. 


Zu dieſer u ermuntert die Pant 
gar n a 


Heuer an vor — aus, Gott iſt u — N 
Aber Menſchen find doch ja nichts, große Leute 
fehlen auch: fie waͤgen weniger denn nichts, fol 


viel ihrer iſt. — Faͤllet euch Reichthum zu, ſo 
haͤnget das Herz nicht daran. Gott hat ein 
Wort geredet, das habe ich etlichemal gehoͤret, 
daß Gott allein mächtig iſt. Pf. 62, 9—12. 
Es iſt gut auf den Herrn vertrauen, und ſich 
nicht verlaſſen auf Menſchen. Es iſt gut auf 
den Herrn vertrauen, und ſich nicht verlaffen auf 
Fuͤrſten. Pf. 118, 8. 9. Verlaſſet euch nicht 
44 auf Fuͤrſten; fie find Merifehen, die koͤnnen ja nicht 
helfen. Denn des Menſchen Geiſt muß davon, 
und er muß wieder zur Erden werden; alsdenn 
ſind verloren alle feine Anſchlaͤge. Wohl dem, 
deß Huͤlfe der Gott Jacob iſt; deß Hoffnung 
auf den Herrn feinen Gott ſtehet. Der Him⸗ 
mel, Erde, Meer und alles was darinnen iſt, 
gemacht hat, der Glauben haͤlt ewiglich.“ e 


1 


146,36. 


2. er 
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2. Er muß eine Vergleichung zwiſchen der Zeit 
und Ewigkeit anſtellen. Die Ewigkeit iſt unwan⸗ 
delbar; die Gluͤckſeligkeit darin dauert unaufhoͤr⸗ 
lich fort. Aber in der Zeit iſt Verwandlung vom 
Tage in die Nacht, von Wochen in Monate, von 
Monaten in Jahre, vom Sommer in den Winter. 
Wie ſich die Zeit verwandelt, ſo verwandeln ſich 
alle Geſchoͤpfe mit. Die Menſchen werden aͤlter, 
die Freuden verſchwinden, den Vornehmſten und 
Maͤchtigſten trägt man ins Grab, alles auf Erden 
vergeht, alles unter der Sonne iſt eitel. Mit 
allen irdiſchen Sorgen, mit allem Laufen und 
Trachten nach zeitlichen Gluͤcksguͤtern, kommt 
man niemals zur wahren Ruhe. Dieſe erlangt 
man allein durch Hoffnung zu Gott.“ Durch 
44 ftille ſeyn und Hoffen kommt man zur wahren 
Staͤrke der Seele.“ Ef. 30, 15. 

Wer dieſe Gruͤnde recht einſieht, und auf ſein 
Herz wirken läßt, der wird gewiß auch den heili⸗ 
gen Vorſatz faſſen: “ Auf Gott ſoll meine e Hoff⸗ 
nung immer gerichtet bleiben!” 

Wenn es auch dem Herrn gefiele, fie duch 
Entziehung irdiſcher Gluͤckſeligkeiten zu prüfen, fo 
will ich doch um Jeſu willen es gewiß von Gott 
Poorken, daß er mir nie eir zu hartes Leiden auf 
legen, 
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legen, und mir zur rechten Zeit Troſt und Huͤlfe 


ſchenken werde. O wie unzaͤhlige Frommen haben 
es erfahren, daß Hoffnung zu Gott nicht laͤßt zu 
Schanden werden. Auch ich will daher dem 
Herrn meine Wege empfehlen / und auf ihn hoffen, 
er wird es gewiß wohl machen. Ferne ſey, ewig 
ferne ſey von mir aller Unglaube, Mißtrauen und 
Verzweifelung! Aber auch ferne ſey von mir alles 
ſtolze Vertrauen auf meine eigene Kraͤfte. Von 
Gott will ich mir den Segen zu allen meinen An⸗ 
ſchlaͤgen und Unternehmungen erbitten, von Gott 


ihn erwarten.“ 


Wohl mir, wenn ich Gott vertraue! Dieſen 


Grund der Zuverſicht kann mir keiner nehmen. 


Wenn mir auch alles genommen wird, Gottes 
Gnade bleibt mir feſt.“ 


Gebet, „ 


ft eioiglich‘ Wohl dem, der auf dich hofft! | 


Ich klage und bekenne dir, daß ich immer am ehe⸗ 
ſten nach zeitlichem Troſt mich umſehe, und auf 


menſchliche Huͤlfe am meiſten baue, deine Ver 


heiſſung, Allmacht und Güte aber oft vergeſſe 
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harte Strafe von mir, die du denen droheſt, wel⸗ 
che ihre Hoffnung aufs Zeitliche ſetzen, und nicht 
ſehen wollen den himmliſchen und ewigen Troſt. 
| Tilge in mir aus alle falſche, betrügliche Hoffnung, 
benimm mir alle unnuͤtze Sorgen, laß mich von 
Herzen glaͤuben, daß du fuͤr mich ſorgeſt und wa⸗ 
cheſt, und laß meine Hoffnung im Gluͤck und Un 
gluͤck, im Leben und Tod et u ‚dich gerichtet 
bleiben. 

Gott, mein 1 laß meinen Verſtand 100 
einſehen, und meinen Willen recht empfinden, die 
große chriſtliche Wahrheit, daß deine Allmacht 
ohne Graͤnzen, deine Guͤte ohne Maaß und Ziel, 
deine Treue beſtaͤndig, und deine Verheiſſung 
wahrhaftig fey, daß dadurch meine Hoffnung zu 
dir ſtets befeſtigt werde, und ich nie wanke in der 
Verſicherung, mein Gebet werde zu rechter Zeit 
| und auf die beſte Art erhoͤret; — auch 5 ich in 
deinem Schutze ſicher y) 

Dier Grund meiner Hoffnung, ſey das berſböh⸗ 
nende Leiden und Sterben Jeſu, ſeine Auferſtehung 
und Himmelfahrt, dadurch du uns zu einer leben⸗ 
digen Hoffnung neu geboren, die mich nie wird in 
P 1 3 5 
16 M 8 Vom 


13 
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Vom Verzug der 9 öttlich en Huͤlfe. 
Wenn Gott mit feiner Huͤlfe verzeucht — wenn | 
er bey anhaltendem Bitten und Flehen bey lang⸗ 1 


wierigem Klagen und Weinen noch immer mit der 


Erhoͤrung und Rettung verzeucht, ſo werden oft 


die beſten Chriſten hoffnunglos. Ihnen zum Tro⸗ 
fie ſtehen die Worte des Propheten gefehrieben: | 
Die Weiſſagung wird ja noch erfuͤlet werden 
zu feiner Zeit, und wird endlich frey an den 
Tag kommen, und nicht auſſen bleiben; ob fie | 
„aber verzeucht, fo harre ihr, fie wird gewiß kom⸗ 
men, und nicht verziehen. Siehe, wer hals, 
ſtarrig iſt, der wird keine Ruhe in feinem Her⸗ 
zen haben; denn der Gerechte lebet ſeines Glau⸗ 1 


bens.“ Hab. 2, 3. 4. 


Uns deucht das Auſſenbleiben bi göttlichen 
Huͤlfe ein Verzug, iſt aber bey Gott Fein Verzug, 
ſondern ein beſtaͤndiges Eilen zur Huͤlfe. Denn 
weil er nach feinem unerforſchlichen allein reifen | 
Rath einem jeden Menſchen feine Leiden abgezaͤh⸗ 
let und abgewogen hat, fo läßt er auch immer ein 
Leiden nach dem andern kommen, und eilet, damit 
die Zahl der Truͤbſal erfüllet werde, und hilft 
immer eins nach dem andern uͤberwinden bis ans 
Ende, und dies deucht uns dann ein Verzug goͤtt⸗ 

licher 
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licher Huͤlfe. Aber wir wiſſen nicht wie ſehr Gott 5 
damit eilet, bis die beſchloſſenen Trüb ſale erfuͤllet 
werden, denn was uns ein Verzug zu ſeyn ſcheint, 
if bey Gott ein beſtaͤndiges Eilen zur Erloͤſung. 

Wer halsſtarrig iſt — wer ungeduldig, eigen⸗ 
ſinnig wider Gott iſt, wird keine Ruhe finden. 
Wer aber auf Gottes Huͤlfe wartet, wird getrost 
und ruhig in Gott bleiben. 


Ein jegliches hat ſeine Sen und jedes Bor 
nehmen unter dem Himmel hat ſeine RE En 
| Pred. Sal. 3, 1 | 
Aſſo iſt auch die Zeit da wir leiden, nicht von 
ohngefaͤhr, ſondern Gott hat fie verordnet und er⸗ 
waͤhlet. Darum iſt es des Chriſten Pflicht, in 
Widerwaͤrtigkeiten, beſonders dann, wenn ſie lange 
| anhalten, feine Augen aufzuheben zu dem, der alles 
in feiner Hand hat,“ Gluͤck und Unglück, Armuth 
und Reichthum, Leben und Tod, welches alles 
von Gott kommt, der auch die Zeit und Stunde 
ſeiner Truͤbſal in Händen hat. Ein Beyſpiel iſt 
FJoſeph, dem Gott ſchon in der Jugend ein ſchwe⸗ 
res Joch auflegte, und ließ ihn darin beharren 
dreyzehn Jahre, bis er ihn wunderbar erlöfete, 
5 und zu großen Ehren und Gluͤckſeligkeiten brachte. 
Hiemit 
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ER ne Tönen ſich fromme Leute tröͤſten die 
| 1 5 Verfolgung, Schmach und Krankheiten keiz | 
den; und gewiß hoffen, daß ihnen die ewige 
Weisheit Gottes die Stunde der Erloͤſung ver⸗ 
ordnet habe, gleich wie ihnen die Zeit der Truͤbſal 
von dem allweiſen Gott verſehen iſt. Denn gleich⸗ 
wie ein kluger Hausvater, der feinen Dienſtboten 
Arbeit auflegt, weiß, zu welcher Zeit und Stunde 
ſie mit der Arbeit koͤnnen fertig werden; alſo hat | 
der fromme Vater, der von Ewigkeit her in der 
Haushaltung des Ganzen alles wohlgemacht hat, 
einem jeden ſein Kreuz zugewogen, und weiß auch 
die Stunde, in welcher ſich alles zu ihrem Troſt 
aͤndern muß, und dann muß den betruͤbten Herzen 
die Huͤlfe / die Gottes Barmherzigkeit ihnen zuge⸗ 
. hat, gewiß widerfahren. 


| Entſchluß und Gebe 


Nun da ich gewiß bin, daß der all ande und | 
allweiſe Gott ſich die Zahl meiner Truͤbſale, wie 
die Stunde meiner Erloͤſung zu verordnen vorbe- 
halten hat, ſo will ich mir an ſeiner Gnade gnuͤgen 
laſſen; und eingedenk der Worte bleiben, die Jeſus 
zu feinen Juͤngern ſagte: “Es gebuͤhret euch nicht 
zu wiſſen, Zeit und Stunde, welche der Vater 

4 ‚feiner 1 
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½ſeiner Macht vorbehalten hat. Ich will ſtille 
ſeyn und hoffen, Gott wird es gewiß wohl mit 
mir machen.“ | 

Aauch will ich nie denen den, oder Böſes 
mit Boͤſem vergelten, die mich haſſen, beleidigen 
und verfolgen. Denn auch allen muth willigen 
boͤſen Menſchen, hat Gott ein Ziel geſetzt, wie 
weit fie in ihren Kraͤnkungen kommen dürfen, das 
hoffe ich dann auch von der goͤttlichen Gnade, daß 
ſie meiner Widerſacher Grimm daͤmpfen, und ihren 
Feindſeligkeiten Einhalt thun werde, wenn mein 
wahres Heil es erfordert. Ich hoffe es von mei⸗ 
nem lieben himmliſchen Vater, daß er mit mir es 
werde gut machen, wenn Menſchen es aß mit 
mir machen wollen. 

Barmherziger/ himmliſcher Vater, mein Herz 
hält dir deine Verheiſſungen vor, die du mir ges 
geben haft: — “ Du woHeft mich in der Noth 
nicht vergeſſen und verſaͤumen — wolleſt mich 
erhoͤren und erretten, zu rechter Zeit.“ Viel, 
ſehr viel und nachdrücklich find dieſe Verheiſſun⸗ 
gen in deinem Worte. Vater, nach allen dieſen 
deinen Verheiſſungen und wahrhaftigem Worte, 
laß mir Elenden, Gnade, Troſt und Huͤlfe wider⸗ 
fahren. 
M2 1 So 
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So lange du noch mit deiner Huͤlfe verzeuchſt, ü 
und deine Gnade von mir weggewandt zu haben | 
ſcheinſt, laß mich nicht muͤde werden in der Ge⸗ 
duld und Hoffnung z dir durch Jeſum Chriſtum. | 


Mel. Was Gott thut ꝛc. 


. Herr iſt meine Zuverſicht, 
Mein einz'ger Troſt im Leben, i 
Dem fehlt es nie an Troſt und Licht, 
Der ſich dem Herrn ergeben. | 

Gott ift fein Gott, 

Auf fein Gebot 

Wird feine Seele ſtille. 
Ihm gnuͤgt des Vaters Wille. 


Wer wollte dir, Herr, nicht vertraun? 
Du biſt des Schwachen Staͤrke. 

Die Augen, welche auf dich ſchaun, 
Sehn deine Wunderwerke. 

Herr, groß von Rath, 

Und ſtark von That! 5 
Mit gnadenvollen Händen 

Wirſt du dein Werk vollenden. 


Noch nie hat ſich, wer dich geliebt, 
Verlaſſen ſehen muͤſſen: ö 

Du laͤßt ihn, wenn ihn Noth umgiebt, 
Doch deinen Troſt genießen. 

Des Frommen Herz 

Wird frey vom Schmerz; 

Der Suͤnder eitles Dichten 
Pflegſt du, Herr, zu vernichten. 
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Drum hoff, sek, hoff auf Gett. 
Der Thoren Troſt verſchwindee; 
Wenn der Gerechte in der Noth 

Das Herz des S Schöpfers findet, 
Menn jener fällt, 

Iſt er ein Held; | 

Er ſteht, wenn jene zittern, 

Ein Fels in Ungewittern. 


Wirf nicht die große Posen hin, 

Die dir dein Glaube reiche. 
Verflucht find, die zu Menſchen fliehn, 
Verflucht, wer von Gott weichet! 

Dein Heiland ſtarb: 

Er, er erwarb | 

Auf feinem Todeshuͤgel 

Dir deines Glaubens Siegel. 


Sey unbewegt, wenn um dich her 
Sich Ungewitter ſammlen! 

Gott hilft, wenn Chriſten Freuden leer 
Zu ihm um Gnade ſtammlen, 

Die Zeit der Qual, 

Der Thraͤnenzahl 

Zaͤhlt er; er wiegt die Schmerzen, 

Und waͤlzt ſie von dem Herzen. 


Herr, du biſt meine Zuverſicht, 
Auf dich hofft meine Seele. | 
Du weißt, was meinem Gluͤck gebricht, 
Wenn ich mich ſorgend quaͤle. 
Wer wollte ſich 
Nicht ganz auf dich, 
Allmaͤchtiger! 
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oe Mlmächtiger! verlaſſen. 
And ſich im Kummer fafen. 


In deine Hand befehle ich 
Mein Wohlſeyn und mein Leben. 
Mein hoffend Auge blickt auf dich; 
Dir will ich mich ergeben. 
Sey du mein Gott; 
Und einſt im Tod 

Mein Fels, auf den ich traue, 
a dein Antlitz ſchaue. 


Tot wider die Schwachheit des 
Glaubens. 


Das zerſtoſſene Rohr wird er nicht re, und den glim⸗ | 

menden Tocht nicht ausloͤſchen. Ef. 42, 3. | 
In. dieſem Gleichniß giebt uns der Prophet einen 
herrlichen Troſt wider die Schwachheit des Glau⸗ 
bens. Gott geht bey unſter Schwachheit guͤtig 
und gelinde mit uns um. In der Bibel haben 
Chriſten, die es bey ihrem ſchwachen Glauben red⸗ 
lich mit Gott meynen, und freudiger zu glauben 
wuͤnſchen, vielen Troſt. Dieſen Troſt muͤſſen wir 
uns bekannt machen, und fleißig daran denken, da⸗ 
mit wir uns durch denſelben in traurigen Stunden 
ſtaͤrken koͤnnen. | 


1. Der 
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ii, Der Glaube iſt ein Gradengeſthenk Got⸗ 
tes. — Das iſt Gottes Werk, daß ihr an den 
Bl glaubet, den er geſandt hat; es kam niemand 
u zu mir kommen, es fey denn, daß ihn der Dar 2 
ter ziehe, der mich gefandt hat.” Joh. 6, 20. 
44. „ Wir glauben nach der Wirkung feiner 


der Glaube Gottes Werk, und nicht unſer iſt; ſo 
ſteht es nicht in unſerm Vermoͤgen wie ſtark oder 1 
ſchwach er ſeyn ſoll. Wie wir uns nicht ſelb ſt im 
Irdiſchen reich und ſtark machen können; ſo! können 
wir uns auch nicht ſelbſt an der Seele reich machen. 
Es heißt auch hier, wie Gott zu Paulo ſrrach: 
Laß dir an meiner Gnade gnuͤgen!“ 2 Cor. 12,9. 
2. Unſer Glaube kann im gegenwaͤrtigen Leben 
niemals zur Vollkommenheit gelangen. Es bleibt 


doch der Apoſtel ſelbſt: “Nicht daß ichs ſchon er⸗ 
griffen habe,“ oder ſchon vollkommen ſey, (ich 
jage ihm aber nach, ob ichs ergreifen möchte, 
nachdem ich von Chriſto ergriffen bin.“ — Mit 
ihm kann alſo der Chriſt ſagen:“ Obgleich ich 
nicht einen fo vollkommnen Glauben habe, daß ich 
in ie und freudig auf ihn mich Re wie ich 
eh 


maͤchtigen Staͤrke.“ Eph. 1,19. Weil nun 


mit uns in allen Dingen mangelhaft. Spricht kei 
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wohl ſolle, ſo bin ich doch von ihm ergriffen, f 
ich 155 in ſeiner Gemeinſchaft durch den Glauben.“ 
3. Gott will unſern ſchwachen Glauben nicht 


en ſondern gnaͤdiglich anſehen, ſtaͤrken, 
vermehren und zum ſeligen Ende fuͤhren. Hievon 


ſtehen viele nachdruͤckliche Verſicherungen Gottes 


in der Bibel. Eſ. 42, 3. 25, 4. 3513. 4. 40, 


29. 31. 50% 4. 57, 15. 16. 61,1. Jer. 31, 25. 
Ezech. 34, 16. Matth. 5,3. 9, 12. Röm. 14,1. 


1 Cor. 9, 22. Joh. 6, 37. 1 Theſſ. 5, 14. 


A, De Schwachglaͤubigen will Gott ſich am 
meiſten annehmen; wie eine Mutter der kranken 
Kinder am meiſten pfleget, und für fie ſorget. 


5 Ezech. 34, 16. f. 


5. Ja, ſprichſt du, ich fuͤhle faſdeeinen Glau⸗ | 
ben in mir. Ich frage dich: Ob du auch gern 


glauben wollteſt? Wenn du dies empfin⸗ 


deſt, das iſt ein Glaube, denn Gott muß auch 
das Wollen in uns wirken. Wenn du daher nur 
ernſtlich zu glauben wuͤnſcheſt, ſo empfindeſt du 
Gottes wirkende Kraft und Gnade in dir, und haſt 
die troͤſtliche Hoffnung, daß, “ der das Wollen 
„in dir wirket, der werde auch das Volbrngen | 


wirken.“ Phil. 1, 6 „. 


6. Jedes 4 
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6. Jedes aufrichtige Verlangen nach Glau⸗ 
e n seh Gott gnaͤdig an, das u Verlangen der 
Elenden, hoͤreſt du, Herr, ihr Herz iſt gewiß, 
daß dein Ohr darauf merket.“ Pf. 10, 17. 
Daher ſo groß, o Chriſt, du gerne wollteſt, daß 
dein Glaube fuͤr Gott waͤre, ſo groß iſt er vor 
Gott. Denn Gott ſieht das Herz an. 
17. Es iſt beſſer, über die Schwachheit des 
Glaubens zu trauren, und es mit Demuth zu er⸗ 
kennen, daß uns noch viel vor Gott fehle, als ſich 
in geiſtlicher Hoffart einbilden, daß man ſtark im 
Glauben ſey. Wer mit Demuth ſeine Schwach⸗ 
heit erkennt, kann ſich der Verſicherung Gottes ge⸗ 
troͤſten: “ Meine Kraft iſt in den Schwachen 
IH mächtig.” 2 Cor. 12, 9. 

8. Der ſchwache Glaube, iſt auch ein Glaube; 
und Jeſus hat ſelbſt verſichert (Matth. 17, 20.) 
wenn er auch ſehr geringe ſey, ſolle er doch herrliche 
Kraft und Wirkung haben. 
Auch bey den groͤßten Heiligen ſind Stunden 
der Schwachheit im Glauben geweſen, darum 05 
ſie Gott aber nicht verworfen. 
9. Wenn jemand uͤber den ſchwachen Glauben 
klagt, fo iſt dies ein Beweis, daß ein kaͤmpfen⸗ 
der e da . und dies iſt eben der rechte 
Glaube. 


136 Toft wider die Schwachheit des G laubens. 


Glaube. Denn hier iſt ein beſtaͤndiger Kampf 
des Glaubens und Unglaubens in den Menſchen. 
Dieſen Kampf muͤſſen die Heiligen Gottes führen; | 
und diejenigen, die gar keinen Glauben haben, die 
ſich nicht bemuͤhen in demſelben zu wachſen, fuͤh⸗ 
len dieſen Kampf nicht. Bey dieſem Kampf haben 
wir den Troſt, daß uns Gott “ darin nicht ver⸗ 
geſſen wolle, und uns nicht über unfer Dem | 
u gen laſſen verſucht werden.“ 5 ö 
Wenn wir in unſrer Schwachheit nur noch f 
Ehriſtum gedenken, ſo iſt er wahrhaftig bey uns, | 
ja, wohnet in uns durch den Glauben. Hier! 
koͤnnen wir uns der göttlichen Verheiſſung erfreuen: | 
Wo man meines Namens gedenken wird, da 
will ich zu dir kommen, und dich ſegnen. 
2 B. Moſ. 20, 24. | 
10. Ein vorzuͤglicher Troſt der Säule] 
bigen iſt die Fuͤrbitte und treue Huͤlfe Jeſu. Ein 
Beyſpiel davon iſt ihnen ſein liebreiches Betragen 
gegen Petrum, zu dem er ſagte: “ Ich habe fuͤr 
dich gebeten, daß dein Glaube nicht aufhoͤre; — j | 
und dem er feine allmächtige Hand auf dem Meer 
reichte, da er ſinken wollte. In ſeiner hohenprie⸗ 
ſterlichen Fuͤrbitte flehte er:“ Heiliger Vater, er⸗ 
. a fie in deiner DRG Ich bitte nicht 
Hallein 
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allein fuͤr ſie (die Apoſtel) fondern für alle die 

| durch fie an deinen Namen ae werden. 
Joh. 17, 11. 20. | 85 
Dieſer Fuͤrbitte Jeſu wegen, 8 fe 1 5 0 
das völlige Recht ſich der Barmherzigkeit Gottes 
zu getröͤſten, die ewig und unermeßlich iſt, wie 
Gott ſelbſt. Gott hat ſeine Barmherzigkeit kei⸗ 
nem einzigen, der ſie ernſtlich geſucht hat, verſagt. 
In die Arme des barmherzigen Gottes Dürfen fich 
daher nur die ORTEN wen ei f nd 
ſie Sicher. | 

Jas, dieſer d Vater, d ber den Stau 
l in ihnen aus Gnaden angefangen hat, hat es 
ihnen auch zugeſagt, “ daß er denſelben in ihnen 
volffuͤhren wolle, bis auf den Tag Jeſu Chriſti. 
Phil. !, 6. Er will fie vollbereiten, ſtaͤrken, 
I kraͤftigen, gründen.” 1 Pet. 5, 10. 

Wir werden aus Gottes Macht durch den 
u Glauben bewahret zur Seligkeit, daß wir das 
u Ende unſers Glaubens davon bringen, u 
| 4 ist der Seelen Seligkeit.“ 

. Daß es unſerm treuen himmliſchen Dates ein 
Ernſt fey, uns im Glauben bis an das Ende zu 
bewahren, davon zeugen alle Gnadenmittel, die er En 
verordnet, und geoffenbaret hat, den Glauben zu 

a | N erhalten, 
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erhalten, und zu ſtärken; da iſt das Wort Got⸗ 
tes, das Gebet, die Erinnerung an den Taufbund, | 
der Genuß des Abendmahls, das Beyſpiel Jeſu 
und der Heiligen, das Jüngfte a und das | 
ewige Leben. „„ 
Gre betlied. | 

Mel. Oott, du frommer Gott. | 
Herr, allerhoͤchſter Gott! von dem wir alle Gaben, 
Und was uns nuͤtzlich iſt, nach weiſen Rathſchluß haben; 


O ſieh erbarmend mich in meiner Schwachheit an; 
Weil 55 nicht, wie ich will, dir recht vertrauen kann 5 


Ich glaube zwar an dich, doch nur mit ſchwachem Glauben. 
Oft will die Zweifelſucht mir alle Hoffnung rauben. 

Wer macht das Herz gewiß, als du, o Herr, allein? 

Laß deine Huͤlf, o Gott, von mir nicht ferne ſeyn. 


O reiche du mir ſelbſt aus Gnaden deine Händel | 
Hilf meiner Schwachheit auf, daß nichts von dir mich wende. 
Iſt ſchon dem Senfkorn gleich, mein Glaube noch ſehr klein, 

So hilfſt du doch aus Gnad ihm ſtets i im Wachsthum 8 | 


Gieb, daß die Zuverſicht in meinem Geiſt ſich mehre, 
Daß du mein Vater ſeyſt, und ich dir angehdre; RN 
Daß alle meine Schuld von dir vergebenfey; 
Damit mein Herz ſich dein, als ſeines Gottes freu. 


Mach, Herr, ein ſolch Vertraun in meinem Geifte kraͤftig, 
Daß ich mein Lebenlang in deinem Dienſt geſchaͤftig, | 
Selbſt, wenns die Welt verbeut, zu thun, was dir gefällt: 
So hab ich, Gott, in dir den Himmel auf der Welt. j 
a | Lehren | 


Lehren und Troſtgruͤnde in Leiden der Seele. 139 


ö Lehren u und Troſtgrinde fie Shriften, 8 


die in Gewiſſensangſt, Schwermuth, tiefer Trau⸗ 15 
rigkeit der Seele, Troſtloſigkeit und Gefahr 
der Verzweiflung leben. 


Ich will dich auserwaͤhlt machen im sie des einde | 
Ef. 48, 10. EL 


Wen Gott alſo 5 Seinen in liefe Augst und | 
Traurigkeit der Seele verſinken laͤßt, fo hat er 
dabey, wie in allen Leiden, eine treue vaͤterliche 
Abſicht. In ſolcher Seelenqual kann der Menſch | 
oft nicht an Gott und die Schrift gedenken, alle 
Klraͤfte des Glaubens verſchwinden. Aber dennoch 
erhaͤlt Gott und ſein Wort den Menſchen, ſonſt 
muͤßte er in ſeinem Elende verſchmachten. 
Ein furchtbares Bild der Seelenangſt, ſehen 
vir an unſerm Erloͤſer, als er am Oelberg anfieng 
zu trauren, zu zittern und zu Jagen,” als er 
klagen mußte, “' meine Seele iſt betruͤbt bis in 
den Tod” — als er “mit dem Tode rang — 
vor unausſprechlichem Jammer der Seele Blut 
5 ſchwite, 


140 Lehren und Troſtgruͤnde in Leiden der Seele. 


„ſchwitzte, und noͤthig hatte von einem Engel ges | 
4 ſtäaͤrkt zu werden.“ Gott! was muß feine Seele 
gefühlt haben, als er am Kreuz ausrief: “ Mein 
Gott! mein Gott! warum haft du mich ver⸗ 
u laſſen!“ Iſt nun der heilige, unſchuldige Erloͤſer 
in eine ſolche tiefe Traurigkeit verſunken, was 
Wunder, daß ſuͤnd ige Menſchen oft ſeufzen muͤſſen: 
um Troſt iſt mir bange! — Mein Herz bebet, 
und die Kraft der Seele hat mich verlaffen. — | 
Wenn ich ſchon Gott frage, ſo antwortet er mir 
10 nicht. Rufe ich ſchon, ſo erhoͤrt er mich nicht. | 

In ſolche Verzagtheit laͤßt Gott feine Kinder 
0 aus der Urſache fallen, weil ſie ihrer Froͤmmig⸗ 
keit wegen uͤbermuͤthig werden wollten. Nun fuͤh⸗ | 
len fie ihre Nichtigkeit, da Gott fie verläßt. In⸗ 
deſſen hat er ſie nur dem Anſchein nach verlaſſen, 
und erhaͤlt ſie wirklich durch ſeine at und 
Gnade. 
Wenn der Chriſt in dle Angfi, Schmerz | 
muth und Troſtloſigkeit, ungeduldig wird, und 
mit Hiob wider Gott murret; ſo rechnet ihm Gott 
dieſe Suͤnde, in ſo ferne fie wider feinen Willen 
geſchieht, nicht eigentlicher Trotz wider Gott, ſon⸗ 
dern nur eine Wirkung menſchlicher Schwachheit 
iſt, aus Barmherzigkeit nicht zu. | 
| Gottes 
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Gottes Wort giebt unausſprechlichen Troſt 
und Frieden der Seele. Mancher der ihn ſchme⸗ 


cket, wird gleichgültig dagegen, darum entzeucht 
ihm Gott denſelben, damit er Des hohe Kleinod 


recht ſchaͤtzen lerne. 
Die Entziehung des göttlichen Troſtes, wirkt 


wahre 2 Demuth des Herzens, und Verlaͤugnung 


der Welt; und ob wohl das Herz von Angſt und 
Traurigkeit niedergeſchlagen iſt, daß es ſich nicht 
recht zu Gott erheben kann, ſo iſt es doch ein be⸗ 


ſtaͤndiges Seufzen und Ringen nach Troſt und 


Gnade Gottes. Daraus lernt dann der geaͤngſtete 


Chriſt, welch ein hohes Gut Gott iſt, und daß 
auſſer ihm kein abe 1 Troſt zu fin 
den fey. | 
| Hält er aus in ſolcher Prüfung, ſo wird er her, 
nach ſich auch immer weislich in die Zeit ſchicken; 
er wird wiſſen Gluͤck und Ungluͤck zu ertragen, im 
Ungluͤck wird er nicht kleinmuͤthig werden, und im 
Gluͤck ſich nicht erheben. Er wird an ſich und ſei⸗ 
nen Gaben, an der Welt und was in der Welt 
iſt, kein abgoͤttiſches Wohlgefallen finden, ſondern 
in allen Dingen auf Gott ſehen, und Gottes Wil⸗ 
len fuͤr ſein hoͤchſtes Gluͤck halten. 


N 2 Wit 


{ 
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Wir ſollen in ſolchen hohen Anfechtungen ler 
nen Gott vielmehr um Geduld und Beſtändigkeit | 
als um Erloͤſung zu bitten. [ 

Wenn wir treu darin aushalten, koͤnnen wir | 
gewiſſe Erloͤſung hoffen. Denn das iſt ja Gottes 
Wort und ewige Wahrheit: “ Der Herr betruͤ. 
bet wohl, aber er verſtoͤßt nicht ewiglich, ſon⸗ 
dern erbarmet ſich auch wieder nach feiner großen | 
H » Klagl. 3, 32. | 
Der angefochtene Chriſt, muß wie die 1 | 

gen, die mit ihm einerley Leiden gehabt haben, auf 
Gottes Hülfe warten, und fo lange geduldig aus | 
halten, bis der Herr dieſelden von ihm nimmt. 


Ae an das befümmerte en 


Ich hoffe darauf, daß der Her fo gnädig 7 
iſt, und mein Herz freuet ſich deß, daß er ſo 
gerne hilft. — Ich muß das leiden, aber die 
echte Hand des Hoͤchſten kann alles andern. — I 
Ich werde nicht ſterben, ſondern leben, und des 

10 en Werk verfündigen.” | 
Der Herr iſt mein Schutz in der Noth. Ich 
u leide unter e Aufſi cht. »Darum koͤnnen 
Satan, 
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Satan, Noth und Tod mir ohne ſeinen Willen 
nicht die gering ſte Kraͤnkung zufuͤgen. K 
Zu rechter Zeit, wird der barmherzige Gott 
mich wieder den Troſt ſeiner Liebe empfinden laſ⸗ 
ſen, deſſen ich jetzt entbehren muß. — ’! Herr, du 
laͤſſeſt mich erfahren viel und große Angſt, und 
4 macheft mich wieder lebendig, und holeſt mich 
„wieder aus der Tiefe der Erde herauf — Der 
Herr toͤdtet und machet wieder lebendig; er 
fuͤhret in die Hölle, und wieder heraus.“ Pf. rl. 
1 Sam. 2. . 

Noch einige Urfachen chere Aich run en 
des Geiſtes ſind: Damit wir die Macht der 
Suͤnde und Gottes gerechten Eifer dagegen recht 
empfinden lernen. So folgt ja auch Gewiſſens— 
angſt aus jeder veruͤbter Sünde ſelbſt. — Wir 
ſollen die Hoheit, Kraft und Würde des verſoͤh— 
nenden Leidens und Sterbens Jeſu kennen lernen, 
wodurch wir von aller Seelenangſt erloͤſet werden. 

— Wir ſollen die Kraft des goͤttlichen Wortes 
Famfaden, und den Troſt der darin ER ift, 
recht fühlen. 

Wir ſollen Glauben, N Hoffnung, Liebe 
‚ausüben lernen. — Auch damit wir nachher deſto 
kraͤftiger getroͤſtet werden, und im ewigen Leben 

deſto 
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| deſto erh Belohnungen empfangen. Bey 
Chriſto ſollen wir allein Troſt, Rach und 1 in 


Seelenleiden ſuchen. 


Wie große Heilige allerley leibliche Noth er⸗ „ 


duldeten, ſo haben ſie auch eigentliche Seelenangſt 
— Bangigkeit über den Mangel der — 


Gnade empfunden. 


Wie leibliche Noth ein Kennzeichen der giebe | 
Gottes ift, um wie vielmehr Noth der Seele, wo⸗ 
durch er ganz vorzuͤglich die Seligkeit e 


8 zu bewirken ſucht. 


Wenn in einem Menſchen böfe Gedanken, ja 
Küsten Gottes wider ſeinen Willen entſtehen; 
ſie moͤgen nun von einem boͤſen Geiſt, oder von 
einer ſuͤndlichen Schwachheit, die der Menſch noch 


15 icht ganz uͤberwunden hat, erreget werden; — 


wenn er dawider ſtreitet, mit guten Gegengedan⸗ 
ken, mit Beten und Seufzen; wenn er ſich auf 
alle Weiſe dafuͤr zu verwahren ſucht, ſie aber 
h nicht hindern kann, 5 kann er > damit 


EN Sünde. 


Auch dies iſt ein großer Troſt, wenn 2 
ee nach Gott, ein aufrichtiger Seufzer zu 
ihm, 


I 
| 
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| ihm, und innige Begierde ihn zu verehren und ſieben 
im Herzen iſt. Mit dieſen, obgleich oft ſehr ge 
ringen Beweiſen von der Gnade Gottes, muß 
| der Chriſt zufrieden ſeyn, und fein Gebet fort 
ſetzen, bis er mehrere dee des Glaubens 
empfindet. 

( Ich ſetze den Fal, ſagt der ſel. Arnd, es 
koͤnnte ein Menſch nicht mehr beten, ja, auch nicht 
mehr ſeufzen, ja, auch nicht mehr ans Gebet ge⸗ 
denken, da ſcheinet es wohl, als waͤre es alles 
aus: dennoch wenn ihm angſt und bange darnach 
iſt, wollte gern beten, kann es aber nicht, thut ihm 
wehe in ſeinem Herzen, und das iſt ſeine groͤßte 
Angſt und Klage, daß ers nicht kann; fo betet er 
doch damit, daß ers klaget, er koͤnnte es nicht, 
und daß es ihm innerlich wehe thut, daß er nicht 


kann beten, und daß es ihm herzlich leid ſt. Eben 


damit betet er am heftigſten. Und das iſt “ das 
unausſprechliche Seufzen des Geiftes.” Roͤm. 
8, 26. Und da wird es wahr was Eſaias geſagt 
hat im 41 Cap. v. 17. „ Die Armen und Elen⸗ 
den ſuchen Waſſer, und iſt nichts da, ihre 
Zunge iſt verdorret vor Durſt. Aber ich / der 
Herr, will ſie erhoͤren. Ich, der Sort east 
will fie nicht verlaſſen.“ 
N Auch 
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Au der ſchwerſten geiſtlichen Anfechtung wird 
der Chriſt wieder erloͤſet. ““ Den Gerechten ge | 
het zuletzt immer das Licht wieder auf nach 
der Finſterniß, und Freude den Frommen Herz! 
„zen.“ — Gott führt zwar in die Hölle, aber || 
auch wieder heraus. Darum darf kein Chriſt in 
der Angſt, als ob Gott aufgehoͤret daes ihm gnaͤ⸗ | 
dig zu ſeyn, verzagen. N 
Liebe Chriſten, die ihr dieſes leſet, von u 
find auch gewiß manche in dem kummervollen Zur | 
ſtand geweſen, daß ihr keinen Muth zum beten 
hattet; in dem Worte Gottes, das immer euer 
hoͤchſter Troſt, euer einziger Schatz und Reich⸗ 
thum war, fandet ihr keine Erquickung. Es hatte 
fuͤr euch alle Kraft verloren, wo ihr ſonſt Beweiſe 
fuͤr die Barmherzigkeit Gottes ſahet, da fielen] 
euch itzt nur Zweifel und Einwuͤrfe ein, die euch 
wie unaufloͤslich vorkamen. Der Thron des Er⸗ 
loͤſers, zu dem euer Glaube ſonſt hinaufblickte, 
war für euch wie in fürchterliche Wolken verſchwun⸗ 
den, an Himmel und Seligkeit glaubtet ihr keinen 
Antheil zu haben, alles in eurer Seele war 
Nacht, und Furcht, und Schrecken. | 
Aber feyd ihr auch nicht errettet worden, aus 
eurer großen Angſt. Frohlocket ihr ist nicht: 
Gott 
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Gott, du biſt mein Vater und Erloͤſer! von 
| 8 her iſt dies dein Name! — Siehe, um 
Troſt war mir ſehr bange; du aber haft dich mei- 
ner Seele herzlich angenommen, daß ſie nicht ver⸗ 
duͤrbe, denn du wirfeſt alle meine e Aae 
dich zuruͤck. 


Bey dir fand ich zu jeder Zeit, 
Im Ungluͤck Rath, und Troſt imleid, 
Und wann ich ſchon am Abgrund ſtand 

Erhielt mich deine ſtarke Hand. 


Mit Leib und Seele bin ich dein, 
Und wollten Hoͤll und Tod mir draͤun: 
So trau ich deiner ſtarken Hand, 

Die Tod und Hoͤlle uͤberwand. 


Verſchmachtet ſelbſt mein Geiſt in mir: 
So laß ich dennoch nicht von dir; 

Ich ſing und bete fromm, und ſchnell 
Wird jede Finſterniß mir hell. | 


Dann ſchmeck ich ſchon hier in der Zeit 
Die Freuden jener Herrlichkeit, 

Mein Dornenweg wird mir nicht mehr 
Mit allen ſeinen Weiden ſchwer. 


Einige erbauliche Schriftſteler, nennen Die 
nigen, welche Gott fo tief demuͤthigt, daß er ihnen 
po Troſt ſeines Worts, die Empfindung der Zu⸗ 
|; verſicht 
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verſicht zu fü Gnade, und die Freudigkeit 10 1 
beten entzieht, geiſtliche Märtyrer. Von 
denſelben macht der ſel. Arnd das richtige Bild? 
J Dieſe geiftlichen Märtyrer find die Aerm⸗ 
ſten unter allen, ſo da leben, nach ihren Gedan⸗ 
ken, aber vor Gott find fie die Reich ften: fie! 
find die Allerfernſten von Gott nach ihren 
Gedanken, und ſind doch Gott am allernaͤchſten. 
Sie find, nach ihren Gedanken, die Alle rver⸗ 
worfenſten von Gott, und ſind doch die Al⸗ 
lerauserkorenſten. Sie ſind, nach ihrem 
Empfinden, Gott die Allerungetreueſten, 
wiewohl ſie ihm die Allergetreueften, und Ern ſt⸗ 
hafteſten ſind, ſeine Ehre zu befoͤrdern, und die 
Entheiligung ſeines Namens zu verhindern. Denn 
darum leiden fie. Sie befinden ſich angefochten 
mit mancherley Dingen, darin ſie nicht verwilligen 
wollen, welches ihnen ein ſchwerer Leiden anthut, 
denn daß ſie des natuͤrlichen Todes ſterben ſollenz |i 
denn fie wollen gern ihre Gebrechen überwinden, | 
und die Tugend uͤben, und koͤnnen doch nicht. 
Das macht ihnen ein großes Leiden und inwendige 
Bekümmerniß, als ob ſie hoͤlliſche Pein litten, und | 
das kommt bey Ihnen von groſſer Treue und 
eech, die ſie zu Gott tragen, wie wohl ſie es 

e 
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Se er 


| ſelbſt nicht wiſſen. Sie halten ſich für die al ein. 
boͤſeſten Menfchen die in der Welt find, und 
ſind die Allerreinſten vor Gott.“ 
4 Darum ſollen ſie in ſtiller Geduld und 
Sanftmuth auswarten, denn leiden ſie es nicht 
geduldig aus, fo verlängern fie es. Denn nach 
dieſer finſtern Nacht kommt ein klares Licht, wel⸗ 
| ches fie hoch erfreut in der Liebe Gottes, daß fie 
es nicht ausſprechen koͤnnen, gleichwie ſie zuvor ihre 
Traurigkeit nicht haben koͤnnen ausſprechen.“ 
Eäin aufrichtiger, wahrheitliebender Bibelfor⸗ 
ſcher erkennt es, daß von Vielen die Macht des 
Satans vergroͤßert wird, aber er ſieht ſich doch 
auch genoͤthigt anzunehmen, daß boͤſe Geiſter zum 
Schaden und zur Verſchli m Rn 
Gemuͤther wirkſam find. 
Warum ſollte man denn auch nicht 9 
daß es moͤglich ſey, der Satan koͤnne die Men⸗ 
ſchen mit unruhigen, boͤſen und gotteslaͤſterlichen 
Gedanken erfüllen? Vielleicht verſteht der Apoſtel 
dieſelben unter “ den feurigen Pfeilen des Boͤſe⸗ 
1“ wichts.“ Eph. 6, 16. Obgleich es wohl ſehr 
ſchwer zu entſcheiden wird, wenn dieſer Fall iſt. 
Geſetzt nun, der Chriſt würde von dem allge⸗ 
Be Feinde des menſchlichen Heils in feiner 
1 O Seelenruhe 
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Seelenruhe geſtdret/ ſo tröſtet ihn vornehmlich die | 
Fuͤrbitte Jeſu, die er deutlich in den eignen Wor⸗ | 
ten deſſelben findet: 
Siehe, der Satan hat euer begehret, daß | 
a er euch moͤchte fi chten, wie den Weizen; ich aber 
1 habe für dich gebeten, daß dein Glaube nicht 
u aufhoͤre; und wenn du dermaleins bekehret 
wirſt, fo ftärke deine Brüder.” Luc. 22, 31.32, | 

Durch die eigne Verſuchung, die Jeſus von | 
dem Satan erduldet hat, haben wir nun Staͤrke 
erhalten, auch über dieſen Feind unſerer Seele U 
den Sieg davon zu tragen. j 


Kegel für Chriſten. 


Wenn eure Seele voll Angſt iſt, mit Zittern 
an Gott denkt, nicht beten kann, ſo ſagt aber ja 
nicht alſobald, wie Viele zu ſagen gewohnt ſind: 
Das thut der Teufel! Unterſuchet, ob auch Manz | 
gel der Erkenntniß, Irrthuͤmer und Vorurtheiſe 
in geiſtlichen Dingen; Schwachheit des Glau⸗ 
bens, oder begangne Suͤnden, die euch mit Ge⸗ 
wiſſensangſt und Unruh erfüllen, daran Schuld 
ſind, und dann wendet allen Fleiß an, durch Erkennt⸗ 
niß der Wahrheit und Liebe zur Gottſeligkeit, dieſe 

Urſachen der Angſt zu heben. Oder es ſind Zuͤch⸗ | 
| | tigungen, 
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tigungen, Prüfungen eurer Seele, davon 155 den 


Wer iſt der eigentliche Urheber dieſer Unruhen - 


dem Rath frommer Freunde, vor alen aber u mit 
dem Glauben an Gottes Furſorge, und Jeſu 
15 Derheiſungen von Gottes Gnade!“ gie 


Troſt eines ſchwermüthigen Ehren 


Dat llagſt, o Chriſt, in ſchweren Leiden, 

Und ſeufzeſt, daß der Geiſt der Seruben | 
Von dir gewichen iſt. 

Du klagſt und rufſt: Herr, wie ſo fange? 

Und Gott verzeucht, und dir wird bange, 
Daß du von Gott verlaſſen biſt. 


Sind meine Sünden mir vergeben; 
Hat Gott mir Suͤnder Heil und eben 
> Sn feinem Sohn verliehn: „„ . 
Wo ſind denn ſeines Geiſtes Triebe? 1 
Warum empfind ich nicht die Liebe, 

Und hoffe nicht getroſt auf ihn? 


Muͤhſelig, ſprichſt du, und beladen „ 

Hör’ ich den Troſt vom Wort der Gnaden, 
Und ich empfind ihn nicht; | 1 

Bin 


Grund nicht in euch ſeht. Fragt denn nicht lange: 


| fondern rüstet euch dagegen mit dem Worte Dep 15 


152 Lehren und Troſtgruͤnde in Leiden der Seele. 


Bin abgeneigt vor Gott zu treten; AN 
Ich bet’, und kann nicht gläubig beten; 
Ich denke Gott, doch ohne Licht. 


Sonſt war mirs Freude, ſeinen Willen 
Von ganzem Herzen zu erfuͤllen; 
Sein Wort war mir gewiß. 
Jetzt kann ichs nicht zu Herzen faſſen, 
Und meine Kraft hat mich verlaſſen, 
Und meinen Geiſt deckt Finſterniß. 


Oft fühl ich Zweifel, die mich quälen, 
Heul oft vor Unruh meiner Seelen; 
Und meine Huͤlf iſt fern. 
Ich ſuche Ruh, die ich nicht finde; 
In meinem Herzen wohnt nur Suͤnde, 
Nur Unmuth, keine Furcht des Herrn. 


Zag nicht, o Chriſt, denn deine Schmerzen 
Sind ſichre Zeugen beſſrer Herzen, 
Als dir das deine ſcheint. 
Wie koͤnnteſt du dich fo betruͤben, 
Diaß dir die Kraft fehlt, Gott zu lieben, 
Waͤr nicht dein Herz mit ihm vereint? 


Kein Menſch vermag Gott zu erkennen, 
Noch Jeſum einen Herrn zu nennen, 
Als durch den heil'gen Geiſt. 

Haſt du nicht dieſen Geiſt empfangen? | 
Er iſts, der dich nach Gott Verlangen 
And ſein Erbarmen ſuchen heißt. El 

Be Bertrau | 
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Vertrau auf Gott. Er ih bey denen, | 
Die fich nach feiner Huͤlfe fehnen; 
Er kennt und will dein Süd. 
Er höret deines Weinens Stimme; 
Verbirgt er gleich in ſeinem Grimme 
Sich einen kleinen Augenblick. 


Gott ließ ſo manchen ſeiner Frommen 
In dies Gefuͤhl des Elends kommen, 
Und ſtund ihm maͤchtig ben. 
Du ſollſt dein Nichts erkennen lernen, 
Sollſt das Vertraun auf dich i 
Und ſehn was Gottes Gnade fen. 5 


Vor Sicherheit dich zu bewahren, 
Laͤßt er dich ſeine Streng erfahren, 
Und ſchickt dir dieſe Laſt. 
Er reinigt dich, wie Gold im Feuer, 
Macht dir das Heil der Seele theuer, 
Damit du halteſt, was du Haft, 


So wie ein Vater über Kinder, 
Erbarmet Gott ſich über Sünder, 
Die ſeinen Namen ſcheun. 1 
Dein Seufzen iſt ihm nicht verborgen. 
So fern der Abend iſt vom Morgen, 
Laͤßt er von dir die Suͤnde ſeyn. 


Zwar iſt um Troſt dir itzo bange; 
Denn alle Zuͤchtigung, ſo lange 
Sie da iſt, ſcheint uns hart. „ 
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var Doch nachmals wird f ie friedſam geben 
05 ER, der Gerechtigkeit und Leben | 
Ik sem der durch fie geuͤbet ward. 


BR ie fort, zu beten und zu wachen. 
Gott iſt noch maͤchtig in den Schwachen, 
N Iſt Guͤte für und für. 
Laß dir an feiner Gnade gnügen. 
Sein Wort iſt wahr und kann nicht trügen: 
Ich ſtaͤrke dich, ich helfe dir! 


Auf! faſſe dich in deinen Noͤthen! 
Sprich: Wollte mich der Herr auch toͤdten. 
So harr ich dennoch ſein. 
Mir bleibt das Erbtheil der Erloͤſ'ten; 
Und will mich Gott nicht eher troͤſten, 
Wird er mich doch im Tod erfreun. 


— — 
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Meine Huͤlfe kommt vom Herrn, der Himmel un Erde ge: |\ 


macht hat. Er wird Deinen Fuß nicht gleiten laſſen; und 
der dich behuͤtet, ſchlaͤfet nicht. Siehe, der Hüter Iſrael 
ſchlaͤft noch ſchlummert nicht. Pf. 121, 24. 1 


Es iſt ein einleuchtender Beweis von der Hoheit 
und Wohlthaͤtigkeit des chriſtlichen Glaubens, daß 


in demſelben alle die großen Wahrheiten, deutlich 
rohe und nachdrücklich ins Herz geſchaͤrft wer 


den, 
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den, die ganz eigentlich zur Beruhigung des Her⸗ 
zens, zur völligen Ergebung deſſelben an Gott, > 
und zur Befeſtigung in alem Guten gehören. 
Ich gedenke hier nur der großen Wahrheit 

von der beſondern Vorſehung Got⸗ 
tes. Schon dieſer einzigen Wahrheit wegen ver 
dient die ehriſtliche Religion unſre waͤrmſte Hoch 
achtung und dankbarſte Annahme. Ohne ihren 
Unterricht haben wir nicht Licht und Ueberzeugung 
genug, von ganzem Herzen zu glauben, daß unſre 
kleinſten wie unſre groͤßten Schickſale unter der 
weiſen und gnädigen Regierung Gottes ſtehen. 
Aber ſie giebt uns ſichren Hic zu dieſem 
Glauben. 

Ohne dieſen Glauben fuͤhren wir ein troſtloſes 
Leben. Denn wenn es uns auch wahr deucht, 
daß Gott die Einrichtung des Ganzen nach den 
hoͤchſten Regeln der Weisheit und Guͤte gemacht; 
daß er das Große ſeiner Haushaltung ſelbſt re⸗ 
giere, aber nun das Uhrwerk fortrollen laſſe, und 
; ſich nicht bekuͤmmre um jedes einzelne Geſchoͤpf 
und deſſen beſondre Schickſale — was waͤre uns 
mit dieſem Glauben geholfen. Trauriger Ge⸗ 
danke, der meine Seele erfüllte, der mich muth⸗ 
los zur Erfüllung meiner Pflichten, und völlig nie⸗ 
| dergeſchlagen 
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dergefchlagen im Unglück aa wenn ich den⸗ a 
ken müßte: | | 
u Gott iſt zwar der allmächrige Schöpfer der 
Welt, aber er iſt nicht mein Vater, der für | 
meine Beduͤrfniße ſorgt, meine Thraͤnen ber 
merkt, meine Seufzer hört. Ich gehe unge 
ſehen vor ihm hin; ich arbeite und leide ohne daß 
er darauf achtet, wie der arme geringe Mann in 
ſeiner verborgenen Hütte mancherley Drangſale 
erduldet, ohne Dar es fein glücklicher er | 
weiß. = 
Bey ſolchen he Gedanken waͤren wir 6 
| Menſchen die Elendeſten unter allen Creaturen. 
In der Gefahr haͤtten wir keine Zuflucht, in der 
Truͤbſal keinen Troſt; im Ungluͤck keine Hoffnung, 
und im Tode keine Ruhe. Selbſt in gluͤcklichen 
Tagen wuͤrden wir keine reiten Zufriedenheit des 
Gemuͤthes haben. — 
Gelobet ſey Gott und der Vater unſers Herrn 1 
Jeſu Chriſti, der uns durch das Evangelium ſei⸗ 
nes Sohnes, zu der gewiſſen und lebendigen Hoff⸗ 
nung gebracht hat:“ Gott iſt auch mein Vater, 
der in allen Dingen treulich fuͤr mich ſorgt. Die 


geringſten wie die wichtigſten Begebenheiten mei⸗ 


nes Lebens ſtehen unter ſeiner Regierung, und wer⸗ 
155 5 den 
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den von ihm zum Beſten gelenkt. Sein Auge, 
das auf die ganze Welt ſchaut, ſieht auch mich 
bi alles was mich betrift. Er hat ſeine Augen 


Tag und Nacht über mich offen. Er behütet mei⸗ 5 
nen Ausgang und Eingang, von nun an bis in 


Ewigkeit. So unendlich erhaben er über alles ift, 
ſo gedenkt er an mich niedrigen unwuͤrdigen Suͤn⸗ 
der. Er erbarmet ſich des Geringſten u 
Geſchoͤpfe.“ 

Es hat von je her Feinde der Bosfihtiig sn 
menſchlichen Gemuͤthsruhe gegeben, die den troſtlo⸗ 
ſen ungluͤckſeligen Satz behauptet haben: Gott 
ſey zu groß und zu erhaben, als daß er ſich um 
jedes einzelne Geſchoͤpf beſonders bekuͤmmern ſollte. 
Dieſe Störer unſrer Gluͤckſeligkeit, die Raͤu⸗ 
ber unſrer Hoffnung und Ruhe, bedenken nicht 
was ſie thun, wenn ſie dieſes laut ſagen, und ſich 
alle Muͤhe geben, ihre falſche Behauptung zu ver⸗ 
theidigen. Sie erniedrigen dadurch Gott, und 
ſtellen ihn als einen ſchwachen ſterblichen Fuͤrſten 
vor, der zu eingeſchraͤnkte Einſichten und Kraͤfte 
hat, als daß er die geringſten Umſtaͤnde eines jeden 
einzelnen Unterthans, wie die wichtigſten Angele⸗ 
genheiten des Staates genau einſehen, ordnen und 
regieren koͤnnte; oder als einen Landesherrn, der 
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an einem ie müßigen und wollüftigen Leben | 
ein zu großes Vergnügen findet, als daß er ſich 
darum bekuͤmmern ſollte, was in feinem Lande | 
vorgeht. I 

Sie behaupten in der That von Gott, 1 er 
nicht Weisheit und Kenntniß genug beſitze, auf 
alles ein Auge zu haben, oder daß die Aufſicht 
uͤber alle einzelne Geſchoͤpfe und ihre beſondern 
Schickſale fuͤr ſeine Kraͤfte zu groß ſey; oder daß 
Rihm die wahre Liebe gegen feine Geſchoͤpfe fehle, 
und ihm an der beſondern Gluͤckſeligkeit derſelben 


nicht fo viel gelegenfey) daß er fie feiner Aufmerkſam⸗ 1 


keit und Verwaltung wuͤrdige. Wie denkt ein wei⸗ ö 
ſer und guter Landesvater? Er beſtrebt ſich, den 
Zuſtand feines Volkes immer genauer kennen zu 
lernen; er beobachtet alles mit der ſchaͤrfſten 


Sorgfalt. Was die Wohlthat und den Scha⸗ 


den ſeines Volkes angeht, es ſcheine auch noch ſo 


geringe, darauf wendet er ſeine Aufmerkſamkeit; | | 


er wuͤnſcht, wenn es möglich wäre, daß er von 
allen feinen Unterthanen, alle ihre glücklichen | 
und ungluͤcklichen Umſtaͤnde, mit ſeinen eignen Au⸗ 
gen ſehen, und alle ihre Wuͤnſche mit eignen Oh⸗ 
ren hören koͤnnte; er hält es für fein größtes 


Gluͤck, wenn er fie alle, von dem geringſten Tage | 


loͤhner 
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loͤhner an, bis zu dem Vornehmſten und Reichſten, 
gluͤcklich machen koͤnnte. 

So iſt ein jeder weiſer und guter Fuͤrſt gefinnet, Ä 
und man preiſet an ihm eine ſolche vaͤterliche Ge⸗ 
ſinnung, die unermuͤdet zum Heil eines jeden in n ſei⸗ 
nem Volke beſchaͤftigt ift. 

| Nun muß es ja dem allerhoͤchſten Herrn zum 
ewigen Ruhm ſeiner Gottheit gereichen, wenn ihm 
in dem ganzen Reich ſeiner Schoͤpfung nichts zu 
klein und geringe iſt, worauf er nicht ſieht, wenn 
ihm die Wohlfahrt eines jeden ſeiner Gefchöpfe, ſo 
theuer und koͤſtlich if, daß er mit m | 

I dafür ſorgt. | . 
| Warum ſollte es nicht Gott würdig gehn 
fuͤr alle Geſchöpfe zu ſorgen, und alle ihre einzel⸗ 
nen Schickſale zum Beſten zu lenken? Iſt er doch 
aller Creaturen Schöpfer und Vater? Von der 
Sonne bis zum Staͤublein, vom Engel bis zum 
Wurme, iſt alles ſeiner Haͤnde Werk. In ſeinen 
Augen iſt eigentlich keines ſeiner Werke geringe 
und veraͤchtlich, weil ſie alle zur Schoͤnheit, Ord⸗ 
nung und Vollkommenheit des Ganzen dienen. 
Eben ſo koͤnnen wir auch ſagen, daß in unſern 
menſchlichen Schickſalen, nichts wie unbedeutend 
vor Gott ſey. Weil auch der kleinſte uns unbe⸗ 
| | deutend 
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deutend ſcheinende Umſtand von den groͤßten Fol⸗ | 
gen für unfre Gluͤckſeligkeit feyn kann. Gott der 
Allwiſſende erkennet dieſes, merket daher genau | 
darauf, und leitet ihn zum Bellen. | 
O wie fehr wird Gottes Macht, Weisheit | 
und Güte dadurch verherrlicht, wenn er nicht allein 
eine allgemeine Aufſicht uͤber die Welt hat, ſon⸗ 
dern wenn auch in dem ganzen unermeßlichen wei⸗ 
ten Reiche ſeiner Schoͤpfung, nichts iſt, das er 
nicht ſieht; nichts, wofuͤr er nicht ſorgt; wenn er 
beſonders ſein Augenmerk auf die Frommen ge⸗ 
richtet hat, ihnen in ihrem Fleiße Gutes zu thun 
beyſtehet, fie ſtaͤrkt, die Verſuchungen zum Boͤſen 


und die Gefahren der Seligkeit zu überwinden; I 


geiſtlichen und leiblichen Nachtheil von ihnen abz | 
wendet, und alles fo leitet, daß dadurch ihr wah⸗ 
ves Beſte in der Zeit und Ewigkeit befoͤrdert wird. 
vie große Begriffe giebt uns dieſes von I 
Sort. Dies überzeugt uns von feiner allgewal⸗ 


tigen liebreichen und weiſeſten Herrſchaft tiber uns; 


es ermuntert uns aufs ſtaͤrkſte zum Vertrauen, 
Dankbarkeit und Liebe zu ihm. ze 
Ich müßte Gott loben, wenn er gleich weis |; 


ter nichts an mir gethan, als daß er mir das Leben 


zum Genuß, die Erde zur Wohnung, und ihre 
Guͤter 
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ö Güter zum Beſitz gegeben. Allein wie ehe | 
werde ich ihn lieben, wenn ich überzeugt bin, daß 
er mich nicht als ein huͤlfloſes Geſchoͤpf auf dieſe 
Welt, gleich als auf ein großes Meer geworfen, 
um, fo wie die Wellen mich tragen und der all⸗ 
mächtige Sturm es befiehlt, entweder zu ſcheitern, 
oder in den Hafen anzulanden, ſondern daß er noch 
ein gnaͤdiges Aufſehen auf mich hat, daß er ſich 
mit mir beſchaͤftiget, daß er meine Begebenheiten 
lenket und einrichtet, und in allen Umſtaͤnden mich 
mit ſeiner Hand leitet. Waͤre keine beſondere 
Vorſehung, ſo ſehe ich nicht, wie ich auf Gott 
mein Vertrauen ſetzen, wie ich in ſchwierigen und 
bedenklichen Umſtaͤnden mich feiner Gnade uͤber⸗ 
laſſen und ihn anrufen koͤnne. Denn wozu koͤnnte 
das dienen? Es wird doch nichts geſchehen, als 
was einmal im Zuſammenhang der Dinge gegruͤn⸗ 
det iſt, und, fo wie der mir guͤnſtig oder zuwider 
iſt/ werde ich glücklich oder unglücklich ſeyn. Ihr, 
die ihr an einer ſchweren Krankheit darnieder liegt, 
warum betet ihr, wenn keine beſondre Vorſehung 
Gottes iſt? Rufet den Arzt an, daß er euch errette, 
denn Gott wird eurer Krankheit ihren Lauf laſſen. 
Ihr, die ihr von euren Feinden verfolget, und in 
| | des Lebens gefeget werdet, warum betet 
P ihr, 
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ihr, wenn Gott nicht fuͤr euch ſorgt? Rufet die 
Menſchen, rufet ſelbſt eure Feinde an; Gott wird 
ihrer Wuth kein Ziel ſetzen. I | 
So elend wäre ich, wenn keine befondre Bor 
ſehung Gottes waͤre. Aber nun auch eben aus 
dem Grunde, weil fie zu meiner Ruhe und Zufrie⸗ | 
denheit, wie zur allgemeinen Gluͤckſeligkeit des 
menſchlichen Geſchlechts dienet, ſo iſt ſie gewiß, 
denn der unendlich Guͤtige unterlaͤßt gewiß nichts | 
— er thut alles — wodurch die Wohlfahrt der 
Menſchen ſicher gegruͤndet wird. 
Damit ich mich nicht immer mit ängftichen | 
Sorgen! in der Welt quaͤlen darf; damit ich nicht 
ſey auf der Reiſe zur Ewigkeit — wie ein verlaſſner 
hülfloſer Pilgrim, der in einer dunklen und gefaͤhr⸗ 
lichen Wuͤſte herum irret, wo er nicht weiß, ob 
er nicht bey jedem Schritt ein Raub der reiffenden | 
Thiere werden, oder in Abgruͤnde zerfchmettert 
berabftürgen wird; fo nimmt mich Gott gewiß in 
ſeine beſondre vaͤterliche Obhut, ſeine Weisheit I 
leitet, feine Macht ſchuͤtzet, feine Güte erfreuet und 
ſegnet mich. Ohne ſeinen Willen kann mir nichts | | 
nachtheiliges e er lenket ale meine 3 | 
gegniße. 1 
5 Selb t | 
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Selbſtermunterung für Shrifen. 
Ich weiß, ich weiß es, Gott iſt allen guͤtig, 
und erbarmet ſich aller ſeiner Werke. 
Er iſt uͤberall gegenwaͤrtig, darum iſt er mir Br 
überall mit feinem Segen und Schutze nahe. 
weiß und ſiehet alles, darum wandle ich auch 15 
all vor ſeinen Augen. Bey ihm iſt kein Ding un⸗ 
moͤglich, darum fehlt es ihm auch nie an Kraft | 
mir zu helfen. Ich bin ein Theil feiner Schoͤpfung 
— ein Werk ſeiner Hand; — ſollte er wohl Ein 
Theil der Schoͤpfung von ſeiner Fuͤrſorge aus⸗ 
ſchlieſſen; ſollte er wohl ſeiner Haͤnde Werk ver⸗ 
achtet liegen laſſen? War es fuͤr ihn keine zu ge⸗ 
ringe Handlung mir das Leben zu ſchenken, ſo iſt 
es auch keine unwuͤrdige Sache für ihn, mein ee 1 
ben zu behuͤten, und zu regieren. | 
Ich bin ein Erloͤſeter Jeſu Chriſti! — Gottes 
ewiger Sohn hat fein Blut für mich vergoſſen - 
und ſein Leben fuͤr mich gelaſſen, ſollte ich in den 
Augen Gottes ein ſo geringes, verachtetes Ge⸗ 
ſchoͤpf ſeyn, daß er nicht für. mich ſorgte? — Nein! 
Nein! Durch Jeſum Chriſtum habe ich in den 
Augen Gottes einen ſo hohen Werth erlanget, daß 
er ſich meiner mit vaͤterlicher Sorgfalt annimmt, 
und in allen zum Beſten gedenket. 


80 
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c traue den Worten meines Jeſu, die er | 


ſelbſt und durch ſeine Apoſtel zu mir geredet hat: 


Sehet die Vögel unter dem Himmel an, ſie 
10 ſaͤen nicht, ſie erndten nicht, ſie ſammlen nicht 
in die Scheuren, und euer himmliſcher Vater 
naͤhret fie doch. Seyd ihr denn nicht vielmehr 


„denn ſie? — Schauet die Lilien auf dem Felde, 
. wie ſie wachſen! Sie arbeiten nicht, auch ſpin⸗ 


nen ſie nicht. So denn Gott das Gras auf 
dem Feld alſo kleidet, das doch heute ſtehet, 
und morgen in den Ofen geworfen wird: ſollte 
er das nicht vielmehr euch thun? O ihr Kleine 


4 glaͤubigen! Matth. 6, 26, f. 


Wie wenig gelten zween Sperlinge, und 
doch fällt derſelben keiner auf die Erde ohne 
„euren himmliſchen Vater. — Eure Haare auf 
dem Haupte ſind alle gezaͤhlet. Matth, 10,29. 30. 
Die Augen des Herrn ſehen auf die Gerechten, 


und feine Ohren merken auf ihr Gebet. I Pet. 
3 12, 


Wenn ich auch überlege, was Gott an mie | 
gethan; wenn ich in mein verfloſſnes Leben zurüche 
gehe, und darin die Spuren der beſondern goͤttli⸗ 
chen Vorſehung aufſuche; ſo finde ich deren eine ſo I 
unzählige 


* — N = 
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unzählige Menge, daß ich nicht einen Angenbiif 
daran zweifeln darf. 


Gottes befondre Vorſehung wacht über mich = 


als ich noch unter der Mutter Herzen lag; fie be 
huͤtete mich in der Kindheit und Jugend, und 
wandte unzaͤhlbare Gefahren derſelben von mir ab. 
Sie veranſtaltete mir Mittel und Wege, nuͤtzliche 
Erkenntniße und gute Empfindungen zu erlangen, 
ſie gab und erhielt mir meine Eltern, Lehrer und 
Fuͤhrer der Jugend, ſie ſegnete meine Erziehung 
und die Bildung meines Herzens, wenn ich in 
Verſuchung war von der Froͤmmigkeit und Tu⸗ 
gend zu weichen, ſo brachte ſie mich wieder auf den 
Weg derſelben zuruͤck. 

Sie hat mir tauſendmal unerwartet Rettung 
und Troſt in der Trübfal bereitet, hat mir Wohl⸗ 


thaͤter und Freunde zugeführt, die ich gewiß ſelbſt 
nicht gefunden haͤtte; hat oft zu meinen Anſchlaͤgen 
das Gedeihen gegeben, meine Unternehmungen ge⸗ 


lingen laſſen und meine Gebete erhoͤrt. Oft woll⸗ 


ten Menſchen es boͤſe mit mir machen, aber ſie 
machte es gut mit mir; oft wußte ich nicht wie ich 
fortkommen ſollte, ſie bereitete mir mein Glück und 


n 
P 2 Wie 
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Wie oft hätte ich ein Raub des Todes wer⸗ 
den, meine Sinnen und Gliedmaſſen verlieren koͤn⸗ 
nen; ſie erhielt mir Leben und Geſundheit. Sie 
hat die Meinen beſchuͤtzet und erhalten. — Sie hat 
mir Anſehen — Reichthum — hinreichendes Aus⸗ 
kommen beſchieden — meinen Verluſt oft erſetzet. 
Aus wie mancher Krankheit hat ſie mir geholfen, 
wie manche Freude nach der Angſt gegeben, wie 
manches Leiden mir zum Segen werden laſſen! 
Gottes beſondere Vorſehung giebt mir Schlaf, 
Speiſe, Trank, Kleider, Wohnung, Heiterkeit 
und Hoffnung der Seele. Sie leitet mich am 
Tage und beſchuͤtzet mich in der Nacht. Insbe⸗ 
ſondre hat ſie ſich herrlich an meiner Seele bewieſen. 
Sie hat die beſten Mittel und Wege gewaͤhlt ihre 
Beſſerung und Ruhe zu bewirken. | 


Fromme Gedanken und Gebete. 


Gott, du biſt mein Vater und Erloͤſer! von 
Altem her iſt dies dein Name. Deine Fuͤrſorge 
hat mir durch fo viele Widerwaͤrtigkeiten hindurch 
geholfen; du haſt immer fuͤr mich geſorgt wie ein 
Vater für feine Kinder ſorgt; ich habe es unzaͤhß⸗ 
ligemal erfahren, daß alle meine Schickſale von 
dir abhangen, und durch deine unendliche Weis⸗ 

heit 


| 
' 
| 
| 
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heit und Guͤte zum Beſten gelenkt werden, ich em— 


pfehle dir alle meine Wege, und ae von 7 du 
wirſt es wohl machen. N 

Ich werfe alle meine Sorgen 1 den Sk 
der für mich ſorgt. Nie will ich in Noͤthen muth⸗ 
und troſtlos werden. Ich weiß es ja, ich leide 
unter der Aufſicht Gottes, der meine Truͤbſale 
kennt, und keine Noth iſt fo verwickelt, kein Un⸗ 
gluͤck ſo groß, woraus er mich nicht, ſo bald er 
ſieht daß es mir gut iſt, durch allerley Mittel und 
Wege, ja durch die leichte Veraͤnderung eines 


Umſtandes herausreiſſen kann. 


Gott, dir iſt fein Geſchoͤpf verborgen; 
Keins iſt vor dir gering geacht't. 
Du wuͤrdigſt jedes deiner Sorgen 
Und biſt auf aller 17 75 bedacht. 
Vom Menſchen, bis auf jedes Thier, 
Dankt alles Pine Hefe dir. 


Weh dem, Der an dem Herrn verzagt 
Und ſeine Zuverſicht 

Auf Menſchen ſetzt, und heidniſch Togt: 
Gott achtet unfrer nicht. 

Er liebt dich mehr, als du verſtehſt, 
Iſt, Seele, dir nicht fern, 

Und eilt zu helfen, eh du flehſt. 
Vertraue du dem Herrn! 
90 n 1 0 Er 
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Er ſchaut herab von feiner Hoh, 
Auf den der niedrig iſt. 

Erhebe dich, Unsterbliche, ö 
Zu ihm, von dem du biſt! e 


nn 


Ja, Herr! wenn ich überlege, 
Mit wie groſſer Guͤtigkeit 

Du durch ſo viel Wunderwege 
Mich gefuͤhrt die Lebenszeit: 

So weiß ich kein Ziel zu ene 
Noch die Tiefen zu ergruͤnden. 
Tauſend, tauſendmal ſey dir, 

Treuer Fuͤhrer, Dank dafür! 


O wie haft du meine Seele 
Stets geſucht zu dir zu ziehn; 
Daß ich nur das Gute waͤhle, 
Und das Boͤſe moͤge fliehn, 
Haſt du mir durch Chriſtum Leben, 
8 Licht und Kraft und Geiſt gegeben. 


Wie ein Vater nimmt und giebet, 
Nach dems Kindern nuͤtzlich iſt, 
So haſt du mich auch geliebet, 
Gott, der du mein Vater biſt, 

Und dich meiner angenommen, 
Wenns aufs hoͤchſte gleich gekommen. 
Tauſend, tauſendmal ſey dir, 

Mein Verſorger, Sl dafür, 


Trugſt du nicht auf 1 Armen 
Mich oft treu und vaͤterlich? 


Riß | 
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Riß mich nicht oft dein Erbar men 
Aus Gefahr und ſchuͤtzte mich? 
Mußt' ich einſam huͤlflos weinen, 
So ließ'ſt du mir Troſt erſcheinen. 
Tauſend, tauſendmal ſey dir, 
Mein Erretter, Dank dafuͤr. 


Klagen in dunklen Stunden. 


Ach, finſt're, grauenvolle Nacht, 

Da in der Wellen hohen See | 
Kein Freund, kein Helfer mit mir wacht, 
Und auch kein Hafen i in der Naͤh'. 


Mein Schifflein ſchwebet auf und ab, 
Mit Wellen oͤfters zugedeckt, 

Erwart ich hier mein off'nes Grab; 
Mein nahes Ziel iſt hier geſteckt. 


Ich rufe laut, Gott hört mich nicht; 
Er ſtellt ſich fremd und zornig an; 
Mich ſchreckt ſein heiliges Gericht. 
Er fliehet mich als einen Bann. 


Ich ſeufze, Herr, ach wie ſo lang 
Verbirgeſt du dich doch vor mir, 

Wie iſt mir doch ſo angſtvoll bang. 
Ach waͤreſt du, mein Heil, doch hier. 


Sagen in dunklen Stunden. 


ch ſehe ar Huͤlf' 080 Rath, 
Ich ſinke, Gott! ich ſinke a! 
Ach du, der ſonſt geholfen hat, 

Ach rufe endlich: Ich bin da. 


O hätt? ich feſten Glauben nur, 
Denn wäre Huͤlfe mir gewiß 
Herr, bringe ſelbſt mich auf die Spur; 
Verſcheuche du die Finſterniß. 


Ich beb' und zitt're wie ein Laub; 
Ich ruf, erbarm', erbarme dich! 

Du aber ſcheineſt mir wie taub: 

Mit neuer Noth 0. cheuchſt du mich. 


Je brünftiger mein Flehn oft iſt, 
Um ſo viel heftig groͤß're Noth 
Hat, mich zu ſtuͤrzen, ſich geruͤſt't, 


Und droht Verderben, Fluch und Tod. 


Denn bin ich wie verlaſſen ganz, 

Ich ſcheue ſtarkes Kampf⸗Gebet, 
Weil auf daſſelbe oft dein Glanz; 
Wie im Geisitter Sturm vergeht. 


Ich weiß, daß ich ein Sͤͤnder bin; Ä 
Als großer Sünder fühl’ ich mich; 
Doch gabſt du dich für Sünder hin: 
Mein Glaube faßt als un dich. 


Doch dies ſpricht wieder nur der Mund; f 


Gott! waͤre doch mein Glaub dein Werk! 


Wenn 
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Wenn wird mir deine Hand doch kund, f 
Wenn fuͤhl' ich i in mir deine ram. 


Um Glauben ber? und flehe ich. 
Herr Jeſu, wirke du ihn doch; 
Ach⸗komm', ach eil' und rette mich; 
Ach komm', zerbrich das harte Joch. 


Noch immer ſtoß'ſt du mich zuruͤck; 
Behandelſt mich gleich einen Feine 
Du goͤnn'ſt mir keinen Gnadenblick, 
Du, der du ehemals mein ah 


Statt Mind'rung haͤufet ſich die Noth, 
So, daß ich nicht mehr weinen kann; 
Mich druͤckt der herbe Seelen⸗Tod; 

Gott blickt mich ſchrecklich zornig an. 


Der Sünden Greu'l erhebt das Haupt, 
Und tobet furchtbar gegen mich; 

Nun iſt mirs jetzt noch kaum erlaubt, 
Daß ich darf Heiland nennen dich. 


Und mitten in dem Sturme heult 

Die Ungeduld ihr ſcheußlich Lied. 
Nun baut, weil deine Huͤlf verweilt, 
Die Holle ſelbſt hier ihr Gebiet. 


Das Wetter braußt, der Donner bruͤllt, 
Dein armes Wuͤrmlein kruͤmmet ſich, 
Dein Antlitz iſt in Nacht verhuͤllt, 
Und Todes Angſt ergreifet mich. 
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Mein feſter Schluß ſey hier gefaßt: 
Ich laſſe dich nicht eher ruhn, 
Bis endlich du geholfen haſt. 


Ich wiederhole den Entſchluß: a 
Ich laffe, Herr, von dir nicht ab, 
Bis du mit einem Liebes kuß 


Begleiteſt mich bis in mein Grab. 


Du ſchließ'ſt die Thuͤre vor mir zu, 
Und thuſt als kennteſt du mich nicht; 
Doch ſieh', ich laß dir keine Ruh, 

Bis endlich dir dein Herze bricht. 


Das Wetter ſtuͤrm' und tobe fort; 

Ich weine, Heiland! auf zu dir, 

Du oͤffneſt endlich doch die Pfort 

Und rufſt mir zu: Komm', ich bin hier! 


Verſchweigen will die Suͤnd' ich nicht; 
Ich klage, was du mir entdeckſt, 
Und halte uͤber mich Gericht, 

So bald du mich dazu erweckſt. 


Doch ſelber kann ich ja nichts thun: 
Du weißt wie blind und todt ich bin. 
Koͤnnt ich in deiner Arbeit ruhn, 

Ach Gott! das waͤre mein Gewinn. 


Gott! du nimmſt es doch ſehr genau 
Mit deinem armen ſchwachen Wurm: 


Ba a — 


Was kann, o Gott! was ſoll ich thun? 
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Da, wo ich im Vertrauen lau, AR 
Da führft u 55 1 Angſt und Sturm. 


Nun, Herr, ich 98 mir die Schuld 5 
Und ſeh' auch hier nur zarte Lieb': 

Doch, guter Vater! hab' Geduld; 

Gieb zarter Gegenliebe Trieb. 


Umfaſſe mich von neuem Ganz, 

Und druͤck' als Kind mich an dein Herz, 
Denn flieht bey deinem Gottes⸗Glanz 
Des finſtern Kummers bitt'rer Schmerz. 


Du gabſt mir heute, Herr! dein Wort: 
“Ich laß dich nicht, ich helfe dir.“ 
Hier iſt gewiß ein ſich' rer Port; 

Mein Vater, mach' es wahr an mir. 


Du weißt, ich weiß nicht, wie ich kann 
Entledigt werden meiner Laſt: 

Ach, Helfer, tritt du auf den Plan, 
Wie du es mir verheiſſen haſt. 


Ein hoͤllenaͤhnlich Ungeheu'r 

Hebt grauenvoll ſein Haupt empor; 
Sein Hauch iſt Gift, iſt Tod und Feu'r, 
Unglaub' ſein Nam', der Hoͤllen Thor. 


Bey dieſem Anblick wein' ich laut, 

Mein Glaub ein neugebornes Kind, 

Das ſchwach und furchtſam um ſich ſchaut 
Und keinen feſten Standplatz find't, 
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Verbirget ſich vor dieſer Macht = 


Ich weiß kaum mehr, wo, a ich bin. 


Nun, reiner, Lebens⸗Geiſt, ach e ei ee 


Klagen in dunklen Stunen, 


und ich — ich ſinke tiefer hin; | 
Mich decket ſchwarze, finſtre Nacht; 


Doch nur getroſt! der kleine Glaub 
Wird größer, ſtark und muthiger; 
O ſieh', der Unglaub wird ſein Raub; 
Er kaͤmpft und ſiegt, ift ſchreckenleer. a 


Komm', nimm mein ganzes Herze ein. 
Wenn du es wirkeſt, werd' ich fromm; 
Denn kann ich ruhig, ſelig ſeyn. 


Denn faͤllt von meinen Schultern auch 
Die ſchwere Laſt gewiß herab, 1 
Ich weihe Gott den letzten Hauch; 
Den muͤden Leib umſchließt das Grab. 


1 


Denn ruh' ich ſanft, weil du mich deckt, 
Von allem Kampf und Arbeit aus, 1 
Bis du verflärt mich wieder weckſt 

Und fuͤhreſt in des Vaters Haus. 


— s 
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Von dem ewigen Leben. 
Mel. Alle Menschen ment ſterben, ꝛc. 


: O wie unausſprechlich ſelig 
Werden wir im Himmel ſeyn! 
Da, da erndten wir unzaͤhlig 
Unſers Glaubens Früchte ein. 
Da wird, ohne Leid und Zaͤhren, 
Unſer Leben ewig währen. 

Gott! zu welcher Seligkeit 
Fuͤhrſt du uns durch dieſe Zeit! 


Zwar kann das, was du den Deinen 
Dort fuͤr Gluͤck bereitet haſt, 

Nicht im wahren Licht erſcheinen, 
Und kein Tugendhafter faßt 

Deines Himmels große Freuden. 

Doch nach dieſen Laut rungs⸗Leiden 
Werden alle, die dir traun, 

Mehr noch, als ſie hoffen, ſchaun. 


Neue Wunder deiner Güte 

Werden da ihr Gluͤck erhoͤhn. N 
Mit erſtaunendem Gemuͤthe 

Wird dann unſer Auge ſehn, 

Deine Huld ſey überſchwenglich, 

Und die Wohlfahrt unvergaͤnglich, 

Die dem, der dich redlich liebt, 

Deine Vaterhand dort giebt. 


Dann 
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Von dem ewigen Leben. 


Dann wirſt du dich unſern Seelen 
Offenbaren wie du biſt. 

Keine Wonne wird uns fehlen 
Da, wo alles Wonne iſt. 

Zu den reinſten Seligkeiten 

Wird uns dort der Mittler leiten, 
Der uns dieſes Gluͤck erwarb, 
Als er an dem Kreuze ſtarb. 


Da wird deiner Kinder Menge 
Ein Herz, Eine Seele ſeyn, 

Liebe, Dank und Lobgeſaͤnge 

Dir, Erhabenſter, zu weihn; EN 
Dir, und dem, der felbft fein Leben | 
Willig für uns hingegeben. | 
Mit Ihm, unferm größten Freund, 
Sind wir ewig dann vereint. 


Ser e e 


Aufgelöf’t und da zu ſeyn, 

Wo nach Kummer, Furcht und Tränen, 
Ew'ge Güter und erfreun; 

Wo ſich unfer Kampf in Palmen, 
Unſer Klagelied in Pſalmen, 

Unſre Angſt in Luſt verkehrt, 


Die forthin kein Kummer ſtoͤrt. 


Was iſt unſer Loos auf Erden? 

Obs auch noch ſo koͤſtlich ſey, 

Iſts doch nie ganz von Beſchwerden, 
Sorgen, Furcht und Kummer frey. 


Schnell 


Von dem ewigen Leben. 


Schnell folgt hier auf Luſt oft Weinen, 
Dort wird nur die Zeit erſcheinen, 
Wo kein Wechſel mehr uns beugt, 
Wo die Wonne immer ſteigt. 


Sey, o Seele, hoch erfreuet 

Ueber das erhabne Gläd, 

Das dir einſt dein Gott verleihet! 
Richte deiner Hoffnung Blick 

Oft nach jener Stadt der Frommen, 
Mit dem Ernſt, dahin zu kommen. 
Trachte, weil du hier noch biſt, 
Nur nach dem, was droben iſt. 


Ohne Heiligung wird keiner, 
Herr, in deinen Himmel gehn: 

O ſo mache immer reiner 

Hier mein Herz, dich einſt zu ſehn! 
Hilf du ſelber meiner Seele, | 
Daß fie nicht den Weg verfehle, 

Der mich ſicher dahin bringt, 

Wo man ewig dir lobſingt. 
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Johann Arnds ſeliges Ende. | 


Der Inhalt dieſes Buͤchleins beſteht haufig aus des ſel. 
Johann Arnds Denkungs⸗Art, die er inſonderheit in ſei⸗ 
nem Wahren Chriſtenthum aͤuſſert; ein Buch, das 
bey evangeliſchen Chriſten häufig gefunden wird. Den 
Leſern dieſer Schrift wird es daher gewiß angenehm 
ſeyn, wenigſtens etwas von dem ſeligen Ende dieſes 
frommen Mannes zu leſen, wozu man am Ende dieſes 
kleinen Werks hat Gelegenheit geben wollen. Der herz⸗ 
liche Wunſch des Herausgebers dabey iſt: Ach daß wir 
alle ſterben moͤgten, wie dieſer fromme Mann ſtarb! 


Das Ende dieſes Mannes kroͤnte feinen fo [hir 


nen Lebenslauf. Am sten May, 1621; predigte 
er über die Worte aus dem 126ſten Pſalm: “ Die 
mit Thraͤnen ſaͤen, werden mit Freuden erndten.“ 
Sobald er nach Hauſe kam, ſagte er zu ſeiner 
Gattin: Ich habe jetzt eine Leichenpredigt gehalten. 


Es war die Seinige. An dieſem Tage legte er 


ſich krank darnieder, und beſchaͤftigte ſich von nun 
an mit nichts mehr, als mit Gott. Seine Amts⸗ 
geſchaͤfte, die ihm ſonſt ſo ernſtlich anlagen, wur⸗ 
den ihm ganz gleichguͤltig; er nahm an allem in 
der Welt keinen Antheil mehr. Immer in ſich ge⸗ 
ſenkt, waren alle ſeine Gedanken nur auf die Ewig⸗ 
keit gerichtet. In dieſer Krankheit leuchtete inſon⸗ 


derheit | 
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derheit feine tiefe Demuth hervor. Er ſahe ſich 
fuͤr einen großen Suͤnder an, ob er gleich einen 
unſtraͤflichen Lebenswandel gefuͤhrt hatte, und ſetzte 
ſeine Hoffnung allein auf die Gnade durch Jeſum 
Chriſtum. Am lIiten May, gegen Abend, betete 
er aus dem 148 ſten Palm; “ Herr, gehe nicht 
ins Gericht mit deinem Knechte; denn vor dir 
iſt kein Sterblicher gerecht.“ Bald darauf 
ſchlief er ein. Als er wieder erwachte, rief er: 
(aus Joh. 1.) “ Wir fahen feine Herrlichkeit, eine 
„Herrlichkeit als des eingebornen Sohnes vom 
Vater, voller Gnade und Wahrheit.“ Da 
ſeine Frau ihn fragte, wann er dieſe Herrlichkeit 
geſehen habe? ſo antwortete er: Jetzt, jetzt habe 
ich ſie geſehen; o welch eine Herrlichkeit iſt das! 
Es iſt die Herrlichkeit, die kein Auge geſehen, kein 
Ohr gehoͤrt hat, und in keines Menſchen Herz ge⸗ 
kommen iſt; dieſe Herrlichkeit habe ich jetzt geſehen. 
So wurde dieſem treuen Knechte Gottes vergoͤn⸗ 
net, im Leibe noch die Herrlichkeit zu ſchauen, die 
denen bereitet iſt, die Gott aufrichtig lieben. 
Nicht um ſeinetwillen ſahe er dieſes Geſicht; denn 
er ſtarb wenige Stunden darauf, und gelangte 
vom Glauben zum Schauen; ſondern um deren 
willen, die gegenwaͤrtig waren, zur Bekraͤftigung 
| feiner 
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ſeiner Lehre, und auch um aller deren willen, die, 
gleich ihm, mit Treue und Redlichkeit vor Gott 
wandeln, und mitten durch Kreuz und Verfol⸗ 
gung die Laufbahn vollenden, und im Glauben be 
harren. So ſagte Jeſus, als eine Stimme vom 
Himmel geſchahe, wo einige ſagten, es habe ein 
Engel mit ihm geredet, und andere, es habe ge: 
donnert: (Joh. 12, 29.) Dieſe Stimme iſt nicht 
um meinetwillen, ſondern um euretwillen geſche⸗ 
hen. Jeſus hatte naͤmlich, vor allen Anweſenden 
gebetet: Vater! verherrliche deinen Namen! und 
eine Stimme vom Himmel hatte geantwortet: Ich 
habe ihn verherrlicht, und werde ihn ferner ver⸗ 
herrlichen. So verherrlicht er ſich noch immer in 
jedem rechtſchaffenen Lehrer, und ſo hat er ſich bey 
Johann Arnd verherrlicht. 

Da es neun Uhr ſchlug, ſagte Arnd: Nun 
habe ich uͤberwunden! Dies waren ſeine 
letzten Worte. Er legte ſich dann ſtille nieder, und 
verſchied gegen halb zwoͤlf Uhr, in einem Alter | 
von 66 Jahren. 
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